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Hugenberg dankt Adolf Hitler.
Die Reichsregierung ging nach dem KReichskagsſieg unverzüglich an die Arbeit

Nach der Vertrauenskundgebung der
deutſchen Volksvertretung hat die Reichs
regierung ſofort die Arbeit aufgenommen.
Das Reichskabinett kann jetzt, nachdem der
Reichstag mit 441 gegen 94 Stimmen das Er
mächtigungsgeſetz mit weit mehr als ver-
faſſungsändernder Mehrheit angenommen
und der Reichsrat dieſen Beſchluß desReichstages einſtimmig gebilligt hat, von
ſich aus alle erforderlichen Geſetze auch
unter Abänderung der Reichsverfaſſung er
laſſen. Ueber die Sitzung, die das Kabinett
geſtern abhielt, wurde folgende amtliche Mit-
teilung verbreitet:

„Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in
ſeiner heutigen Sitzung mit der politiſchen
Lage. Nachdem Reichsminiſter Dr.
Hugenberg namens der übrigen
Kabinettsmitglieder dem Herrn Reichs
kanzler für das eindrucksvolle und er
folgreiche Auftreten im Reichstag gedankt
hatte, berichtete Reichsinnenminiſter Dr.
Frick über die in Vorbereitung befind-
lichen innerpolitiſchen Aufgaben, zu denen
a. a. eine Gleichſchaltung in den
Ländern und Stadtparlamenten
mit dem Reichstag gehören wird.

Die Aufgaben des bisherigen
Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung
übernehmen die beteiligten Reſſorts, bis
eine endgültige Neuregelung erfolgt iſt.
Die auf der Tagesordnung ſtehenden
fozial politiſchen Fragen, insbeſon
dere die Neugeſtaltung des Gewerkſchafts-
weſens, konnten noch nicht zum Abſchluß
gebracht werden.“

Aus dieſer amtlichen Mitteilung geht her-
vor, daß das Reichskabinett aus der Affäre
des Reichskommiſſars Dr. Gereke ſelbſt
verſtändlich die notwendigen Konſequenzen
ſofort gezogen hat. Die erwähnten ſozial-
politiſchen Fragen beziehen ſich offenbar auch
auf einen Gefetzentwurf, durch den erreicht
werden ſoll, daß die Monopolſtellung
der Kewerkſchaften bei den ſozial
politiſchen Einrichtungen auf das ſachlich ge
rechtfertigte Maß zurückgeführt und den
vaterländiſchen Arbeitnehmerorganiſationen

die Gl eichberechtigung eingeräumt
wird. Wie weiter verlautet, wird die Ahn-
dung politiſcher Straftaten und die Vor-
bereitung eines Geſetzes über Verhängung
und Voillziehung der Todesſtrafe an
politiſchen Verbrechen erwogen. Man denkt
in Re gierungskreiſen daran, die Todesſtrafe
auch durch Strang vollziehen zu laſſen.

Hiklers Reichskanzlergehalt

findet für wohltätige Zwecke Verwendung.

Wie bereits mitgeteilt worden iſt, hat
Reichskanzler Adolf Hitler die Ueber-
weiſung ſeiner monatlichen Gehaltsbeträge
an ein Kuratorium angeorödnte, das die
eingehenden Beträge zugunſten der Hinter-
bliebenen erſchoſſener SA. und
SS. Leute und Polizeibeamterverteilen wird. Das Kuratorium iſt inzwi-
ſchen gebildet worden. Es beſteht aus
Generalleutnant a. D. Ritter v. Epp inMünchen, dem fetzigen Beauftragten der
Reichsregierung für Bayern, als Vorſitzen-
den, dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Graf
von der Goltz in Stettin und dem
Polizeikommandeur Geibel in Berlin.
Das Kuratorium wird ſeine Arbeiten un
verzüglich aufnehmen

Aufgelöſte Splitterverbände.

Vorgehen des bayriſchen Jnnenminiſteriums.

Der kommiſſariſche bayriſche Jnnen-
miniſter Wagner hat eine Verordnung er-
laſſen, derzufolge ſofort ſämtliche Wehr-
verbände außer SA., SS. und Stahl-
helm aufzulöſen ſind. Sämtliche in ihrem
Beſitz befindlichen Waffen nebſt Munition
ſind abzuführen,

Dieſe Verorönung wird damit begründet,
daß dieſe zum Teil längſt überflüſſigen Ver-

ihre Zeit gekommen glaukten, vier

der Sonne der nationalen Revolution nen
zu erblühen. Eine Lebensnotwendigkeit
für ſie könne trotz abgegebener Treuever-
ſicherung nicht anerkannt werden. Die
Regierung ſtehe nicht an, einem Teil von
ihnen, insbeſondere ihren Kämpfern, Dank
und Anerkennung für ihr vaterländiſches
Wirken in der Vergangenheit zu ſagen; je-
doch müſſe heute an Stelle der Zerſplitterung
Einheit treten. Jm Geſamtnationalinter-
eſſe könne daher heute nicht ein Dutzend von
Verbänden und Verbänöchen erhalten
werden.

Von der Auflöſung werden in erſter Linie
betroffen: der „Bayeriſche Heimat-
ſch u tz“, gegründet von Forſtrat Eſcherich
(der Bund hatte ſich in den letzten Jahren
über ganz Bayern verbreitet), die
„Bayernwacht“, Landesleiter Ritter von
Ler (Wehrbund der Bayeriſchen Volks-

partei, der beſonders auf Betreiben von
Staatsrat Schaeffer ins Leben gerufen
wurde, der bekanntlich den „Reichskommiſſar
an der Grenze verhaften wollte“), ſchließlich
der „Bund Chiemgau“; ſeine Anhänger
ſitzen in der Gegend von Roſenheim bis
Reichenhall und an der ſalzburgiſchen Grenze.
Dazu kommen noch einige kleine Wehr-
formationen, die außerhalb Bayerns nicht
bekannt ſind.

Eine große Abteilung der SA.-Hilfs-
polizei unter Führung der Gendarmerie
Traunſtein beſetzte geſtern abend den Ort
Aſchau und nahm den Bundesführer
des „Chiemgau“, Oberforſtmeiſter Jäger,
ſowie einige Unterführer in Schutzhaft. Dann
wurde die Entwaffnung des Bundes inAſchau durchgeführt und zirka 60 Gewehre
beſchlagnahmt. Der Bundesführer wurde im
Laufe der Nacht wieder entlaſſen.

Reuordnung der Fekkwirkſchaft
Die Rokverordnung bereils vom Reichspräſidenten unkerzeichnei.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Plan für
die Ordnnug der Fettwirtſchaft iſt von der
Reichsregierung verabſchiedet worden.
Der Reichspräſident hat die Notverordnung
unterzeichnet. Damit iſt Außerordentliches
für die geſamte Nationalwirtſchaft geſchehen.
Die ſchrittweiſe Verwirklichung des Planes
wird zu einer Geſundung der nunerträglich
gewordenen Lebensbedingungen auf dem
Lande, daraus folgend zur Erſchließung
neuer Arbeitsmöglichkeiten in allen Wirt-
ſchaftskreiſen führen, die auf die Dauer das
Maß jeder künſtlichen Arbeitsbeſchaffung
überſchreitet und ſchließlich auch neue Mög-
lichkeiten für eine aktive Außenhandelspolitit
eröffnen.

Der Plan ſelbſt geht von der Erkenntnis
aus, daß die deutſche Fettproduktion in
ſtärkſtem Maße unter dem Druck der Ein
fuhr ausländiſcher Fette ſteht. Auslandsfett
ſoll deshalb durch deutſche Fette erſetzt
werden. Die Er zeugung von Marga
rine wird auf 60 v. H. des bisherigen
Umfanges beſchränkt. Jn gleicher Weiſe wird
gegen alle für die Margarine in Frage kom-
menden Erſatzfette vorgegangen. Es wird ein
Monopol für Oele und Fette er-richtet. Ferner werden Oelfrüchte, Oelſäme-
reien und Oelkuchen in das beſtehende Mais
monopol einbezogen. Eine Verteuerung der
Oelkuchen wird bei den gegenwärtigen Milch
und Butterpreiſen nicht erfolgen. Außerdem
enthält das Geſetz noch beſondere Ermächti
gungen zur Regelung der Herſtel
lung von Margarine. Hierzu kommennoch Ermächtigungen für den Ernährungs-
miniſter, die ihm das Recht geben, in die
Preisgeſtaltung der Margarineeinzugreifen, einen Lieferungszwang be
ſtimmter Sorten zu verorönen uſw. Dieſe
letzten Beſtimmungen dürften jedoch im
weſen hen vorbeugenden Charakter haben.

Schließlich wird eine Ermächtigung zur
Einführung eines Verwendungs-
zwanges von inländiſchem Talg
bei der Herſtellung von Seifen und Lichten
geſchaffen

Den Verbrauchern werden keine untrag-
baren Opfer zugemutet. Für die von der Not
beſonders ſchwer Betroffenen wird gleich-
zeitig eine umfaſſende Aktion zur
Verbilligung der Fette eingeleitet.
Um die hierſür erforderlichen Mittel zu be-
ſchaffen, ſollen die Margarine und deren Er-
ſatzfette einer Ausgleichsabgabe unter-
worfen werden. Die notleidenöſten
Teile des Volkes wer n ihren Fettbedarf
alſo auch in Zukunft im weſentlichen zu den
bisherigen Preiſen decken können.

Die getroffenen Entſcheidungen ſind auch
wehr politiſch von beſonderer Bedeutung.
Jnfolge der falſchen Agrarpolitik der letzten
14 Jahre deckt die deutſche Landwirtſchaft
unſeren Fettbedarf nur noch zu etwa 40 v. H.
Unſere Abhängigkeit in der Fettverſorgung
vom Auslande iſt mit einer Jahreseinfuhr

von faſt 700 Mill. RM. gegenwärtig ſo unge
heuer, daß im Ernſtfalle unſer Volk
binnen kurzer Zeit in ſchwerſte Not gebracht
werden könnte. Das Vorgehen gegen die
Fetteinfuhr trifft zum weitaus überwiegen-
den Teil Länder, denen gegenüber unſere
Handelsbilanz ſtark paſſiv iſt.

Der Staatsſekretär erläutert.
Staatsſekretär von Rohr machte am

Freitagabend Ausführungen über die Neu-
regelung der Fettwirtſchaft, die
ſich im weſentlichen mit der amtlichen Mit-
teilung decken. Darüber hinaus erklärte
der Staatsſekretär noch folgendes: Gaſt-
wirtſchaften, die mit Margarine kochen
und braten, müſſen dies in Zukunft auf
ihren Speiſekarten vermerken.Was die Verbilligung der Fette für die
minderbemittelte Bevölkerung anbetrifft, ſo
erhält jeder Käufer einen Gutſchein, den er
beim Kauf von Fett in Zahlung geben kann
Die Steuer hat nicht den Sinn, die Mar-
garine zu verteuern, ſondern der minder-
bemittelten Bevölkerung die Verteuerung
möglichſt wenig fühlbar zu machen.
Die Kontingenticrung und die Zollerhöhung
treten am Montag in Kraft. Die Steuer-
beſtimmungen werden erſt in etwa drei bis
vier Wochen erlaſſen. Gleizcheitig mit dieſen
Beſtimmungen wird auch das ſogenannte
„Fettgeld“ herausgegeben. Die Grenze
für die Bezieher dieſes Fettgeldes wird der
Reichswirtſchaftsmin'ſter feſtſetzen.

Die Verordnung iſt nicht auf Grund des
der Reichsregierung erteilten Ermächti-
gungsgeſetzes erlaſſen worden, ſondern trägt
die Unterſchrift des Reichspräſidenten. Es
iſt vielleicht das letzte Geſetz, das der
Reichspräſident ſür lange Zeit unterſchreiben
wird Der Reichspräſident gab vor drei
Jahren dem Reichskanzler Brüning den
Auftrag zur Wiederherſtellung der Renta
bilität der Landwirtſchaft Dieſer Auftrag
iſt nicht erfüllt worden. Es mußte erſt die
nationale Regierung kommen, um das zu
tun, vas vor drei Jahren ſchuldhaft ver-
ſäumt worden iſt. Die nationale Regierung
iſt entſchloſſen, dieſen Weg gegen alle Wider-
ſtände weiterzugehen. Sie wird auch Zei-
tungen, die durch Aufnahme von Jnſeraten
oder Artikeln dieſen Schritt der Reichsregie-
rung zu ſabotieren verſuchen, ebenſo be-
handeln wie Zeitungen, die die nationalpoli-
tiſchen Ziele der Reichsregierung bekämpfen.

Korrekkur in Weimar.
Schwarz-rot-gelbe Gedenktafel entfernt.
Auf Veranlaſſung des thüringiſchen

Bildungs miniſteriums iſt die am
Dentſchen Nationaltheater in Weimar ange-
brachte bronzene Gedenktafel, die
auf die Nationalverſammlung und auf die
Verfaſſung hinweiſt, Sonnabendvormittag
entfernt worden.

Innerer Gleichſchritt.
Dr. O. Bedeutungsvollſte Ereigniſſe er

füllten wiederum die vergangenen ſieben
Tage. Sie folgten einander mit einer Ge
ſchwindigkeit, daß es faſt unmöglich erſcheint,
ſie zu einem erſchöpfenden Geſamtbilde zu-
ſammenzufaſſen. Eben noch ſtanden wir in
Potsdam und lauſchten mit klopfendem Her-
zen, wie hier eine neue Zeit der großen
preußiſch- deutſchen Vergangenheit huldigte
und wie ſich der junge Kanzler ehrfürchtig
vor dem Reichspräſidenten neigte, der als
Neſtor der Nation in Krieg und Frieden
ſei Pflicht getan hat und die Bürde ſeines
hohen Amtes immer noch ohne ſichtbare Zei-
chen der Ermüdung auf den breiten Schultern
ſeiner reckenhaften Greiſengeſtalt trägt. Eben
noch erlebten wir die Eröffnungsſitzung des
nationalrevolutionären Reichstage s. Der
preußiſche Landtag trat zuſammen. Neue
Verordnungen zum Schutz der nationalen
Revolution kamen heraus und dann waren
wir Zeugen jener grandioſen zweiten Reichs-
tagsſitzung, der ge waltigen Programmerk!
rung des Reichskanzlers und der Annahme
des Ermächtigungsgeſetzes. Ein politiſcher
Film rollte mit einer Schnelligkeit vor un-
ſeren Augen ab, die den fünf Sinnen kaum
noch geſtattet, im gleichen Tempo zu folgen.
Ein neuer Rhythmus iſt in Deutſchland Ge-
ſetz geworden.

Ueber den Schnellgang der revolutionären
Maſchinerie ragt immer wieder der Mann
weit über die Maſſen hinaus, der mit ſeinen
beiden Reden vom Donnerstag hinaufge-
ſchnellt iſt in die Bezirke höchſter ſtaats-
politiſcher Verantwortung. Es hat etwas Be-
rauſchendes an ſich, mit zuerleben, wie Adolf
Hitler gleichſam wie durch einen Katapult
hoch geſchleudert wird auf jene Gipfel, wo der
Staatsmann, mögen die Maſſen ihm noch
ſo nahe ſein, in jener letzten Einſamkeit
wirkt, in der alles Denken und Sinnen nur
noch den ganz großen Entſcheidun-
gen gehört, die in ſeine Hand gelegt ſind.
Von dieſer letzten Einſamkeit des großen
Staatsmannes haben Kaiſer und Könige,
Staatsmänner und große Soldaten immer
wieder berichtet. Sie iſt ſchmerzlich und doch
beglückend. Sie trägt ſchon Merkmale des
Jenſeitsmenſchlichen an ſich und legt deshalb
der Gefolgſchaft beſondere Verpflichtungen
auf.

Deſſen müſſen ſich alle bewußt ſein, die ſich
ihm, ſei es aus der Bewegung heraus per-
ſönlich, ſeit es aus der Kampfgemeinſchaft
der nationalen Front heraus, ſachlich ver-
bunden fühlen. Der Mann, der da oben ſteht,
darf nicht den kleinen und untergeordneteren
Zwiſchenſpielen ausgeſetzt ſein. Man muß
es ihm erſparen, eingreifen zu müſſen in
Entwicklungen, die ſich außerhalb oder ent-
gegen ſeinem Willen anbahnen. Die Gefolg
ſchaft muß ihn entlaſten. Denn er trägt
wäahrlich ſchon Laſten genug. Und deshalb iſt
es doppelt unverſtändlich, daß ihm aus ſeinen
engeren Kreiſe heraus, wie etwa die bei der
Neubeſetzung des preißiſchen Mini-
ſterpräſidentenpoſtens, Ungelegen-
heiten bereitet werden konnten. Der größte

Heute Hitler im Kundfunt.
Uebertragung ſeiner zweiten Reichstagsrede.

Der deutſche Rundfunk überträgt auf
allen Sendern heute Sonnabend von
19.20 bis 19.55 Uhr nochmals die Aufnahme
der Debatte-Rede, die Reichskanzler
Hitler am Donnerstagabend im Reichstag
gehalten hat.

Dank, der einem überragenden Führer ab-
geſtattet werden kann, liegt in der rückhalt-
loſen Bejahung der Maßnahmen, die
er für richtig hält, oder an die er ſich ge-
bunden fühlt!

Der Nationalſozialismus ſtrebt
jetzt zur Totalität. Er will, was ſeinem
Weſen durchaus entſpricht, zur Nation
ſchlechthin werden. Adolf Hitler hat immer
wieder betont, daf die Türen weit offen
ſtänden für alle, die guten Willens ſeien.
Wird nun die Ausweitung der nationalen
Bewegung zur Nation ſo ohne weiteres ge-
lingen können? Wir glauben, daß dieſe Frage
für Deutſchland von ſchickſalhafter Bedeutung
iſt. Es iſt ja eine begreifliche Erſcheinung, eaß
ein nicht geringer Teil derjenigen Menſchen
die beiſpielsweiſe unter der ſehwarz-weiß-
roten Fahne marſchieren und die nationale
Erhebung wie die Mitkämpfer unter dem
Hakenkreuz aus ganzem Herzen bejahen,



durch das Zahlenmäßige der Kräftevertei-
lung, wie es in den letzten Wahlen zum Aus-druck gekommen iſt, in einen ſeeliſchen Zu

ſtand zu geraten drohen, von dem ruhig
einmal in aller Offenheit geſprochen werden
ſollte. Es geſchieht noch heute nicht ſelten,
daß ſie ſich ſelbſt dann, wenn ſie gemeinſam
mit den braunen Bataillonen marſchieren,
ein wenig vereinſamt, ja bisweilen ſogar
ausgeſchloſſen fühlen. tDieſen Millionen gegenüber hat, wie uns
ſcheint, der Nationalſozialismus eine rie-
fenhafte menſchliche Aufgabe. Will
er wirklich den Schritt zur Nation tun,
will er die Geſamtheit der nationalen
Subſtanz umfaſſen, ſo muß er über ſich hin-
auswachſen zum Erlöſungswerk gerade an
denen, die ihm nach Geiſt und Geſinnung
am nächſten ſtehen. Mit Aufſaugungsver-
ſuchen oder Organiſationsmaßnahmen iſt das
nicht zu machen. Es iſt dies vielmehr eine
ſeeliſche und menſchliche Aufgabe, die für die
innere Konſtitution des nationalen Volkes
auf Jahre hinaus von überragender
Bedeutung ſein wird. Wohl iſt der Gleich-
ſchritt im Sach lichen bereits da. Aber er
erfordert vielfach noch eine weitgehende
menſchliche Ergänzung.

Adolf Hitler weiß um dieſe Aufgabe, wie
kaum ein zweiter. Leicht zu löſen iſt ſie gewiß
nicht. Es müſſen vorher noch viel alte
Rückſtände aus dem untergegangenen
Zeitalter des Parteiunweſens abgebaut wer-
den. Die Organiſationsformen ſelbſt werden
beſſer jedoch nicht angetaſtet. Denn diejeni-
gen aufrechten Menſchen der nationalen,

jedoch nicht nativnalſozialiſtiſchen Front, um
die es hier geht, ſind keine Leute, die zu
einer Zeit, wo das große Wettrennen um den
Erwerb des nationalſozialiſtiſchen Partei-
buches 7 beängſtigende Form annimmt,
was der NSDAP. ſelbſt nicht angenehm ſein
dürfte, ihre alten Fahnen und Bindungen
verlaſſen. Sie werden ſich nicht anbieten.
Auch ſie verwalten ein eigenſtändiges Erbe,
dem ſie reinen Gewiſſens verpflichtet ſind.
Sie ſtehen heute auf beſonders ſchwierigem
Poſten zwiſchen dem Heer der Ueberläufer
und dem Block unter dem Hakenkreuz. Das
muß erkannt und danach muß gehan-
delt werden!

Der Bund, der an der Spitze geſchloſſen
wurde unter den ſegnenden Händen des
hohen Greiſes, iſt gewiß unten ebenſo feſt.
Hier ruht er aber noch in erſter Linie auf
dem Felde der Diſziplin. Das jedoch ge-
nügt noch nicht. Es ſind hie und da noch
wunde Stellen, die der Heilung be-
dürfen, es ſind hie und da noch Komplexe
auszuräumen, die hindernd im Wege ſtehen.
Das iſt keine Aufgabe der Taktik, der ver-
bindlichen Form, der ſtrengſten Einhaltung
gemeinſamer Richtlinien, ſondern das iſt ein
Problem ſeeliſcher Erhebung und einer
gewiſſen Demut vor dem Schickſal, das dem
Nationalſozialismus faſt alle Macht in
die Hände gegeben hat. Ganz oben iſt
dieſe Notwendigkeit längſt erkannt. Nun gilt
es ihr Bahn zu ſchaffen bis hinein in die
kleinſten Zellen. Zum äußeren und ſach-
lichen Gleichſchritt muß auch der innere

und menſchliche treten.

Der Verdacht gegen Dr. Gereke
Die Beſchuldigungen ſollen rein krimineller Ralur ſein.

Die Unterſuchung der Angelegenheit des
Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung Dr.
Gereke, der bekanntlich am Donnerstag
abend wegen des dringenden Verdachtes der
Untreue und der Unterſchlagung
feſtgenommen wurde, liegt in den Händen des
preußiſchen Jnnenminiſteriums.Nach Abſchluß der polizeilichen Ermittlungen
wird Dr. Gereke dem ordentlichen Richter
vorgeführt werden. Ueber die Gründe dieſer
Maßnahme gab der amtliche Preußiſche
Preſſedienſt am Freitag folgende Mitteilung
heraus, die wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe veröffentlichten:

„Geſtern nachmittag ſprachen Miniſter
a. D. v. Kendell und Minijſterialrat Schellen,
beide Vorſtandsmitglieder des Deutſchen
Landgemeindetages, beim Vizekanzler von
Papen vor und erklärten, daß Nachprüfun-
gen ergeben haben, daß Dr, Gereke, der
ſeinerzeit auf Veranlaſſung des früheren
Reichskanzlers v. Schleicher zum Reichs-
kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung exnannt
worden iſt, ſeit dem Jahre 1924 Unter
ſchlagungen in Höhe von 1,2 Mill. RM. vor
genommen habe. Vizekanzler v. Papen
machte unverzüglich und pflichtgemäß dem
Herrn Reichskanzler davon Mitteilung mit
der Bitte, die notwendigen geſetzlichen
Schritte einzuleiten.“
Die Verhaftung Dr. Gerekes hat nichts

mit politiſchen Erwägungen zu tun; es
handelt ſich vielmehr, wie von maßgebender
Seite mitgeteilt wird, um rein kriminelle
Angelegenheiten. Der Verdacht gegen Dr.
Gereke geht dahin, daß er Gelder des Land-
gemeindetages zu perſönlichen Zwecken
verwendet habe. Ueber die amtliche Mit-
teilung hinaus wird dazu von unterrichteter
Seite betont, die bisherige Unterſuchung habe
das Ergebnis gehabt, daß die Hinden-
burg- Wahl im März und Avril 1932 bei
den Verdachtsgründen gegen Gereke aus-

Wo ſſebel ihre Feſte feierte.

Die Ausgrabung des „Elfenbein-Palaſtes“.
Mitten in eines der blutigſten, aber auch

prunkvollſten Kapitel des Alten Teſtamentes
leuchten die Funde hinein, die der Spaten
der Archäologen in jüngſter Zeit im Heiligen
Land, in Samara, freigelegt hat, als es
den vereinigten Bemühungen der Expedi-
tionen der Harvard Univerſität, der Univer-
ſität in Jeruſalem und der Britiſchen Schule
für Archäologie gelang, Teile des „elfenbei-
nernen Hauſes“ des Königs Ahab und ſeiner
Gemahlin, der böſen Königin Jſebel, ans
Tageslicht zu bringen. Elfenbeinerne Re-
liefs, die einſt die Wände des glanzvollen
Palaſtes ſchmückten, ſtiegen nach Jahrtau-
ſenden aus der Erde und beſtätigen mit ihren
Trümmern den Fluch Jehovas, den der
Mund ſeines Propheten Amos einſt kün-
dete. „Und die Häuſer aus Elfenbein wer-
den vergehen und die großen Paläſte werden
ein Ende haben, ſo ſpricht der Herr.“

Es iſt erſtaunlich, daß eines Gebäudes von
ſo außerordentlichem Luxus, wie es dieſer
Palaſt aus Elfenbein geweſen, von den alten
Chroniſten faſt keine Erwähnung getan wird.
Denn während das Gold kaum ein Jahr-
hundert nach Ahabs Zeit in Jeruſalem ſo
wenig geſchätzt war, daß man die Straßen
der Stadt damit gepflaſtert haben ſoll, ſo galt
Elfenbein für das weitaus koſtbarſte Mate
rial. Von Salomon wird berichtet, daß
er einen Thron aus Elfenbein beſeſſen, und
der Prophet Amos ſpricht von elfenbeinernen
Ruhebetten als dem köſtlichſten Staat, der
auch bisweilen unter der wertvollen, aus
ſyriſchen Städten heimgebrachten rege
beute genannt wird. Dieſes Schweigen der
Zeitgenoſſen über die prunkvolle Reſidenz
des Königs Ahab läßt ſich am eheſten aus

ſcheidet. Bekanntlich war Dr, Gereke Vor-
ſitzender eines Propagandaausſchuſſes für
dieſe Wahl. Ebenſowenig bezögen ſich die Ver-
dachtsgründe auf das Reichskom-
miſſariat für Arbeitsbeſchaffung,
Eine Klarſtellung der DRVP.

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
„Durch Preſſeveröffentlichungen anläßlich der
Verhaftung Dr. Gerekes wird der Eindruck er-
weckt, als ob Dr. Gereke der Deutſch-
nationalen Volkspartei angehört.Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß Dr. Ge-
reke, der im übrigen zu den Ja-Sagern bei
der Abſtimmung über den Dawesvertrag ge-
hört, im Zuſammenhang mit der Umgeſtal-
tung der Deutſchnationalen Volkspartei, die
ſpäter zur Wahl Dr. Hugenbergs als
Parteiführer führte, aus der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei aus geſchieden iſt.
Dr. Gereke iſt dann zu der Landvolk-
partei übergetreten, in der er eine maß-
gebende Rolle ſpielte und als deren Vertreter
er 1930 in den Reichstag kam. Dr. Gereke
zeichnete ſich in ſeiner politiſchen Tätigkeit
ſtets durch beſondere Gehäſſigkeit
gegenüber den Deutſchnationalen aus.“
Die Unterſuchung gegen Severing.

Das Ergebnis der Vernehmungen des
früheren ſozialdemokratiſchen Miniſters
Severing iſt noch nicht bekannt. Außer
Severing wurden auch der frühere preußiſche
Kultusminiſter Grimme und der ehemalige
Miniſterialrat Dr. Hirſchfeld einem
mehrſtündigen Verhör unterzogen. Die Ver-
nehmungen bezogen ſich auf den 2- Mil-
lionen Fonds „zur Bekämpfung
des Verbrechertums.“

Wie die Telegraphen-Union erfährt, be
finden ſich die früheren Miniſter Severing
und Hirſch wieder auf freiem Fuß.
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die das Volk gegen den üppigen Lebens-
wandel des Herrſcherpaares und beſonders
gegen die durch Jſebel eingeführten Ver-
ehrung fremder Götter beſeelte.

Noch klarer würde man hier ſehen, wenn
ein glücklicher Zufall den Ausgräbern das
verſchollene „Buch der Chroniken“ in
die Hand ſpielen würde, nicht die Bücher, die
im Alten Teſtament aufgenommen ſind, ſon-
dern den öfters in der Bibel erwähnten,
heute verlorenen Band. Jn dieſem dürfte
ein vollſtändiger Bericht über die Kriegs-
taten des Königs enthalten geweſen ſein,
und da er unter Ahabs Aufſicht abgefaßt
wurde, wird er zweifellos ein ganz anderes
Bild von ihm geben, als die von Haß gegen
ihn und Jſebel diktierte Schilderung im
erſten und zweiten Buch der Könige. Sicher
war Ahab ein König von hohen Herrſcher-
fähigkeiten und ein vortrefflicher Kriegs-
mann, der einen erfolgreichen Kriegszug
gegen den mit 32 anderen Königen verbün-
deten Herrſcher von Syrien, Benhadad, ge-
führt hat. Von dem hohen Geſchmack, mit
dem er und Jſebel das Erleſenſte aus der
Kunſtübung aller Länder in ihrem Palaſt
vereinten, von der verfeinerten Kultur ihrer
Lebensführung ſprechen die Hallen und die
Gärten, in denen ſie ihre Feſte feierten, die
Möbel und anderen Gegenſtände, deren ſie
ſich beim täglichen Gebrauch bedienten, bis
herab zu den Schmink- und Kremegefäßen,
mit deren Jnhalt Jſebel die Reize ihres
Aeußeren zu ſteigern verſtand. Die Elfen-
bein-Tafeln, die nahe der nördlichen
Wand des Palaſtes gefunden wurden und die
zweifellos aus dem berühmten „Elfenbein-
palaſt“ ſtammen, zeigen Darſtellungen aus
dem Leben und dem Gottesdienſt Ahabs und
erinnern an Beſchreibungen von der Aus-
ſchmückung des ſalomoniſchen Tempels.
Einige von ihnen mögen wohl aus dem
Boudoir der Königin ſtammen. Die ſchön-
ſten unter ihnen ſind Basrelieſs mit farbi-

der allgemeinen Entrüſtung erklären, gen Einlagen und Vergoldung. Die Geſtal-

Gegen die Greuelpropaganda
Beſuch bei den verhafteten Kommuniſtenführern.

Um der infamen Greuelpropaganda
über die angeblichen Mißhandlungen politi-
ſcher Gefangener in Deutſchland entgegenzu-
treten, hat ein Vertreter der „Berliner
Börſenzeitung“ eine Reihe kommuniſti-
ſcher Schutzhäftlinge in ihren Zellen
beſucht. Der Vertreter des Blattes ſchildert
den perſönlichen Augenſchein ausführlich.
Seine Feſtſtellungen laſſen ſich wie folgt zu-
ſammenfaſſen:

Thälmann: Das bekannte volle ſtrah-
lende Geſicht, weder am Kopfe noch ſonſt
irgendwo die Spuren eine kleinen Kratzers
zu entdecken. Er gibt ſelbſt zu, daß ihm kein
Härchen gekrümmt worden ſei und daß
er abgeſehen von der ihm läſtigen Freiheits-
beraubung über ſchlechte Behandlung in
keiner Weiſe zu klagen habe. Er murrt nur
ein wenig darüber, daß ſich die Verpflegung
der politiſchen Schutzhäftlinge ſeiner Anſicht
nach nicht von der anderer Strafgefan-
gener unterſcheide. Eine Auswirkung dieſer
angeblichen Unterſcheidung war jedoch an
ſeinem wohlgenährten Ausſehen nicht feſtzu-
ſtellen. Sein mit Leinen ſauber bezogenes
Bett iſt überſät mit Hamburger und Ber-
liner Zeit ungen. Von einer weſentlich
härteren Behandlung anderer ſeiner Ge-
ſinnungsgenoſſen will er gehört haben, weiß
das aber nur vom Hörenſagen und kann auch
keine Namen nennen.

Dr. Hirſch „Thälmanns Adju-tant“: Typ des kommuniſtiſchen Jntellek-
tuellen, etwas blaß und unraſiert, aber ſonſt
durchaus wohl erhalten. Auch an ihm nicht
die geringſte Spur von Verletzungen. Ohren
und Zunge, die abgeſchnitten ſein ſollen,
unverſehrt und vollzählig vorhanden. Auch
er beſtätigt, daß er über ſchlechte Behand-
lung weder bei noch nach ſeiner Gefangen-
nahme zu klagen habe und fügt ſelbſt hinzu,
daß ihm bei ſeiner Feſtnahme ſofort ein
Polizeihauptmann gegen Bedrohungen aus
dem Publikum in Schutz genommen habe.
Hirſch trägt wie alle übrigen Schutzhäftlinge
ſeine Zivilkleidung.

Kattner gleichfalls zu dem engeren
Kreis von Thälmann gehörig: Heil und un-
verſehrt. Hinſichtlich ſeiner Perſon keinerlei
Beſchwerden. Schwärmte noch vor ſechs Wo-
chen, wie die übrigen Kommuniſten für die
rückſichtsloſeſte Diktatur des Proletariats.
Klagt heute als überzeugter Anhänger des
bürgerlichen Rechtsſtaates über die uner-
wünſchte Behinderung der individuellen
„ſtaatsbürgerlich-garantierten“ Bewegungs-
freiheit.

Auch von anderer Seite wird die Ab-
wehr gegen die ausländiſche Greulpropaganda

nachdrücklich betrieben. Der Reichskanz
ler ſelbſt hat den amerikaniſchen Nach
richtenagenturen erklären laſſen, daß die Ver-
ſfſolgung der Juden gemeine Lügen
ſeien. Eine angeſehene Hamburger Export-
firma hat ihren ausländiſchen Geſchäfts
freunden mitgeteilt, daß ſie für jeden ein
zelnen Nachweis der Verfolgung eines Ju-
den hohe Belohnungen ausſetze und
zwar für jeden Fall, in dem angeblich einem
Juden ein Haar gekrümmt wurde, 100 Mark,
für den Nachweis einer Verletzung von
Juden 500 Mark, und für den Nachweis der
Tötung eines Juden 10000 Mark.

Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, iſt
die Berliner Zentrale des berüchtig-
ten Pazifiſten Profeſſor Förſter, Paris,
ausgehoben worden.

Moskau entläßt Thälmann.
Weil er ſich „unrichtig“ verhalten hat.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde
der deutſche Kommuniſt Thäl mann durch
Verordnung der Komintern ſeines
Amtes als Führer der KPD. enthoben.Als Urſache dieſer Maßnahme wird das
„un richtige Verhalten Thälmanns“ ange-
geben.

Vorgehen gegen Scheidemann.
Seine Penſion ſoll geſperrt werden.

Am Freitagmittag wurde der Hauptein-
gang des Kaſſeler Rathauſes, vor dem ſich
eine größere Menſchenmenge angeſammelt
hatte, durch eine Abteilung SA. vor-
übergehend. abgeſperrt. Miniſterialdirektor
Dr. Freisler machte der Bevölkerung vom
Balkon des Rathauſes davon Mitteilung,
daß Oberbürgermeiſter Dr. Stad-
ler ſein Amt in die Hände der National-
ſozialiſten gelegt habe. Der Poſten des
Oberbürgermeiſters werde eingeſpart und an
deſſen Stelle Bürgermeiſter Dr. Lahmeyer
die Amtsgeſchäfte übernehmen. Ferner
kündigte Dr. Freisler an, daß er die Sper-
rung der Penſion für den ehrmaligen Ober-
bürgermeiſter der Stadt Kaſſel, Philipp
Scheidemann veranlaſſen werde.

Demonſtration in Hagen-Haſpe
wegen geplanter Lohnkürzungen.

Am Freitag nachmittag ſammelten ſich
Hunderte von Arbeitern vor dem Direk-
tionsgebäude des Haſper Eiſen- und
Stahlwerks an, um gegen geplanteLohnſenkungen für die man in erſter
Linie den tech niſchen Leiter des Werkes

ten laſſen deutlich ägyptiſche Herkunft er-
kennen. Andere Elfenbeintafeln verraten in
ihrem Stil ſyriſchen Urſprung; hier finden
ſich Cherubine, Sphinxen, Löwen, Palmen,
erſchloſſene Blüten als Ziermotive. Das war
der Rahmen, in dem ſich das Leben der ſtolzen

Jntendant v. Schillings.
Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Max
v. Schillings wurde zum Jntendanten
der Städtiſchen Oper Charlottenburg be-
rufen. Schillings, der am 19. April 65 Jahre
alt wird, hat ſich als Generalmuſikdirektor
des Stuttgarter Hoftheaters und als Jnten-
dant der Berliner Staatsoper in den Jahren
1919 bis 1925 große Verdienſte erworben.
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Jſehel abſpielte, das ſo ſchauervoll, den Fluch
des Propheten Elias erfüllend, endete: „Die
Hunde werden die Leiche Jſebels an der
Mauer von Jezreel (einer Vorſtadt von
Samara)] verzehren.“

verantwortlich machte, zu demonſtrieren. Als
die Lage immer bedrohlicher wurde, griff der
Hagener Polizeipräſident perſönlich ein
und ließ den Betriebsleiter in Schutzhaft
nehmen. Bei der Abfahrt des Feſtgenomme-
nen wollte die Menge den Kraftwagen
ſtürmen. Es formierte ſich ein Dempn-
ſtrationszug, der unter polizeilicher Beglei
tung durch die Straßen des Stadtteils Haſpe
marſchierte. Wie wir erfahren, hat der Poli-
zeipräſident der Direktion des Werkes nahe-
gelegt, den Betriebsleiter auch nach ſeiner
Freilaſſung aus der Haft vorläufig nicht in
ſeiner alten Stellung zu verwenden. Ebenſo
riet der Polizeipräſident der Direktion, die
geplanten Lohnſenkungen nochmals
nachzuprüfen, um in dieſer Notzeit un-
billige Härten zu vermeiden.

Ermächtigungsgeſetz in Kraſt.

Das am Donnerstag vom Reichstag mit
Zweidrittelmehrheit angenommene Er-
mäch tigungsgeſetz (Geſetz zur Behe-
bung der Not von Volk und Reich) iſt am
Freitag vom Reichspräſidenten unterzeich-
net und im Reichsgeſetzblatt Nr. 25 ver
öffentlicht worden. Das Ermächtigungsgeſetz
iſt damit in Kraft getreten.

Proſeſſor Keßler beurlaubt.
Der Profeſſor an der Leipziger Univerſi-

tät Dr. Gerhard Keßler von der Staats-
partei iſt von dem ſöchſiſchen Volksbildungs-
miniſterium zunächſt für das kommende
Sommerſemeſter beurlaubt worden. Keßler
hatte im vergangenen Winter mehrfach
ſcharfe Preſſeangriffe gegen die
nationalſozialiſtiſche Bewegung gerichtet.

Bruno Walter geht.
Bruno Walter hat ſeine ſämtlichen deut-

ſchen Verpflichtungen gelöſt. Er wird Ende
September nach Neuyork gehen, um dort
die phil harmoniſchen Konzerte zu dirigieren.
Jm Auguſt wird er die Feſtſpiele in Salz
burg leiten.
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ö»ſädtiſche Bühnen Halle.
Heute, Sonnabend, 20 Uhr „Krach um

Jolanthe“; Sonntag 15 Uhr „Glückliche
Reiſe“, 19 Uhr „Jm weißen Rößl“; Mon-
tag geſchloſſen wegen Vorbereitungen zu
„Don Carlos“; Dienstag zum erſten Male
„Don Carlos“ mit Anton Jmkamp, Ferdi-
nand Schneider, Eliſabeth Grünewald, Carl
Momberg, Fanny Kölblin, Fritz Ginrod, als
Großinquiſitor gaſtiert Herr Hans Müller-
Leipzig; Mittwoch zum letzten Male „Krach
um Jolanthe“; Donnerstag „Die Marne-
ſchlacht“; Freitag „Don Carlos“; Sonnabend,
1. April, „Die vier Musketiere“, Volksſtück
von Siegmund Graff; Sonntag, 2. April,
15 Uhr „Die Marneſchlacht“ (Schülerring),
19 Uhr „Wiener Blut“, Operette von Jo-
hann Strauß.

Thalia- Theater. Sonntag 20 Uhr „Die
vier Musketiere“, Volksſtück von Siegmund
Graff. Regie: Günther L. Barthel. Bühnen-
bild: Peter Krauſen,
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Bekenniniſſe und Aufrufe.
Jn der Reichskanzlei und bei der

Reichsregierung häufen ſich auch
weiterhin Ergebenheitsadreſſen zahlreicher
Verbände. So veröffentlicht der Vorſtand des
Deutſchen Bürgermeiſterbundes eine
Erklärung, in der er ſich zu vertrauensvoller
Zuſammenarbeit mit der Reichsregierung
erbietet. Der Arbeitsausſchuß deut-
ſcher Verbände, der ſeit 1921 den Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge und für die Re
viſion des Verſailler Diktats führt, hat an
den Reichskanzler ein Dankſchreiben gerichtet.
Der Generaldirektor der deutſchen Reichs-
haßn, Dr. Dorpmüller, hat an die Be
amten und Arbeiter der Reichsbahn einen
Aufruf erlaſſen, in dem er dieſe auffordert,
alle Kräfte einzuſetzen, daß das von der
Reichsregierung erſtrebte Ziel auch durch
die Mitarbeit der deutſchen Eiſenbahner er-
reicht würde. Einen ähnlichen Aufruf ver-
öffentlicht auch der Deutſche Beamten-
b umd deſſen Vorſitzender zurückgetreten iſt.

x

Der Deutſche Offizierbund
veröffentlicht zur nationalen Erhebung einen
Aufruf, in dem er Hindenburg und
Hitler ſeinen Dank zum Ausdruck bringt.
Dem ehemaligen Offizierkorps rufe der
D. O. B. die Deviſe der alten Wehrmacht zu:
„Vorwärts mit Gott für König und VBater-
land, für Kaiſer und Reich.“

DR.Reichskagsfraktion iagte.
Hugenberg berichtete über die politiſche Lage.

Die Deutſchnationale Reichs-tagsfraktion tagte am Freitag in An-
weſenheit Dr. Hugenbergs und ſtellte die
Arbeitsaufaaben der Fraktion für die nächſte
Zeit feſt. Es wurden, wie von deutſchnatio-
naler Seite mitgeteilt wirö, eine Anzahl von
Arbeitsausſchüſſen für beſtimmte
wirtſchafts- und kulturpolitiſche Aufgaben
gebildet. Der Fürſorge für die nationalen
Beamten und Arbeiter würden beſondere
Maßnahmen gelten. Dr. Hugenberg hielt
einen mit ſtärkſtem Beifall aufgenommenen
Vortrag über die geſamte politiſche Lage und
über die von ihm veranlaßten Maß-
nahmen auf agrarpolitiſchem Gebiet.

Hitler wieder in München.

Reichskanzler Adolf Hitler iſt am
Freitagabend im Flugzeug in München
eingetroffen. Er wir vorausſichtlich bis
zum Montag in der bayriſchen Landes-
hauptſtaöt verweilen.

Mokorſchiff ausgebrannt.
Das Motorſchiff „Fremad“ aus Auguſten-

burg, Kapitän Heide, iſt auf der Fahrt von
Egernſund nach Kopenhagen in der letzten
Nacht ſüdlich von Möen ausgebrannt.
Das Rettungsboot des Schiffes mit der örei
Mann ſtarken Beſatzung wurde nach drei
ſtündigem Treiben von einem finniſchen
Dampfer aufgenommen und nach Naks-
kor gebracht. Der Brand wer im Maſchinen
raum entſtanden. Das Schiff ſtand in ganz
kurzer Zeit in hellen Flammen. Das Wrack
iſt von einem däniſchen Flieger gefunden
worden und wird geſprengt werden.

Karl 5chwabe am Aequakor.
Der deutſche Jungflieger Karl Schwabe

flog auf ſeinem Flug durch Afrika als
letzte Tagesſtrecke mit ſeiner Klemm-Sport-
maſchine von Juba nach Kampala am Kioga-
ſee (Uganda). Von dort ſetzte er ſeinen Flug
nach Entebbe am Weſtufer des Viktoriaſees
fort. Damit erreichte der Flieger auf ſeinem
Flug den Aequator. Er wird weiter an dieſem
entlang fliegen, um bei Kiſuma den Aequator
zu überqueren. Der Flugweg für die
nächſten Tage geht über Nairobi, Moſehi nach
Kondoa-Frangi. Die Flugſtrecke führt dabei
ausſchließlich über das Gebiet von Britiſch
Oſt afrika. Jn der nächſten Zeit wird
Schwabe als erſter deutſcher Sportflieger, der
allein fliegt, die Grenze des ehemaligen deut-
ſchen Kolonialgebietes von Deutſch- Oſtafrika
erreichen.

Flugieng im Waſſer.
Jm Rotterdamer Walhafen ereignete ſich

ein eigenartiges Flugzeugunglück. Ein
Sportflugzeug der Nationalen Luftfahrtſchule,
das auf dem Flugplatz aufgeſtiegen war, flog
aus geringer Höhe in ſchräger Richtung
direkt ins Waſſer, in dem es verſank.
Da das Flugzeug nicht abgeſtürzt iſt, läßt ſich
der Vorfall nur ſo erklären, daß die Steue-
rung verſagt oder daß der Flugzeugführer
einen Steuerfehler begangen hat. Von den
beiden Jnſaſſen, zwei Studenten, iſt der
eine ertrunken, der andere mußte mit
ſchweren Verletzungen in ein Krankenhaus
gebracht werden.

J J
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Von links: Zörner (NSDAP.), Graef (DNVP.), Göring (NSDAP.), Eſſer(Ztr.) vor der alten Reichskanzlei.

bei der Poſt aufgedeckt.

Die Kriminaldienſtſtelle der Oberpoſt-
direktion Berlin hat neue Betrügereien auf
gedeckt, durch die die Reichspoſt um Hun-
derttauſende geſchädigt worden iſt. Die
Beteiligten, der Telegraphenoberbauführer
Wilhelm Genuſecke und der Baunnter-
nehmer Wilhelm Schwerdtfeger wurden
feſtgenommen und ſind geſtändig. Genſecke
gab zu, daß er von Schwerdtfeger etwa
50 000 RM. Schmiergelder erhalten hat.

Genſecke hatte als Oberbauführer des
Telegraphen-Bauamtes II im Jahre 1928 im
Norden Berlins Kabelverlegungs-
arbeiten auszuführen. Die Bautätigkeit
war damals ſehr groß, weil der ganze Fern-
ſprechbetrieb umgeſtellt wurde. Es wurden
deshalb ſeinerzeit auch Aufträge über beſon-
ders hohe Summen an die Tiefbaufirmen
abgegeben. Genſecke hat der Poſtbehörde
gefälſchte Abrechnungen vorgelegt
und auf dieſe Weiſe der Firma Schwerdt-

Neuer Beſtechungsſtandal
Hunderkauſende hinkerzogen.
feger erhebliche Summen zu unrecht zuge-
wandt. Schwerdtfeger hat dafür an Genſecke
große Proviſionen gezahlt. Bereits
im Jahre 1929 hat ſich die Poſtverwaltung
mit der Angelegenheit beſchäftigt und eine
Unterſuchung gegen Genſecke eingeleitet. Er
hatte es aber verſtanden, mit Hilfe von
Freunden die Vermögenswerte zu ver-
ſchieben, ſo daß es damals nicht gelang, die
Angelegenheit zu klären. Nachdem die
Kriminal-Poſtdienſtſtelle jetzt von neuem
Fingerzeige bekommen hat, iſt die
Unterſuchung gegen Genſecke und Schwerdt-
feger ſofort wieder aufgenommen worden.
Sie hat jetzt zu den oben genannten Feſt-
ſtellungen geführt. Genſecke und Schwerdt-
feger befinden ſich in Haft. Die Unter-
ſuchung wird fortgeſetzt. Insbeſondere wird
auch geprüft, ob weitere Verfehlungen vor-
genommen ſind, und ob noch andere Beamte
Beſtechungsgelder erhalten haben.

12 Jahre Zuchthaus für Hinhe.
Der Verkeidiger forderk mildernde Umſtände.

Das Schwurgericht des Landgerichts III
in Berlin verurteilte den Bankier Wilhelm
Hintze wegen Totſchlags ſeiner Ehefrau, der
Opernſängerin Gertrud Bindernagel, unter
Verſagung mildernder Umſtände
gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu
12 Jahren Zuchthaus bei voller Anrech-
nung der Unterſuchungshaft ſowie
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 10 Jahren.

Am geſtrigen Verhandlungstag im Hintze
Prozeß nahm ſofort Rechtsanwalt
Bahn das Wort zu ſeiner Verteidigungs-
rede. Er ſtellte zuerſt feſt, daß die Aufgabe
der Verteidigung in dieſem Prozeß ſchwie-
riger ſei als die der Anklagebehörde. Der
Staatsanwalt habe leider nur ſchwarz in
ſchwarz gemalt und den Angeklagten als
einen Mann hingeſtellt, der aus reiner
Bosheit ſeine Frau, die Künſtlerin Ger-
trud Bindernagel, erſchoſſen hätte. Auch
juriſtiſch könne man ſich nicht dem Stand-
punkt des Staatsanwalts anſchließen. Wenn
das Schwurgericht dem Angeklagten nicht den
s 51 zubillige, ſo läge doch nicht Totſchlag,
ſondern höchſten s Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang vor. Hintze ſei
zweifellos ein Mann voller Schwächen. Aber
über alle Fehler dürfe man nicht die große
Gutmütigkeit des Angeklagten ver-
geſſen. Auch geſchäftlich ſei er außerordent-
lich befähigt geweſen. Daß Hintze ſeine Frau
für ſeine Zahlungen verpflichtete, ſei viel-
leicht falſch geweſen, es ſei aber nicht aus
böſem Willen, ſondern aus dem Optimis-
n us des Angeklagten heraus geſchehen. Zur
richtigen Erkenntnis der pſychologiſchen Zu
ſammenhänge in der Ehe Hintzes fehle die
Beurteilung der Verſtorbenen.

Aber ſicherlich, habe die Sängerin den Ange-
klagten nicht unter dem dämoniſchen
Einfluß geheiratet, ſondern weil ihr ſein
Geld und die guten Verhältniſſe imponierten.
Hintze habe ſeine Frau zweifellos außer-
ordentlich geliebt. (Der Angeklagte weinte
bei dieſen Worten laut auf.) Allerdings habe
es Hintze mit der ehe lichen Treue nicht
genau genommen. Das Unheil ſei erſt
in Geſtalt der Verwandten gekommen.

Unbedingt 8 51
Rechtsanwalt Bahn wies zum Schluß noch

einmal darauf hin, daß dem Angeklagten un-
bedingt der Schutz des S 51 zugebilligt wer-
den müſſe. Trotz des Gutachtens des Sach-
verſtändigen, der leider kein Fachpſychiater
geweſen ſei, beſtehe der Verdacht, daß Hintze
an einer ſchweren Gehirnkrankheit
leide, da ſich außer den Folgen ſeiner Kriegs-
verletzung auch Züge ſchwerer Hyſterie,
Trunkſucht und Arterienverkalkung gezeigt
hätten. Falls das Gericht nicht dieſer Anſicht
ſei, müſſe es dem Angeklagten z umind e ſt
mildernde Umſtände zubilligen, da die
Strafe doch nicht deshalb beſonders hart aus-
fallen dürfe, weil die Verſtorbene eine be-
rühmte und geniale Sängerin geweſen ſei.
Das Schlußwort Hinßtzes.

Als der Angeklagte Hintze zum Schluß-
wort aufgefordert wurde, bat er das Gericht
um Entſchuldigung, falls er unver-
ſtändlich rede, da er ſehr nervös ſei. Schließ-
lich ſagte der Angeklagte: „Jch weiß nicht,
wie es zu dem Schuß gekommen iſt. Jch
habe losgefeuert, die Folgen, die dadurch enkt-
ſtanden ſind, ſind ſchrecklich, und ich bereue
ſie außerordentlich. Mir wird vorgehalten,
daß ich großſprecheriſch ſei, ich habe an der

ſabelhaften Frau zehn Jahre
tang leben tönnen! Jch bin nicht zu feige,
im mich etwa drücken zu wollen. Jch ſage
e reine Wahrheit. Jch bin wahrſcheinlich
befrunken geweſen. Jch weiß nicht, wie es
zu der Tat gekommen iſt. Jch bereue ſie, ich
würde alles dafür geben, wenn ich es wieder-
gutmachen könnte, aber das iſt leider nicht
der Fall.“

„die Strafe angemeſſen“.
Jn der Urteilsbegründung führte der

Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Trupp-
ner aus, daß es ſich um eine ungeheuer-
liche Tat gehandelt habe, an der die
Oeffentlichkeit in weiteſtem Ausmaße Anteil
genommen habe. Hintze habe ſich eines
Totſchlages ſchuldig gemacht. Es könne
keine Rede davon ſein, daß Hintze nicht im
Beſitz der geiſtigen Zurechnungsfähigkeit bei
Begehung der Tat geweſen ſei. Mildernde
Umſtände ſeien ebenfalls nicht vorhanden.
wenn auch Hintze als ein Hyſteriker und
Phantaſt bezeichnet werden könne. Hier ſei
das Leben einer Perſönlichkeit vernichtet
worden, die einen großen Namen als
Künſtlerin hatte. Gegen eine ſolche Perſön-
lichkeit hätten beſondere Hemmungen bei
Hintze beſtehen müſſen, eine derartige Tat
zu begehen. Da es ſich um einen Fall
handele, der hart an Mord grenze, ſei eine
Strafe von 12 Jahren Zuchthaus ange-
meſſen geweſen.

Alles für die Gäſte.
Eröffnung der Reichsgaſtwirtsmeſſe.

Ohne beſondere Feierlichkeiten wurde
heute vormittag in Berlin die Reichsgaſt-
wirtsmeſſe eröffnet. Viele Neuerungen bringt
die Metallwaren- und Maſchineninduſtrie an
Apparaten und techniſchen Einrich-
tungen. Eine Sonderſchau „Gaſt-
ſtättenbeleuchtung“ zeigt, wie mit
mäßigen Mitteln jeder Gaſtraum und jede
Faſſade individuell beleuchtet werden kann.
Eine zweite aktuelle Sonderſchau iſt dem
Schutz der Gaſtſtätten und des Eigentums
gewidmet. Stark herausgearbeitet iſt auch
der Gedanke: Deutſche kauft deutſche Waren!,
den der Deutſche Landwirtſchaft s-
rat in einer Schau beſonders unterſtreicht.
Ein beſonderer Nähwettbewerb der An
geſtellten des Gaſtſtättengewerbes ſoll An
regungen geben für rationelles und zweck-
mäßiges Ausbeſſern der Tiſchwäſche. Von
größter Bedeutung für den Gaſtſtätteninhaber
bleibt das Problem, ſeine Gäſte zu unter-
halten. Hier bringt die Schau die neueſten
Errungenſchaften auf dem Gebiete der me-
cha niſchen Muſik. Während der Meſſe
hält der Verband der deutſchen Bahnhofs-
wirte e. V. ſeine Mitglieder- und
Vertretertagung ab. Jhm ſchließt ſich
der Reichswehr- und Polizeikantinenpächter-
verband Deutſchlands an.

Schwindelgründung DABV.
Beginn des Ritzau-Prozeſſes.

Vor der V. Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart begann am Freitag der auf
14 Tage berechnete Prozeß gegen den 36jähri-
gen in Elberfeld geborenen Kaufmann Dr.
Otto Ritzau und ſeinen 35jährigen Bruder
Kaufmann Paul Ritzau, wegen fortgeſetzten
Betruges, Untreue und unlauteren Wett-
bewerbs, wozu bei Otto Ritzau noch drei
Verbrechen der erſchwerten Privaturkunden-
fälſchung und ein Verbrechen des betrüge-
riſchen Bankrotts kommen. Jm Mittelpunkt
der ſieben Punkte umfaſſenden Anklage ſteht
die Schwindelgründung der „Deut-
ſchen Auto-Verſicherungs-A.-G.“ mit der
ſich Otto Ritzau unter dem Namen Dr. Otto
Rau und Paul Ritzau unter dem Namen
Paul Brenken eine Einnahmequelle zum
Nachteil Dritter verſchafften. Sechs Punkte
der Anklage befaſſen ſich mit den betrügeri-
ſchen Machenſchaften, die von den Angeklag-
ten, teils bei der Gründung der DAV.., teils
mit Hilfe derſelben und teils auch zu ihrem
Nachteil vorgenommen wurden. Der erſt
Verhandlungstag begann mit der Ver-
nehmung der beiden Angeklagten über
ihren Werdegang und ihre perſönlichen Ver-
hältniſſe,

Seite einer

Handgranaten und Sprengſtoffunde.
Jn Radeberg wurden in den Kramer-

Wieſen 15 Handgranaten und an dem ehe-
maligen Gläſer-Hütten am Ufer der Röder
33 Handgranaten ſowie vier ſchwere
Sprengkörper mit Sprengkapſeln und Zünd-
ſchnüren gefunden.

Verſchollen
Am Montag beginnt unſer neuer Roman,

der nach dem Schickſal des verſchollenen Oberg
Faycett von Tex Harding geſchrieben wurde.

7 M Sobdld von den stoſzen-

die Rede ist, veiß heufe jeder Bdücher
sofort Bescheid: Er wählt die vorzügliche

Ecaden Jigarotte zu J
MWeilsie qrole ſehr mildiste
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Mit bunten Bildern
Seefahrt tut not!“



Sonnabend, den 25. März 1933

Nus Mexrſebueg.
die noch zu kalte Erde

Schärfer treffen ſchon die goldenen Pfeile
der Sonne zitternd Gegenſtände, hängen
in der Luft wie die derlanze des alten
Mythos. Allmählich umrandet ſich wieder gol
dig die Welt, aber die Erde, der feuchteVlutterſchoß trotzt noch der Wärme und wird
umkrallt von den kalten Händen der Unholde,
die ſie in die ewige Nacht entführen möchten.
Nur zaudernd erwärmt ſie ſich. ein leiſer
Dampf Wigt auf, die Felder liegen unter
Sonnennebel.

Lockt es dich nicht, es einmal im grauen
Gras des Hanges mit dem Niederſitzen oder
Niederlegen zu verſuchen? Die Kinder können
dem Drange nicht widekſtehen. Einige ihrer
Frühlingsſpiele wie Werfen von Kugeln, Hüp
fen nach Figuren, Verſtecken ſpielen ſich auf
dem Erdboden ab. Unvorſichtig, wie das Kind
iſt, denkt es nicht an die Mahnungen derMutter, erkältet ſich und muß dann ins Bett
geſteckt werden. Dieſe Wochen des Uebergangs
ſind der Gefundheit ſehr gefährlich; ſie ver
führen Jung und Alt weiterzugehen, als man
darf. Die Grippe hält immer noch ihre
Ernten, und die Kinderkrankheiten
reißen nicht ab. Es iſt nicht gerade wünſchens
wert, daß ein Kind ſo kurz vor Oſtern die
Schule verſäumen muß; vielleicht wird da
durch die Zenfur ungünſtig beeinflußt oder die
Verſetzung in Frage geſtellt. Es empfiehlt ſich
alſo, daß die Eltern ihre Kinder jetzt häufiger
aufklären und ſie warnen, ſich auf Steine zu
ſetzen oder auf die Erde zu legen. Sie iſt
noch nicht warm genug.

Merſeburger Steuerkalender

für den Monat April.

5. April: Lohnabzug und Arbeitsloſenhilfe,
ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zuſammen
zu entrichten iſt, für die Zeit vom 1. bis
15. März. Keine Schonfriſt.

10. April: Einkommen- und Kürperſchafts-
ſteuervorauszahlungen ſind im April nicht

zu leiſten. Der Termin iſt vom 10. April
auf den 10. März vorverlegt.

10. April: Anmeldung und Zahlung der Bör-
ſenumſatzſtener für Monat März. Keine
Schonfriſt.

10. (18.) April: Umſatzſteuervoranmeldung u.
Umſatzſtenuervorauszahlung der Monats-
zahler für den Monat März, der Quar-
talszahler für das erſte Kalenderquartal
1933. Schonfriſt bis 18. April, da der 17.
April auf den Oſtermontag fällt.

20. April: Lohnabzug und Arbeitsloſenhilfe,
ſoweit ſie mit dem Lohnabzug zuſammen
zu entrichten iſt, für die Zeit vom 1. bis
15. April. Keine Schonfriſt.
Steuergutſcheine werden nur auf Antrag

erteilt.
Beſtandene Geſellenprüfung.

Die Schneiderinnen-Geſellenprüfung be-
ſtanden vor der Handwerkskammer in Halle
Jrmgard Blumentritt (Lehrmeiſterin Frl.
Schenidt), Käte Kieſer (Frl. Steiner), Erna
Küpper (Frl. Winkel), Frieda Krey (Frl.
Haring), Annelieſe Müller, Erika Naubert
Frau Fügemann), Charlotte Polet (Frau
Müller). Jlſe Reinsberger, Krmoard Vogler
(Frau Vogtländer), Jrmgard Sander (Frau
Thelen), Käte Söller (Frl. Opalka) und
Annemarie Thamm (Frau Linke.

w

Die Geſellenprüfung im Putzhandwerk
haben Fräulein Erna Bigalski von hier
und Fräulein Jlſe Trabitz aus Spergau,
die im Putzgeſchäfft Marie Müller Nachf.,
Gotthardſtraße, gelernt haben, beſtanden. Wir
gratulieren.

Zwei Altersjubilare.
Seinen 81. Geburtstag feiert am Sonntag

der Rentner Guſtav Nerger, Roter Feld-
weg 5 wohnhaft. Der Altersjubilar erfreut
ſich hete noch ausgezeichneter und
körperlicher Friſche. Faſt zwei Jahrzehnte
war er im hieſigen Gaswerk tätig. Gedient
hat der alte Herr beim Torgauer Jnfanterie-
Regiment, von dem er jetzt noch zu erzählenweiß. Herr Peter Friedrich, bisher
Alberichſtraße 4, jetzt am Jnduſtrietor in
Leunag wohnhaft, wird am Montiag, dem 27.
März, 78 Jahre alt. Er iſt noch rüſtig und
geſund.

Schickt Eure Kinder in den Kindergarken

des vaterländiſchen Frauenvereins.
Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich

beginnt der Kindergarten des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins im Schloßgarten am
Montag, den 3. April, ein neues Schuljahr.
Frau Dr. Haacke nimmt von 1 bis 3 Uhr
Anmeldungen m Der Monatsbeitrag
beträgt 4 Mark. m 29. März um 16 Uhr
findet für die 17 Kinder, die zu Oſtern zur
Schule kommen, eine Abſchiedsfeier ſtatt.

—DDZD

Merſeburger Abend in Berlin.
Am kommenden Dienstag veranſtalten

unſere Merſeburger in Berlin im „König-
grätzer Garten wieder ihren Heimatabend.
Hier ſoll die Teilnahme an der Tauſendjahr-
jeier in Merſeburg 5eſprochen werden.

Merſeburger Tageblat Kreisdlatt)

2urn Wochenend:

und rein fegt der herbe Märzenwind
über unſer Vaterland, reißt am morſchen Ge
äſt und vernichtet unvermutet alles, was ſich
in eiſiger Umklammerung als ſaft- und kraft
los erweiſt. Und denno t an jedem
Morgen die Sonne lebenſpendend in ſtrahlen
der, jugendfriſcher Kraft am blauen Firmament
von neuem wieder auf; dennoch knoſpet es in
Bäumen und Gebüſch, treibt und keimt es in
Garten und Feld und grünend bricht die
Saat mit harten Pfeilſpitzen aus dem Acker-
boden hervor.

Eine Woche nationaler Größe liegt hinter
uns, wie ſie ähnlich unſre Jugend nie erlebte
und wie ſie die Alten nicht glaubten wieder
erhoffen zu dürfen. Durch das Radio durſten
wir teilhaben an der großen Feierſtunde in
Potsdam, durften den Jubel, die Begeiſterung

Großes Oſterreinemachen und Auferſtehen
in Staat und Skadt, in der Schule und in den Menſchenherzen.

der vielen Tauſend miterleben, und vor unſe
rem geiſtigen Auge ſahen wir unſeren greiſen

eldmarſchall, des deutſchen Volkes Vater,
n ſeiner inneren Größe und Erhabenheit,
die beinahe ſchon übernatürlich wirkt, und die
in der wunderbaren Rede des Reichskanzlers
o überaus glücklich betont wurde. Das werden
dolf Hitler c viele und beſonders

auch die außerhalb ſeiner Bew g ſtehen
den Deutſchen hoch angerechnet haben.
Scharf wie der Märzenwind packt er zu und
vernichtet gleich ihm, was geil und brüchig
iſt. Die at aber, die er durch ſeine Er
klärungen in Potsdam und in der zweiten
Reichstagsikung ſie iſt wohl den angetan,
auf eine gute Ernte hoffen zu dürfen.

Dank einer glänzenden Regie durften auch
alle Schulen teilhaben an dieſer großen

Wirkliches Wiſſen um eine Sache iſt
Wiſſen um ihr Weſen, ihr tiefſtes eigent
liches Weſen. Jn unſerem Textwort richtet
Jeſus die Frage an ſeine Jünger, ob ſie
wiſſen, wer er ſei. Wißt ihr auch, wer ich
bin? Aber nicht gleich hat er dieſe Frage an
ſie gerichtet, ſondern erſt die andere: Wer
ſagen die Leute, wer ich ſei? Die Antwort
war: einige ſagen, du ſeieſt Johannes der
Täufer, andere, du ſeteſt Elias, wieder an-
dere, es ſei der alten Propheten einer auf-
erſtanden? Der Sinn dieſer Antworten
war: die Leute konnten ſich angeſichts des
Eindrucks, den er auf ſie machte, nur vor-
ſtellen, daß irgend etwas, was groß in der
Erinnerung ihres Volkes geweſen war, wie
dergekommen ſei. Eben etwas, was ſchon
einmal geweſen war. Nun fragt er ſie erſt:
Wer ſaget ihr aber, daß ich ſet?? Da ant-
wortet Petrus: Du biſt der Chriſtus Gottes.
Was war der Sinn dieſer Antwort? Jn
ihr iſt geſagt: Jn dir hat Gott der Welt
etwas geſchenkt, was noch nie da war, aber
Erfüllung iſt der alten Sehnſucht nach dem
Heiland der Welt.

Es iſt zu allen Zeiten in der Chriſten-
heit darauf angekommen und kommt auch
heute darauf an, daß wir auf dieſe Frage
Beſcheid wiſſen, die Jeſus an uns ſtellt: Wer
ſagt ihr, daß ich ſei? Jſt er uns nur einer
der Großen, die ihre Spuren in die Ge-
ſchichte eingeprägt haben oder aber der, um
den ſich nach Gottes Ratſchluß alles in der
Welt dreht, an dem alles hängt, wenn die
Welt wahres Leben und wahren Beſtand
haben will. Jſt uns das aufgegangen: Es iſt
in keienem andern Heil?

Und doch iſt das nur das Erſte. Wir
müſſen auch Antwort wiſſen auf die Frage:
Wißt ihr auch, was das bedeutet, daß ich der
Chriſtus Gottes bin? Wie ſchwer dieſe Frage

Wiſſen und Weſen.
Lucas 9. 18-—-24.

iſt, läßt ſich ſchon daraus erkennen, daß Jeſus
hier gar nicht gefragt, ſondern gleich ſelbſt
geantwortet hat. Und die Antwort lautet:
Der Chriſtus Gottes iſt der Mann des Kreu-
zes und der Auferſtehung. Daß der Chriſtus
Gottes Heilbringer iſt, das verſtehen die
Menſchen ohne weiteres. Daß er aber der
Mann des Kreuzes und der Auferſtehung iſt,
das mußten ſelbſt die Jünger erſt begreifen
lernen. Und daß wir das begreifen lernen,
daß den Menſchen unſerer Zeit eine Ahnung
aufgeht von der Herrlichkeit des Chriſtus
Gottes, die in Kreuz und Auferſtehung auf-
leuchtet und dadurch bezeugt, daß ſie nicht
von dieſer Welt iſt, dazu gehen wir wieder
durch Paſſionszeit und Oſterzeit.

Und wenn wir das begriffen haben, wird
uns auch die Antwort auf eine dritte Frage
vertraut, die Jeſus in fenem Text ebenfalls
ohne ſie geſtellt zu haben, ſeinen Jüngern
beantwortet: Wiſſet ihr auch, was ich euch
damit auflege? Er ſprach zu ihnen: Wer mir
folgen will, der verleugne ſich ſelbſt und
nehme ſein Kreuz auf ſich upn folge mir nach.
Denn wer ſein Leben erhalten will, der wird
es verlieren. Wer aber ſein Leben verliert
um meinetwillen, der wird es erhalten. Dieſe
Worte Jeſu ſtellen uns vor das große Ent-
weder Oder? Gottes. Entweder wir blei-
ben in der Art und Denkweiſe dieſer Welt.
Dann mögen wir machen, was wir wollen
und äußerlich gewinnen, was wir wollen in
der Welt. Wir werden mit ihr, die Vergäng-
lichkeit iſt, vergehen. Und nichts kann uns
davor retten. Oder wir gehn ein in die Art
non Denkweiſe deſſen, der der Chriſtus Got
es iſt und ſtehen dann in dex Gemeinſchaft
deſſen, der nie vergeht. Nahl jedem, der
weiß um das Weſen dieſer Entſcheidung und
dieſe Entſcheidung richtig trifft für ſein Leben

Dr. Ernſt-Creypau.

Aus demLeſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkretſe übernimmt du
Schriftlettung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
teit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun-

gen werden nicht berückſichtigt.

Eine Zuſchrift der 12. Huſaren.
Vom Verein ehem. 12. Huſaren wird uns

eſchrieben: Am 8. d. Mts. erſchien in einerhier und in der Umgegend geleſenen Zeitung

ein Artikel über den rig n unſeres Ver
der dieſen in ſeiner Ehre und politiſchen

Einſtellung ſtark herabgeſetzt hat. Da der
Artikel nicht den Tatſachen entſprach, hatten
wir um eine Berichtigung gebeten, die unſeres
Wiſſens nicht erfolgt iſt. Schon einmal hatte
die Zeitung unſeres 50. Stiftungs
feſtes ſich mit unſerm Verein beſchäftigt und
hatte damals, einſeitig informiert, einen Ar
tikel gebracht, der das Feſt beinahe geſtört
hätte, was der Veranlaſſer offenbar, beab-
ſichtigt hatte, was ihm glücklicherweiſe aber
nicht gelang. Wir wiſſen, wo wir 2w Ein
ſender zu füchen haben. Ganz energiſch müſſen
wir aber ablehnen, daß man uns diktieren
will, wer unſer Vorſitzender iſt oder werden
ſoll. Der Verein ſteht immer noch geſchloſſen
hinter ſeinem Vorſitzenden und wird ihm auch
die Treue halten. Kein Verein wird ſich wohl
derartige in den Satzungen außerdem feſtge
legte Dinge vorſchreiben laſſen. Die Satzungen
Iſen übrigens auch zu über Mitglieder zu ent
ſcheiden, die den Verein in ſeitem An'ehen
Schaden zufügen wollen. Wir halten unſernVorſitzenden für einen ganz national ein
geſtellten Kameraden. Das Eegenteil, das
teils laut, teils ſeiſe geflüſtert worden iſt.
iſt bisher nicht bewieſen. Man ſollte doch
et bei dem nationalen Bufſtieg nicht mit
olchen Gehäſſigkeiten kommen, und nur aus
z ſönlicher Einſtellung oder Abneigung ſich in

e Oeffentlichkeit begeben und ſich dann an derLa oben
h e
Der am A. März durchgeführte Fackelzugin für die Anwohner der Halliſchen Straße

leider wieder einmal eine Enttäuſchung ge-
worden inſofern, als ſich dieſer nicht durch
die Halliſche, ſondern durch Nebenſtraßen be-
wegte, obwohl er nach vorangegangener
Meldung der Tageszeitungen die Halliſche
Straße paſſieren ſollte und dieſe reich illu-
miniert hatte.

Es wäre intereſſant zu erfahren, welche
wichtigen Gründe ſür die Berlegung der
Marſchroute ſprachen. Wird beabſichtigt, die
Umzüge anläßlich der Tauſendjahrſeier auch
wieder unter Umgehung der Halliſchen
Straße durchzuführen?

Ein Anwohner.
Hierauf möchten wir erwibern, daß die

Durchführung der angegeßenen Marſchroute
techniſch nicht möglich war, da der Fackelzug
durch den Bahnverkehr am Roten Brücken-
rain des öfteren geſtört worden wäre. Die
Redaktion.)

Arbeits gemeinſchaft ſchwarzweißrak.

Stahlhelm, B. d. F. Sämtliche Wehrſport-
abteilungen des Berirks Merſeburg nehmen am
Sonntag, den 28. März an einer Kundgebung
in Schkeuditz teil. Antreten 2,30 Uhr am Caſino
Spielleute mit Jnſtrumenten. Fahnen gehen
mit. Für Unterſtellung der Fahrräder im
Caſino wird geſorgt. Rückkehr gegen 7,30 Uhr
abends. Geringes Fahrgeld iſt zu entrichten.
Anzug Kluft. Der Ortsgruppenführer.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Diens
tag, den 28. März 20 Uhr in „Grünen
et Zuſammenſein. Erſcheinen aller ſſt

Merſeburyer Veranſtaltungen.

Lichtſpielhanus Sonne. „Der große Bluff“.
Kammerlichtſpiele. „Theodor Körner“.

Morgen wird geſchult.
Die Merſebur Segelflieger fahren amSonntag r 7 Ußr erzog Chriſtian“

wieder nach Laucha.
werden mitgenommen

uch Intereſſenten
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deutſchen Stunde. Nicht immer in den letzten
vierzehn Jahren iſt die Arbeit für die natio
nalgeſinnte Lehrerſchaft, deren ſich Mer eburg
vorwiegend erfreuen durfte gerade leicht ge-
weſen. Alles, was das Nationalbewiſßtſein
hätte heben oder ſtärken können, mußte vom
Lehrplan geſtrichen werden und ſelbſt das
Deutſchlandlied wurde aus mancher Schule ver
bannt. War es doch erſter Grundſatz, für
Kozis und Sozis möglichſt jede Erleichterung
zu bewilligen. Ungeſtraft konnte da ein Kozk--
ſprößling ohne Urlaub ein paar Monate zur
Erholung in der Krim weilen, weil er unter
der beſonderen Obhut Bernhard Koenens
ſtand. und Herr „Harnack ſelig“ natürlich
ſchützend die Hände über die roten Blut
brüder breitete.

Jahrelang verſuchte der Elternbeirat in den
Volksſchulen das Szepter in die Hand zu be
kommen und es ſind recht unerquickliche heiße
Kämpfe um die Machtſtellung ausgefochten
worden, ohne Rückenhalt und ohne Schutz
für die Nationalgeſinnten. Jch hatte die Ehre
in den verſchiedenſten Schulen zu dieſem nach-
revolutionären Jnſtitut „Elternbeirat“ zu ge-
hören. Jch bin mir aber ſtändig bewußt ge-
weſen, daß „Elternbeiräte“ n Unfug ſind
und habe mich nur deshalb ſtets zur Ver-
fügung geſtellt, um Andersgeſinnten nicht Platz
zu machen. Unſere neue Regierung kehrt mit
eiſernem Beſen, Sie wird es vor allem
auch in der Schule tun, in denen das marri-
ſtiſche Regiment wohlweislich mit beſonderer
Sorgfalt ſeine Geſetze diktierte.

Viel verheerender aber als die Elternbeiräte
noch wirkte ein Geſetz, daß jeden, der es
wollte, vom Religionsunterricht befreite. Ap
geſehen von ein paar ganz rabiaten Eltern,
die ihren Säuglingen im Steckkiſſen ſchon den
Haß gegen alles Religiöſe einflößen, kümmern
ch die wenigſten um das Seelenleben ihrer

Kinder. Aber die Hetzer wußten zu genau, daß
ſo manches Samenkorn, das im Religions-
unterricht geſät wurde, doch aufgehen würde
und Früchte tragen. Die Befreiung von den
Religionsſtunden war alſo lediglich ein Ent
gegenkommen für die radikale Linke. ebenſo
wie die Miniſterialverfüqung, nach der die Reſi-
gionsſtunden an den Anfang oder das Ende
des Unterrichts zu legen waren, wodurch ſich
der ganze Stundenplan nach den Diſſidenten
richten mußte. Hoffentlich wird ſobald als
möglich die Teilnahme an allen Unterrichts-
fächern wieder Zwang, wie das früher ge
weſen iſt, und wodurch auch niemand zu
Schaden kam; durch den Religionsunterricht
ſchon garnicht. Die ſinnvollen „Weihefeiern“
ſind ja glücklicherweiſe ſofort verboten worden.

Wie ſehr weiteſte Kreiſe von der nationalen
Welle erfaßt worden ſind, das konnte man
recht deutlich bei dem großen Fackelzug be-
obachten, der nach den Feierſtunden in Pots-
dam auch in Merſeburg unzäblige Menſchen
auf die Beine gebracht hatte. Hellſte Freude
leuchtete aus den Augen aller und es war
geradezu erhebend, zu hören, mit welcher Be
geiſterung die ſchlichteſten Menſchen ſich noch
von den Reden in Potsdam erzählten.

Der Märzenwind hat ſcharf gerüttelt an
der Seele jedes Einzelnen und hat ſo manches
wieder hervorgeholt, was bei manchem viele
Jahre verſchüttet war. Vielen mag Schlau-
heit und Geſchäftstüchtigkleit den Wandel dik-
tiert haben was in den meiſten Fällen un-
ſchwer zu erkennen, bei den anderen aber
die es vielleicht bisher nicht ſagen durften
wird man das Bekenntnis zum Nationalis-
mus mit heller und aufrichtiger Freude be-
grüßen. Freilich iſt Triebſand immer ge-
fährlicher Boden. Die mit beſonderer Vor-
ſicht behandelt und bebaut werden muß, aber
geradezy unverantwortl'ches Phari'äertum wäre
es, wollte man jedem, der wirklich durch
glüht von vaterländiſcher Begeiſterung, jetzt
glaubt, ſich auch äußerlich der nationalen
Front anſchließen zu müſſen, Konjunkfurvolitfk
vorwerfen. Das hieße, all das ſo heiß ge
wünſchte und ſchwer erkämpfte Nationalbewußt-
ſein mit Füßen treten. Delta.
Billige Familienvorſtellungen der Erklbühne

Für Sonntag ſind zwei Vorſtellungen an-
geſetzt, ſo recht zum Familienbeſuch geeignet.
Um 15 Uhr „Das tapfere Schneiderlein“
(Sieben auf einen Streich), eine entzückende
Neuexrſcheinung für die Kleinen in Vers-
form. Um 20 Uhr wird eine volkstümliche
Operette aufgeführt, und zwar „Das Mär-
chen vom Rhein“, ein Singſpiel von Jugend,
Liebe, Wein und Rhein. Die bekannteßen
Geſangs und Tanzſchlager ſind „Ach Schnuck
chen, du haſt ſo liebe Guckchen“, „O Ihr
Mädels, ihr lieblichen Ratten“ und andere
Zu beiden Vorſtellungen wird bei Vorzeigen
von zwei Eintrittskarten die dritte Karte
gratis verabfolgt. Dadurch iſt Familien der
Beſuch der Vorſtellungen weſentlich ver-
billigt und erleichtert. Vorverkauf nur im
Tivoli.

Chorprobe zur Matthäus-Paſſion.
Die nächſte Chorprobe zur Matthäus- Paſſion

findet am morgigen Sonntag mit Orcheſter
z leitnu im Dom ſtatt, und ar von 13,30
bis 14, Uhr. Um vollzähl Erſcheinen

d ge

Wet dis Sonntag: Winddre-hung auf Weſt, e Luftbewegung und
heiteres Wetter. Ahklin Nachtfröſte.
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Flammentod eines Kindes.
Polleben. Beim Gaſtwirt Drenkmann

entſtand ein Stubenbrand, deſſen Urſachen
nicht einwandfrei geklärt ſind. Das Feuer
kam aus im Schlafzimmer einer zu Beſuch
hier weilenden, noch nicht ſchulpflichtigen
Verwandten des Gaſtwirts ans Halle.
Leider wurde der Brand zu ſpät bemerkt, ſo
daß das kleine Mädel, das ſich allein im
Zimmer befand, ſehr ſchwere Brandwunden
davontrug, an deren Folgen es am nächſten
Tage ſtarb.

Ein Fünfſähriger als Brandſtifter.
Neſſa. Zu dem Scheunenbrand auf dem

Rittergut erfährt man noch: Das Feuer fand
in dem Stroh und Luzernehen reicheNahrung. Etwa 2000 Zentner Stroh und
1000 Zentner Luzerneheu verbrannten. Be-
günſtigt durch den herrſchenden Wind,
brannte die Scheune in kurzer Zeit vollſtändig
aus, ſo daß nur noch die Grundmauern ſtehen.
Es liegt Brandſtiftung vor durch den 5jähri-
gen Jungen Fritz Röder, deſſen Eltern auf
dem Gute wohnen. Der Junge wollte gern
einmal ein großes Feuer ſehen.

Schwere Zuchthausſtrafen

für Einbrecher.
Naumburg. Jn das Kaufmannsgeſchäft der

Ehefrau Weiſe in Querfurt waren im vorigen
Jahre zwei ſchwere Einbruchsdiebſtähle ver-
übt und ein dritter Einbruch verſucht worden.
Es war den Tätern eine große Menge
Lebensmittel, Tabakwaren, Seifen uſw. in

die Hände gefallen. Beim dritten Einbruch
waren ſie verſcheucht worden, da die Beſitzerin
mittlerweile Selbſtſchüſſe ausgelegt
hatte. Einer der Einbrecher, der Schmied
Willy Bang aus Querfurt, war hierbei im
Geſicht verletzt worden. Als Täter wurden
im Verlauf langwierige Ermittlungen und
verſchiedener abgehaltener Hausſuchungen
neben Bang auch der Arbeiter Emil Bienert
und der Dachdecker Bruno Bär feſtgeſtellt.
Bär iſt ein Einbrecher, der bereits zweimal
ausgebrochen war und ſich noch auf der Flucht
befand. Die Beute teilten ſich die Täter.
Einige Wochen ſpäter verübten ſie einen Ein
bruch bei dem Kaufmann Herfurth in Ober-
ſchmon und erbeuteten eine Menge Schlacht
waren. Palmin, Margarine und eine Kiſte
Schuhwichſe. Beim erſten Diebſtahl bei
Weiſe hatte ihnen die Frau Anng Tüttmann
aus Querfurt einen Schlüſſel gegeben, den
ſie noch aus der Zeit beſaß, als ſie im Grund-
ſtück gewohnt hatte. Bei droßenden Haus-
ſuchungen hatte ſie die Diebesbeute feweils
beiſeitegeſchafft. Das Gericht hielt Bang
Bienert und Bär des gemeinſchaftlichen Ein-
bruchsdrehſtahls. die Tüttmann der Hehlerei
für überführt Bär wurde zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlnuſt
Bang zu einem Jahr und neun Monaten Ge-
fängnis, Bienert zu ſteben Monaten Gefäng-
nis und die Tſttmann zu acht Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Nach der Eiſernen Hochzeit verſchieden.
Görsbach. Im Alter von 86 Jahren ſtarb

hier die Ehefrau des früheren Eiſenbahn-
arbeiters Auguſt Hoffmann Das Ehepaar
hatte noch in der vorigen Woche das ſeltene
Feſt der Eiſernen Hochzeit gefeiert.

marriſtiſche wederlagen

Wolfen. Jn der Farkenſabrik Wokfen
fanden am 22. März die Angeſtelltenrats-
wahlen ſtatt. Das Ergehnis iſt für die
Rechten (Stahlhelm, Nationalſozialiſten und
DHV.), zumal ſie wer erſtmalig mit
einer nationalen Liſte auftraten, erfreulich.
Erlitten doch die Linken, die bis jetzt immer
führend waren, eine gewaltige Schlappe.
Das Reſfultat: Wahlberechtigt waren 4783 An
geſtellte, abgegebene Stimmen 432, ungültige
Stimmen 10, Nichtwähler 31. Liſte 1 (Liſte
der Linken) 185 Stimmen 8 Mandate (5);
Liſte 2 (Liſte der Rechten) 237 Stimmen 5
Mandate (3). Betriebsratswahlen: Liſte 1
1 Mandat (1); Liſte 2 32 Mandate (2).

J

Ohrdruſ. Der Betriebsrat der zum hie-
gen Truppenübungsplatz gehörigen Arbeit-
nehmer wurde neu gewählt, da ſeine Zu
ſammenſe ung nicht mehr den veränderten
Verhältniſſen entſprach. Dabei entfielen auf
die überparteilich- nationale Liſte
72 Stimmen (4 Sitze) und auf die freigewerk-
ſchaftliche Liſte 27 Stimmen (1 Sitz). Mit
dieſem r wurde zum erſten Male die
im Betriebsrat vor herrſchende Links-
mehrheit gebrochen.
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Warnung an die Kowmuniſfen.
St. Andreasberg. Auf Veranlaſſung

des Staatsanwalts ſind 20 Perſonen, die mit
den kommuniſtiſchen Umtrieben in Andreas-
berg in Verbindung ſtehen, feſtgenommen

nenebei Bekriebsratswahlen

und in verſchiedenen Gerichtsgefängniffen
untergebracht worden. Die Ortsgruppe
St. Andreasberg der NSDAP. erläßt eine
Warnung an die KPD., in der es heißt:
„Falls von den anf der Todeskandidatenliſte“
anfgeführten Perſonen jemand umgebrach-
werden ſollte, werden für jede Perſon zehn
Perſonen von der KPD. an die Wand ge
ſtellt und erſchoſſen werden.“

6000 Schuß Munition.
Greiz. Seit einigen Tagen wurde in

Langenwetzendorf das Gerücht verbreitet,
daß im Steinbruch große Mengen von Muni-
tion vergraben ſeien. Man brachte das auch
in Zuſammenhang mit dem Verſchwinden des
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Gründler,
der Langenwetzendorfer Gemeinderatsmitglied
iſt. Die Gendarmerie, die nanſtellte, fand in dem Steinbruch tatſächlich
über 6000 Schuß Munition und eine Anzahl
von Maſchinengewehrteilen. Die
Munition ſcheint ſchon ſeit längerer Zeit
vergraben zu ſein. Man vermutet, daß ſie
aus der ſogenannten „Schlacht bei Zickra“
gelegentlich des Kapp-Putſches vergraben
wurde, und zwar von der damaligen Arbeiter
wehr. Damals war die Greizer Arbeiter-
wehr alarmiert worden, als Reichswehr von
Plauen her durch preußiſches Gebiet nach
ihrem Standort Wurzen zurückkehrte. Bei
einem Zuſammenſtoß bei Zickra büßten zwei
Mitglieder der Arbeiterwehr ihr Leben ein.

Ein Mokorboot gerammk.
Aken. Als Donners abend der Pro-

vianter Naumann mit ſeinem Motorboot
teinem elbaufwärs fahrenden Elbkahn
Lebensmittel zuführen wollte, wurde das
Boot von einem plötzlich ankommenden großen
Motorkahn, der talwärts fuhr, gerammt.
Das Motorboot wurde voll in der Breitſeite
getroffen und ſank mit ſeiner wertvollen
Ladung faſt augenblicklich. Die beiden Jn-
ſaſſen konnten noch im letzten Augenblick
ins Waſſer ſpringen, ſie wurden von dem
Elbkahn aus gerettet.

Die Kanone aus den Freiheitskriegen.

Zſcheiplitz. Das große nationale Ereignis
der Reichstagseröffnung in Potsdam hat
auch in unſerem Dorfe ſichtbaren Ausdruck
gefunden. Ein überwältigendes Bild bot
abends der Fackelzug, den Schulkinder,
Turnverein und Einwohner gemeinſam ver-
anſtalteten. Lehrer Jakob hielt auf Berges-
höhen eine auf die Bedeutung des Tages
eingeſtellte Anſprache. Rittergutsbeſitzer
von Biela hatte die aus den Freiheitskriegen
ſtammende alte Kanone, die heute noch an
der Schloßmauer aufgeſtellt iſt, nach der Höhe
in die Nähe der Feldſcheune ſchaffen laſſen.
Aus ihr wurden bei Ankunft des Fackel-
zuges, nach der Anſprache des Lehrers und
a Schluß der Feier ein Salutſchuß abge-
geben.

Spenden für die Arbeikslager.
Wittenberg. Jm Lanoökreiſe Wittenberg

beſtehen zur Zeit 15 Arbeitslager in 13 Ort-
ſchaften: in Bad Schmiedeberg, Bergwitz,
Böſewig, Dahlenberg, Kemberg-Niemitz,
Kropſtäöt, Nudersdorf, Parnitz, Pratau.
Pretzſch (Führerſchule, Freiwilligen- und
Mädchenlagerd, Radis, Wartenburg und
Zahna. Von der Bevölkerung ſind Bücher,
Zeitſchriften. Unterhaltungsſpiele und Klei-
dungsſtücke, beiſpielsweiſe von einer kleinen
Dorfgemeinde 100 Paar warme Socken, für

die Jnſaſſen der Lager geſtiftet worden. Da
aber die Zahl der Arbeitswilligen jetzt von
Tag zu Tag ſteigt, wandte ſich der Vor-
ſitzende des Kreisausſchuſſes erneut an die
Bevölkerung mit der Bitte um hilfreiche
Förderung des guten Werkes.

Der alte Sachſe
Bad Kloſterlausnitz. Nach einem arbeits-

reichen Leben verſchied an Herzſchlag unſer
Mitbürger Hermann Sachſe im Alter von
77 Jahren. Er war weit und breit als „Der
alte Sachſe“ bekannt. Lange Jahre betrieb er
neben ſeiner Obſtweinſchänke eine Handels-
gärtnerei, gab ſie aber infolge Alters auf und
übte noch ſein Braurecht, den Reiheſchank der
Kommunbrauerei, aus. Außerdem legte er die
Anfänge zum Kloſterlausnitzer Moorbad und
ehe es, bis es 1929 die Gemeinde über-
nahm.

Hiedler für Mecklenburg.

Deuben. Die Regierung von Mecklen-
burg hat erhebliche Geldmittel für Sied-
lungszwecke zur Verfügung geſtellt und auch
außerhalb des Freiſtaates Mecklenburg
wohnenden Familien die Möglichkeit ge
geben, ſich anzuſtedeln. Wie in einer Sied-
lerverſammlung mitgeteilt wurde, haben ſich
in Deuben und Umgebung 29 Familien
in die Siedlerliſten eingetragen, und ſchon
kurz nach Oſtern werden die erſten Siedler
nach ihrer neuen Heimat abreiſen, um an
dem Aufbau der Grundſtücke mitzuhelfen.

90000 Mark für Arbeitksbeſchaffung
Delitzſch. Wie die ſtädtiſche Nachrichtenſtelle

mitteilt, ſind der Stadt Delitzſch für die von
ihr angemeldeten Arbeiten zum Gereke-
Programm 90000 RM. bewilligt worden.
Durch die Bewilligung dieſer Summe dürften
nun bald die beabſichtigten Arbeiten, in erſter
Linie die Arbeiten des Hauptkanals und die
Neuſchaffung von Klärgruben bald in Angriff
genommen werden.
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Gefährliches Spiel mit Schußwaffen

Quedlinburg. Durch eine fahrläſſig ver
wahrte Waffe trug ſich hier ein ſchwerer Un
glücksfall zu. Eine Familie in der Pölken-
ſtraße erhielt den Beſuch eines jungen
Mannes, der eine geladene Piſtole bei ſich
trug. Er zeigte im Laufe des Geſprächs die
Waffe herum und legte ſie ſchließlich auf den
Tiſch. Als ſpäter ein junges Mädchen die
Piſtole noch einmal in die Hand nahm und
daran herumſpielte, löſte ſich plötzlich ein
Schuß, der die am Fenſter ſtehende Frau des
Wohnungsinhabers ſchwer verletzte. Der
Schuß war unterhalb der rechten Schulter in
die Bruſt gedrungen und hat Lunge und
Rückenmark verletzt. Die Schwerverwundete
mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

Als Erſter durch den Stichkanal.

Alsleben. Der Motorkahn „Main“
(315 Tonnen, Nr. 919) der Schleſiſchen Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft paſſterte talwärts als
erſter den neuen Stichkanal an der „Lyra“.
Einige Zeit darauf fuhr bergwärts der Mo
torkahn „Alſter“ derſelben Geſellſchaft als
zweiter durch den Kanal. Der Schiffahrts-
verkehr geht glatt vonſtatten.

9traßenreinigungsgebühr 0,48 Pfennig

je uadratmeler.
Magdeburg Der Bezirksausſchuß hat an

Stelle der aufgelöſten a v eem-
ammlung genehmigt, daß die Straßenreinin für 1933 vorbehaltlich einer

Aendern im Laufe des Jahres in gleicher
Höhe er en wird, wie im Vorjahre. Der
Einheitsſatz für die einmalige Reinigung
einer einen Quadratmeter großen Fläche be
trägt alſo wieder 0,48 Pf.

Dieskau. (Eine kirchliche Feier-ſt und e) von beſonderer Art ſteht unſerem
Orte in Ausſicht durch den Beſuch der Leip
ziger Poſaunenmiſſion. Das rühmlich be-
kannte Poſaunenſextett aus Leipzig veranſtal
tet am 26. März, nachm. 5 Uhr, einen Vor
trag von Chorälen, bei dem die anweſende
Gemeinde durch Wechſelgeſänge ſich beteiligen
wird. Alle Freunde unſerer Kirche und des
Evangeliſchen Kirchenliedes ſind hierzu einge-
laden. Der Eintritt iſt frei.

(RegierungsaſſeſſorDr. v erg,) der bisher beim hieſigen
Sandratsamt tätig war, iſt ab 1. April au die
Regierung nach Königsberg verſetzt worden.
wo er in den Staats und Polizeidienſt über-
nommen wird. Dr. Schönberg hat ſich in den
Jahren ſeiner hieſigen Tätigkeit große Be
liebtheit zu erwerben verſtanden.

elitzſch. (Kreistagung de r NSDAP.)unter e Beteiligung der Einwohner
ſchaft fand die Kreistagung der NSDAB.
im Rahmen eines „Braunen Tages ſtatt.
Nach einem Appell der geſamten S SS.
und Hitlerjugend ſowie der aktiven Gruppe
des Stahlhelms begab ſich ein rieſtger Zug
in die Stadtkirche zur Fahnen weihe.
Den Weihegkt und die Predigt des Tages
hielt Pg. Pfarrer Schimpf. Die Speiſung
der über anderthalb Tauſend Mann erfolgte
im „Lindenhof“, dem bisherigen Verkehrs
lokal der KPD. Den Glanzpunkt des Tages
bildete der darauffolgende Marſch durch faſt
ſämtliche Straßen der Stadt (auch die ſoge
nannten „roten Viertel“) mit Anſprache und
Parademarſch auf dem Marktplatz. Die
eigentliche Kreistagung fand im Saale des
„Schützenhofes“ ſtatt, wo auch am Abend im
gemütkichen Beiſammenſein mit der nativ-
nalen Bevölkerung mit Muſik und Tanz der
Tag ein harmoniſches Ende fand.

Das Glück der UVte Vphon
Abenteurer-Roman von hbutz von Bollanden

(Schluß.)
hr Herz krampfte ſich zuſammen, wenn
aran dachte bis auch ber ihr mit der Zeit

ie Ruhe einkehrte.
Davpid Marſhall war nach der Kataſtrophe

mit Wolf noch viel aufmerkſamer zu ſeiner
ſchönen Frau. Und alles was nur der Reich-
tum an Genüſſen gewähren kann das ſtand
ihr zur Verfügung. Die Leere in ihrem
Herzen konnte ſie damit nicht ausfüllen,.

Das Glück auf Oldens Farm.
Sechs Jahre ſpäter baute die Weſtern-

Railroad-Compagnie eine neue Linie. Bis
über Boiſe City hinaus war der Bau ſchon
ediehen als man Schwierigkeiten mit einem
armer bekam deſſen Farm zwiſchen Boiſe

City und Solman City. am Fuße einesP aes. in wunderbar fruchtbarer Gegend
g.

Der Farmer wollte öurchaus nicht er-
lauben. daß die Bahn durch ſein Eigentum
gelegt werden ſollte. Man hatte zuerſt den
ſonderbaren Kauz nicht ernſt genommen
wurde aber nun eines anderen belehrt.

Alle Verſprechungen, die man ihm machte
fruchteten nichts, er blieb bei ſeiner Weige-
rung.

Da eine Umlegung mit Schwierigkeiten
verbunden und auch ſehr viel teurer war, ſo
entſchloß ſich Harris Burlandt, der nach dem
vor vier Jahren erfolgten Tode des alten
Harmsworth Präſident geworden war ſelbſt
mit dem ſonoerbaren Menſchen der behaup-
tete feine Bahn zu krochen zu verhandeln

Es war ein heißer Julinachmittag, aleé
ein elegantes und begquemes Tourenauto in

achdrucksrechte durch E. Kukluk., Halle (S.

einiger Entfernung von dem
hrelt.

Als er ausſtieg, warf er unwillkürlich
einen bewundernden Blick umher. Das ſah
u prächtig hier aus. Schien eine Muſterfarm
zu ſein. Dazu ein wunderſchönes Haus dort
unter den Bäumen. Hier könnte es ihm auch
gefallen.

Die Sonne brannte noch ſehr heiß, als er
den Pfad hinan ſchritt, der zum Hauſe führte.

Jm Schatten eines großen Baumes ſaß
der gari in einem bequemen Korbſtuhl,
ein Kind auf dem Arm. Zu ſeinen Füßen
ſpielte ein Knabe im Sande.

Als Burlandt näher kam, blieb er plötz-
lich ſtehen und griff, wie nach einer Stütze
ſuchend um ſich.

„Evans!“ ſtammelte er zweifelnd, fragend.
„Dies iſt Oldens Farm und ich bin der

Beſitzer. Wünſchen Sie mich zu ſprechen.“
„Jch komme er ſtockte und warf einen

ratloſen Blick umher.
Der Farmer ſtand auf, ſetzte das Kind

ouf die Erde, und trat einen Schritt auf
Burlandt zu.

„Womit kann ich Jhnen dienen?“ fragte
er kühl.

„Jch ja ich komme ich wollte
wegen der Bahn mit Jhnen ſprechen!“

„Ja? Wollen Sie mit in mein Zimmer
kommen

Er ging der Tür zu und öffnete.
„Bitte!“ ſagte er höflich. Trat dann zur

Seite und rief ein Mädchen herbei, der er
vefahl, zu den Kindern zu gehen, dann folgte
er ſeinem Baſt in den Flur. 27 Zimmer
anoekomnen, ſchob er einen Stuhl hin.

Farmhauſe

ſagte er und nahm ſich ſelbſt einen
Stu

Harris Burlanodt ſetzte ſich, aber ſprechen
konnte er nicht. Die Kehle war ihm wie zu-
geſchnürt.

„Kennen Sie mich nicht?“ ſtieß er enölich
mühſam hervor.

„Oh, öoch!“ ſagte der Farmer und nickte
mit dem Kopfe. „Sie ſind Mr. Harris Bur-
landt, der Präſident der Eiſenbahn, nicht
wahr? Jch ſah Jhr Bild in der Zeitung.Aber wollen Sie mir nicht ſagen, was mir
die Ehre Jhres Beſuches verſchafft

„Jch ich Herr Gott, Mann, was ſolldieſe Komödie? Kennen Sie etwa keinen
Menſchen namens Mark Evans oder Wolf
Hochſtedt

„Doch, ich habe ihn gekannt! Er iſt vor
ſechs Jahren auf der Flucht ertrunken. ch
las es in der Zeitung.

Burlanöts Zunge klebte am Gaumen.
„Die Leiche iſt nie gefunden worden.“

„Nicht? Aber das macht doch nichts aus.
Das kommt doch oft vor? Deshalb braucht
man an ſeinem Tode nicht zu zweifeln.“

Harris Burlandöt ſtand auf, ſeine Er-
regung war aufs höchſte geſtiegen.

„Sie ſind Sie ſind Sie wiſſen
er ſtammelte und ſchwieg.

„Jch weiß gar nichts, Mr. Burlandt. Jch
weiß nur, daß ich hier ſehr glücklich bin. Jch
habe die ſchönſte ffarm weit und breit. Die
ſchönſte und beſte Frau der ganzen Welt,
zwei ſüße Kinder was brauche ich mehr?
Nicht um eine Million möchte ich mit Jhnen
tauſchen. Aber das intereſſiert Sie wohl
gar nicht.“

„Doch, doch! Es intereſſiert mich ſehr.
Jhre Frau? Darf ich mich nach ihr erkun-
digen

„Aber gewiß dürfen Sie, Mr. Burlandt.
Meine Frau wird gleich hier ſein. Sie iſt
mit Herrn und Frau Meinhard, die gerade
heute zu Beſuch gekommen ſinöd, nach dem
Hühnerhof gegangen. Sie iſt ſo ſtolz auf ihre
Geflügelzucht und muß immer zeigen.
Aber da kommt ſie ſchon.“

n dieſem Augenblick ging die Tür uun eine jugendlich ſchlanke Frauengeſta
in ſchlichtem, weißem Kleid, mit ſchwarzem
Haar und leuchtend blauen Augen trat ein.

e
„Gertie!“Die beiden Worte vereinigten ſich z

einem einzigen Schrei. Gertie ſtürzte auf
ihren Vater zu und hing ſich an ſeinen Hals.

Aber für Burlandt war es zuviel.
taumelte und wäre gefallen, hätte Wolf ihm
nicht einer Stuhl e und ihn vor
ſichtig dorauf niedergedrückt.Girlie kniete vor ihm und legte. den dunk
len Kopf in ſeinen Schoß.

„Vergib Vater, ich konnte nicht anderst
Jch liebte ihn ſo ſehr.“

„Du haſt mir ſehr wehe getan, mein
Kind!“ murmelte Burlandt.Gertie ſtreichelte ſeine Hände. „Liebex,

Jch konnte nicht tun,lieber Vater, verzeih!i Jch konntewas du von mir verlangteſt.
Alan nicht heiraten

„Und biſt du glücklich?“
Sie ſtand auf und ſchmiegte ſich innig an

ihren Mann. 4„So glücklich, Vater. Bald wäre ich auch
hielt ich es nichtzu dir gekommen. Lange

mehr aus.
Burlandt war alt geworden in den letzten

Jahren Seine Spannkraft hatte nachgelaſſen.
Gertie ſah es, und ihr Herz zog ſich zu
ammen.

„Mir iſt nur unbegreiflich, daß Jhr fo
verhältnismäßig nahe ſeid und ſeid doch nicht
gefunden worden!“ murmelte er fragend.

„Nicht ganz ſo unbegreiflich, Mr. Buplandt.“ iſt ſich hier Wolf in das r
„Wir ſind hier auf Oldens Farm erſt ſe
örei Jahren. Damals ſind wir nach Kanal a
egangen. Wir hatten eine ſchun. Farm in
er Nähe von Weſtminſter. Schöner und

arößer als dieſe hier. Aber Gertie ſehnte ſich
nach dem Vater. Sie wünſchte, ihm dir Ki
der zu bringen. So verkauften wir und ka
ten uns hier an. Wir ſind ſehr gut von auem
unterrichtet, was in Frisko geſchieht, nut u



e
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aufgelöſt.

Magdeburg. Jn einer Sitzung der
Kreisleiter der preußiſchen Gebietsteile des
Gaues Magdeburg- Anhalt wurde einſtimmig
beſchloſſen, mit ſofortiger Wirkung auf
Grund der politiſchen Machtverſchiebung die
Gauorganiſation freiwillig aufzulöſen.

Der Gan Magdeburg- Anhalt war der
Gründergan des Reichsbanners. Der Be-
ſchluß dürfte praktiſch das Ende der Geſamt-
vrganiſation zur Folge haben.

Bürgermeiſter Böticher krikt zurück.
Delitzſch. Die nationalſozialiſtiſche Füh-

rung ſprach am Donnerstag bei dem Erſten
Bürgermeiſter Böttcher vor und bat ihn, ſich
beurlauben und ab 1. Oktober penſionieren
zu laſſen, da eine gedeihliche Zuſammen-
arbeit zwiſchen ihm und der Mehrheit des
Stadtparlaments nicht zu erwarten ſei. Die
daraufhin von Bürgermeiſter Böttcher nach-
geſuchte Beurlaubung wurde ihm vom Re-
gierungspräſidenten zunächſt auf die Dauer
von vier Wochen gewährt. Bürgermeiſter
Böttcher ſtand den Mittelparteien nahe.
Seine Vertretung übernimmt der Zweite
Bürgermeiſter, der frühere wirtſchaftspartei-
liche Abgeordnete im Provinziallandtag, Dr.
Baumgarten. Auf Wunſch Dr. Baumgartens
iſt ihm in der Perſon des Ortsgruppen-
ſührers der NSDAP. ein Verbindungsmann
beigegeben worden, der für eine gedeihliche
Zuſammenarbeit zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordnetenmehrheit Sorge tragen wird.

Amksenkhebung des roten Gemeinde

vorſtehers.

Meinsdorf. Donnerstag nachmittag traf
bie Roßlauer SA. mit klingendem Spiel unter
Führung des Stadtverordneten Fiſcher hier
ein. Vor dem Hauſe des Gemeindevorſtehers
Paſchleben machte der Trupp halt. Stadt-
verordneter Fiſcher begab ſich in die Wohnung
des Gemeindevorſtehers und gab ihm davon
Kenntnis, daß er auf Beſchluß des Staats
miniſteriums ſeines Amtes enthoben worden
ſei. Sodann winkte er einigen der vor dem
Gebäude ſtehenden SA.- Leuten zu, die ſich in
das Haus begaben und die geſamten Akten,
einen Schrank, das Telephon und ein Bücher
regal zu dem eingeſetzten kommiſſariſchen Ge-
meindevorſteher Paul Bärtz trugen.

Fabrikgebäude als Arbeiksdienſtlager.

Roßlau. Das Verwaltungsgebäude der
Firma Gebr. Sachſenberg A.G. wird Ar-
beitsdienſtlager. Wie mitgeteilt, weilte vor
einigen Tagen der Leiter des Staatlichen
Arbeitsdienſtes, Major Lancelle, hier, um
die zum Teil leerſtehenden Gebände der
Firma Gebr. Sachſenberg A.G. in der
Friedrich-Ebert-Straße in Augenſchein zu
nehmen. Aus den von Major Lancelle be-
ſichtigten Räumen ſind nunmehr die wenigen
dort ſtehenden Bürveinrichtungsgegenſtände
herausgeräumt worden und Maler haben
bereits mit der Renovierung dieſer ſchönen
lichten und großen Zimmer begonnen.

Großpaſchleben. An der Straße, die von
Elsdorf nach Großpaſchleben geht und über
die Magdeburger Eiſenbahnſtrecke führt,
wurde Freitag vormittag unter der Hoch
ſpannungsleitung ein Toter gefunden. Es
handelt ſich um einen jungen Mann anfangs
der zwanziger Jahre, über deſſen Perſon noch
nichts feſtſteht. Seine Hände wieſen ſtarke
Brandwunden auf; er muß alſo mit den
Drähten der Hochſpannungsleitung in Be-
rührnung gekommen ſein.

Der Fall Wislizenus

Nachdracksrechte durch Verfag: „Der Zeitungsroman“ A. E.,

Doktor Ewald Menzel ging langſam der
weitausgedehnten Parkanlage entgegen, in
der das große Sanatorium unö die Villa
des Geheimrats Wislizenus lagen.

Er erinnerte ſich, daß ihm nur einmal in
ſeinem Leben ſo zumute geweſen ſei wie an
dieſem Morgen. Das war an dem Tag ge-
weſen, als er zu ſeinem Examen gegangen.
Nein! Das war doch nicht richtig; damals
war er erregt, war vielleicht etwas ängſtlich
geweſen, heute kam noch etwas anderes dazu:
ein ſchlechtes Gewiſſen.

Und dann wieder auf Augenblicke er-
wachte in ihm der Arzt, und er lächelte. Wie
oft hatte er Kranke unter ſeinen Händen ge
habt, mit flatternden Herzen, die bald über-
ſchnell klopften und dann wieder zu verſagen
ſchienen. Heute verſtand er den qualvollen
Zuſtand ſolcher Patienten beſſer als jemals.

Es war eigentlich noch nicht ſo lange her,
kaum fünf Stunden, ſeit er vom Ball bei
dem Kommerzienrat Söderſtröm heimgekom-
men war; aber er hatte in dieſen fünf Stun-
den nicht geſchlafen.

Es war heiß geweſen auf dem Ball, und
der Sekt, den er nicht gewöhnt war, herrlich
kühl und erfriſchend.

Dann war geſchehen, was ſein Gewiſſen
bedrückte. Wenn er jetzt daran dachte, be-
griff er ſich ſelber nicht.

Erna Wislizenus hatte ſo ſchön ausge-
ſehen wie nie, hatte ſo hingebeno mit ihm
getanzt, und dann

Wie war es eigentlich gekommen? Auch
ſie litt unter der Hitze. Sie waren in dem
kühlen Wintergarten, unter den Palmen und
prangenden Orchideen, und dann: er hielt
Erna Wislizenus in ſeinen Armen, ſie ſah
ihn an und dann hatte er ſie geküßt, er,
der jüngſte Aſſiſtent, die Tochter des Geheim-
rats. Und ſie hatte ſeinen Kuß erwiodert.

Das Unglaubliche war geſchehen. Wenn
er daran dachte, dann empfand er eine Fülle
von Glück im Herzen.

Während er ſie in den Armen hielt, war
die Tür des Wintergartens aufgegangen;
Geheimrat Wislizenus war eingetreten, und
er hatte deutlich den Blick des alten Herrn
auf ſich ruhen gefühlt.
Er war eilig zur Seite getreten, und der

Geheimrat atte ſo getan, als ſähe er ihn
nicht, hatte der Tochter ſchweigend den Arm
gereicht und ſie hinausgeführt.

Ewald war betroffen zurück geblieben. Er
wußte, daß es nun mit allem vorbei ſei.
Nicht nur der Traum ſeiner Liebe war da
hin; er verlor ſicher auch ſeine Stellung. Der
Geheimrat würde ihm, dem jüngſten Arzt,
nie vergeben, was er geſehen.

Das alles hatte in den letzten fünf Stun-
den in ihm gelebt: die Erinnerungen an den
Augenblick des Glücks und dann die
Minnte der Ueberraſchung.

Jetzt ſchritt Ewald über den Weg im
Park. Anders als ſonſt. Er überraſchte ſich
dabei, daß ſeine erregte Phantaſie umherflat-
terte. Den ſchwarzen Geſellſchaftsanzug trug
er, weil an dieſem Morgen im Sanatorium
eine Feierlichkeit ſtattfand: die Einführung
des neuen Leiters der chirurgiſchen Abtei
lung, des Doktor von Gordon. Er wußte,
daß dieſe Einführung feierlicher vonſtatten
gehen ſollte als ſonſt der Eintritt eines
neuen Arztes, denn es bedeutete für das
Sanatorium einen beſonderen Gewinn, einen
Arzt, der in jahrzehntelanger Tätigkeit faſt
einen Weltruf erworben hatte, verpflichtet
zu haben. Das ſollte gefeiert werden. Ewald

rade ift mein alter Freund Meinharö ge-
kommen. Mit ihm wollten wir beraten, wie
eine Annäherung anzubahnen ſei. Nun iſt es
von ſelbſt gekommen, und iſt wohl um ſo
beſſer.“

ch bin nun ganz glücklich, liebſter, ein-
zigſter Vater. Aber willſt du nun nicht end
lich zu den Kindern kommen Klein Harris
ſpricht ſchon immer vom Großvater.“

„„Harris? So habt ihr den Jungen nach
mir genannt?“

„Aber Vater? Nach wem denn ſonſt.“
„„Mir iſt ſo manches noch unklar. Wie

haſt du ſo mit allem aus dem Hauſe kommen
können, damals? Es war und iſt mir noch
heute unerklärlich.“

„Das alles erzählen wir dir ſpäter ganz
ausführlich, Vater. Nur ſoviel Naida hat
alles gemacht. Als ſie ſah, daß ich ohne Wolf
nicht leben konnte, hat ſie mir geholfen, die
treue Seele. Aber da iſt ſie ſelbſt, Vater.
Frage ſie.“

Naida, die große, ſtarke, alte Frau trat
mit dem kleinen Mädchen auf dem Arm durch
die Tür.

„Maſter!“ rief ſie erſchreckt und hätte bei-
nahe das Kind fallen laſſen. Gertie nahm es
und hielt es dem Großvater entgegen.

„Maſter iſt nicht böſ', Naida! Maſter will
bei uns bleiben.

„Vater, lieber Vakter, hier iſt unſere kleine
Lilign. Iſt ſie nicht ganz ſo wie Mama?“

Burlanöt nahm das Kind auf den Arm.
Der kleine fünfiährige Harris hing ſich jauch-
zend an ſeine Knie.

„Jch glaube wirklich, ihr habt das beſſere
eil erwählt. Habt ihr einen ſchönen ruhigen

Platz für mich, dann komme ich bald Die
Kinder müſſen doch mit dem Großvater
ſpiereon.“

Mit dieſen Worten reichte er Wolf Hoch-
ſtedt die Hand, die dieſer ergriff und herzlich
òörüickte.

Unſer Glück wird erſt vollkommen ſein,
wenn Sie hef uns find ſagte er einfach

Ende.

Der König und der kolle Gaſchin.
„Was gibt's Neues, Eichler?“

Der Kabinettsſekretär Friedrichs II.
öffnete die Kuriertaſche mit den Brieſſchaften
und ſchichtete alles auf. Friedrich begann zu
ſichten.

„Was will der verrückte Pollack?“ Er ließ
ein Schreiben durch ſeine Finger gleiten, das
mit einem großen Wappenſiegel geſchloſſen
war.

„Ruf Er mal öden Kammerfurier, Eichler!“
Und als der kam: „Hör Er, wenn Er nach
Toſt kommt, ich will kein Quartier dort, am
wenigſten auf dem Schloß beim Grafen
Gaſchin. Richte Er ſich danach. Wir fahren
nur durch!“

Auf ſeinem Schloſſe zu Toſt
Reichsgraf Gaſchin, edler Herr zu Toſt,
Preiskretſcham, Roſenberg, Gaſchin und
Zyrowa, in ſeinem Zimmer auf und ab. Zwei
Frauen waren bei ihm. Die eine lag in
einem leichten Hauskleid auf einem Ruhe-
polſter. Die andere, eine dralle junge Diene-
rin, goß gerade aus einem Glaskruge dunkel-
gelben Ungarwein in einen ſilbernen Trink-
becher.

Der Graf, eine rieſenhafte, aber plumpe
Geſtalt mit breiten ſlawiſchen Backenknochen
und einem lang herabhängenden Schnauz-
bart über wulſtigen Lippen, trug einen pol
niſchen Schnurrock und Reitſtiefel. Er ſah

ging der

nicht beſonders geiſtreich, aber immerhin
außergewöhnlich gutmütig aus. Die Reit-
peitſche in ſeiner Hand klatſchte in kurzen
Abſtänden gegen die Stiefelſchäfte.

„Er will dir einmal nicht wohl, dieſerMarquis de Brandebourg“, ſpöttelte die
ſchöne Frau auf dem Polſter, „Du lebſt ihm
nicht zahm genug. Wirſt bald hören, daß er
abſagt.“

„Perunje! Halte das Maul, Jagöwiga!“
arollte der Rieſe und hob die Peitſche.

Die ſchöne Frau ſchien keine Furcht zu
haben, daß er zuſchlagen könnte: „Aber bitte,
ſchlage doch, wenn es dich beruhigen kann

Roman von Ottried von Hanstein

Stetten a. K. M.

kam ſich im Geſellſchaftsanzug einen Augen
blick vor, als ſei er im Begriff, vor den Ge-
heimrat zu treten und ihn um die Hand ſei-
ner Tochter zu bitten.

Jm Aerztezimmer waren die Kollegen
verſammelt.

Doktor Alfons Schrecker, der 2. Aſſiſtent,
ein eleganter junger Mann, mit tadelloſen
Manieren und etwas verlebtem Geſicht.
Ewald mochte ihn nicht, denn er wußte, daß
auch Doktor Schrecker ſich um Erna bemühte,
und wahrſcheinlich ausſichtsvoller als er,
denn Schrecker ſtammte aus wohlhabender
Familie.

Dann waren die jüngeren Unterärzte da,
Doktor Kurt Weyer und Doktor Richard
Krauſe, und endlich zwei Herren, die er nicht
kannte, und die mit den verlegenen Geſich-
tern Neueingetretener umherſtanden.

Schrecker und Emald wechſelten ein paar
höfliche Worte.

Ewald bildete ſich ein, man müßte ihm
ſeine Erregung anmerken, und auf Schreckers
Geſicht beobachtete er ein leiſes ſpöttiſches
Lächeln: „Wir ſind alle ein wenig übernäch-
tig, lieber Herr Kollege, der Sekt beim Kom-
merzienrat war gut.“

Ewald wurde der Antwort überhoben,
denn der Diener des Geheimrats trat ein.

„Herr Geheimrat läßt Herrn DoktorMenzel um eine kurze Unterredung bitten.“
Schauderhaft! So eine nervöſe Herzangſt

war ſchrecklich. Ewald glaubte lauter ſpöt-
tiſche Geſichter auf ſich gerichtet zu ſehen.
Jetzt kam alſo die Kataſtrophe!

Geheimrat Wislizenus ſtand in ſeinem
Arbeitszimmer, ebenfalls geſellſchaftlich ge
kleidet. Die hohe Geſtalt mit dem bedeuten-
den Gelehrtenkopf erſchien Ewald heute be-
ſonders imponierend; die Stimme des alten
Herrn klang kühl und ſachlich: „Bitte, lieber
Kollege, nehmen Sie Platz. Jch möchte vor
der heutigen Feier, die ich für unſer Sang-
torium für einen bedeutungsvollen Wende-
punkt halte, FKhnen eine Eröffnung machen.
Sie wiſſen, daß bisher der Leiter unſerer
chirurgiſchen Abteilung gleichzeitig mein
1. Aſſiſtent war. Es iſt ſelbſtverſtänölich, daß
Herr von Gordon eine andere, ſelbſtändigere
Stellung haben muß. Sie werden noch
hören, daß wir auch ſonſt bedeutende Erwei-
terungen vornehmen. Es iſt alſo die Stel-
lung des Erſten Aſſiſtenten neu zu beſetzen.
Vielleicht hätte Herr Doktor Schrecker die
nächſten Anrechte, aber ich habe beſondere
Gründe, anders zu handeln, und biete
Jhnen, obgleich Sie bisher der öritte unter
meinen Aſſiſtenten waren, dieſe Stellung an.“

Ewald glaubte zu träumen.
Er hatte erwartet, entlaſſen zu werden,

und nun bot ihm der Geheimrat eine bevor-
zugte Stellung, ein doppelt ſo großes Gehalt
wie bisher, und das nach dem, was in dieſer
Nacht geſchehen war. Unfaßbar! Der Ge-
heimrat billigte augenſcheinlich ſeine Liebe
zu Erna

Wislizenus ſchien die Verlegenheit des
jungen Arztes nicht zu bemerken; er ſprach
weiter: „Sie wiſſen, daß ich Jhr Können und
Jhren Eifer ſchätze. Geben Sie mir die
Hans und würdigen Sie das Vertrauen, das
ich Jhnen entgegenbringe. Und nun wollen
wir zu den anderen Herren hinüber. Jch
hörte ein Auto in den Park fahren, das wird
Herr von Gordon mit ſeiner Gattin ſein.“

Ewald hatte den' Druck ſeiner Hand ge
fühlt, war aufgeſtanden, ein paar Schritte
bis zur Tür gegangen und dann ſtehen ge-

„Hör' auf!
Marja,

großen Becher auf

Der Graf ballte die Fäuſte:
Sprechen wir von etwas anderem!
gib her!“ Er ſtürzte den
ein Anſetzen hinunter.

„Mit den Fäuſten halt ich ihn zurück,
wenn er nicht will“, ſchrie er plötzlich über-
laut.

„Den König? Pah!“ lachte die Frau.
„Du wirſt ſehen!“ knurrte Gaſchin. „Da

kommt übrigens Ceslaw zurück. Jch will
gleich

„Kannſt du als Herr nicht abwarten, bis
der Diener zu dir kommt? Welch ſchön
Ungeduld! Und alles um dieſen Preußen-
könig!“

Der Rieſe blieb unwillkürlich folgſam
ſtehen. Gleich darauf trat der Reitknecht ein.

„Was bringſt du, Ceslaw?“
„Nichts, keine Antwort, Panije! Man

ſagte mir beim Panje Landrat, der Furier
ſei ſchon wieder unterwegs.“

„Es wird ſein, wie ich ſagte“, worf Jaö-
wiga hin, „Du biſt ihm nicht einmal eine
Antwort wert.“

„Pſiakrew! Dann ſoll er mich kennen-
lernen!“ knirſchte Graf Gaſchin,

„Nun und lächelte die ſchöne Frau,
„willſt Du ihn von Deinen Knechten aus
dem Wagen reißen und zu Dir ſchleppen
laſſen

„Mit dieſen meinen Fäuſten will ich
tobte Gaſchin.

„Das haſt Du ſchon einmal geſagt, lieber
Bogislaw“, höhnte milde Jadwiga. „Und
was dann? Dann kommen des Königs
Huſaren und ſchleppen Dich fort und ich
nun ich werde endlich einmal dieſe ritter-
lichen preußiſchen Huſarenoffiziere kennen-
lernen. Sie ſollen ſcharmant ſein. Viel-
leicht Sie ſchwieg mit vielſagendem
Lächeln.

Der Graf ſchien gar nicht eiferſüchtig.
Lachend wandte er ſich ab: „Das glaube ich
Jadwiga. Nun, ich werde mir alle Mühe
geben, Dir dieſen Wunſch zu erfüllen!“ Da
mit ſtapfte er hinaus.

blieben. Jhm war, als kbnne er ſo das
Zimmer nicht verlaſſen, als müſſe er irgend
etwas über den geſtrigen Abend ſagen.
etwas anderes als die paar flüchtigen Dank
worte, die er für ſeine Ernennung geſprochen
und die ihm ſo nichtsſagend vorkamen.

„Herr Geheimrat, geſtatten Sie mir noch
eine Frage.“

Wislizenus unterbrach lächelnö.
„Aber ja, den Damen und mir iſt der

geſtrige Ball ausgezeichnet bekommen, nur
meine Tochter, die ja ſchon immer etwas
leidend war, fühlt ſich abgeſpannt. Jch werde
heute noch mit ihr nach Harzburg reiſen, wo

Auf der Suche nach Faycett.
Mit dem Flugzeng nach Jnnerbraſilien

Ueber den Rieſenſtrömen Südamerikas Jm
Kampf mit der Anakonda Spuren im Ur-
wald: Jn ſpannendſter Form berichtet Tex
Harding von ſeiner Suche nach dem ver
ſchollenen Oberſt Faycett. Wir beginnen
dem nächſt mit dem Abdruck des Romans,
der nach dem Schickſal des Oberſten geſchrie
ben wurde.

c c -chc3cc-cc-——S „„*]q]ccccc c 7
ſie den Sommer verbringen ſoll und ſich
hoffentlich in jeder Weiſe erholen wird.“

Ewald erbleichte unwillkürlich.
Ex hatte ſich doch geirrt! Das war eine

unmißverſtändliche Ablehnung auf die unge
ſprochene Werbung. Nun war er vollends
verwirrt.

„Herr Geheimrat
Wislizenus legte ihm die Hand auf die

Schulter:
Reden Sie nicht, junger Freund. 3

chen Sie nicht von Dingen, die jetzt nicht
geſagt werden dürfen. Wenn ich Jhnen nicht
wohl wollte und Sie nicht ſchätzte, hätte ich
Jhnen nicht dieſe Vertrauensſtellung ge
geben. Aber Sie müſſen mich verſtehen. Es
beſteht ein Unterſchied zwiſchen meinem
Erſten Aſſiſtenten und meinem Schwieger-
ſohn. Um über derartige Möglichkeiten nach-
zudenken, kenne ich Sie doch noch zu wenig.
Laſſen Sie ſich damit genug ſein, daß ich trotz
einer flüchtigen Begebenheit geſtern, die ich
vergeſſen will, Jhnen heute dieſe Stellung
anbiete. Jch habe Jhnen keine Abſage ge-
geben, denn ich habe ja von Jhnen keine
Werbung gehört. Da wir aber doch einmal
davon ſprechen, geben Sie mir Jhr Ehren-
wort, daß Sie ſich meiner Tochter in keiner
Weiſe zu nähern verſuchen. h
der Zukunft, was in dieſem Augenblick noch
nicht ſpruchreif ſein kann.“

Ewald örückte dem alten Herrn in über
ſchäumendem Gefühl die Hand.

ſchäftsmäßig.
Wir wollen die Herren nicht warten

laſſen, gehen Sie voran und führen Sie die
Kollegen in den großen Operationsſaal.“

An der Tür rief Wislizenus Ewald noch
einmal zurück. „Was ich noch ſagen wollte.
Jhre Verhältniſſe ſind doch vollkommen ge-
ordnet? Mein Erſter Aſſiſtent darf keiner
lei Privatſorgen haben.“

Ewald antwortete zeugend: „Jch habe nie in meinem Leben einen
Pfennig Schulden gehabt.“

Jm großen Operationsraum des Sana-
toriums, der heute durch Palmen und Blu
men in einen Feſtſaal verwandelt war, ſtan-
den die Aerzte des Hauſes. Doktor Schrecker
beobachtete forſchend Ewald, der erregt aus
geſehen hatte, als er aus dem Zimmer des
Chefs zurückgekommen war.

Jetzt trat Wislizenus ein, begleitet von
Doktor Gordon und ſeiner Gattin.

KForrenung folgt

Am Nachmittag erſchien der erwartete
Furier. Jadwiga behielt recht. Er kündigte
nur einen kurzen Aufenthalt des Königs an,
der gleich nach Gleiwitz weiterfahren wolle.

Und dann kam am andern Tage der
königliche Reiſewagen, von zwei Fferden ge
zogen, vor ihm ein ſtarkes Pikett Huſeren.
Am Stadttor hielt hoch zu Roß Gra Gaſchin
im vorſchriftsmäßigen Hofkleid. Saß ab,
als der König heran war. Trat mit den
andern zum Wagen. Wollte ſprechen. Aber
die blauen, ſcharfen Augen des Königs blick-
ten gleichſam an ihm vorbei. Ein Wink.
Der Bürgermeiſter der Stadt trat an den
Schlag, ſtotterte ſeine Begrüßung.

Die Begrüßung war vorüber. Der König
winkte ſeinem Leibkutſche, wefterzufahren.
Die Pferde zogen an. Aber ſie brachten
merkwürdigerweiſe den leichten Wagen nicht
vorwärts. Ein neuer Ruck. Derſelbe Er-
folg. Da ſteckte Friedrich ſeinen Kopf zum
Fenſter hinaus und ſah, wie der rieſenhafte
Graf Gaſchin mit beiden Fäunen das rechte
Hinterrad umklammert hielt. Der König
nickte, als habe er das erwartet. Sagte
dann, ohne eine Miene zu verziehen: „Jch
habe es mir gedacht: Der tolle Gaſchin!“

Blaurot im Geſicht, ſtammelte der Rieſe:
„Majeſtät, ich Und ließ das Rad los.

„Jch weiß“, fiel ihm Friedrich ins Wort
und lächelte kühl, „aber heute nicht, Graf
Gaſchin. Vielleicht ein andermal, wenn die
Luft in Seinem Hauſe beſſer iſt!“

Und dann rollte die Kutſche des Königs
fort. Der zurückgebliebene Untertan
ſchnalzte vergnügt mit der Zunge.

„Ein andermal“. hatte der König geſagt.
Unö er, Graf Gaſchin, hatte ihm ſeine Krafi
gezeigt. Mit ſeinen Fäuſten hatte er den
königlichen Wagen zum Halten gebracht. Hei!
Beruhigt ſchwang ſich das große Kind auf
ſeinen Gaul undö ſprengte heim.

„Er kann mir geſtohlen bleiben“, grinſte
er vor ſich hin. „Wenn ihm die Luft bei mir
zu ſchlecht iſt, mir iſt ſie lange gut genng.
Pſigkreml-Pnit o. Th. in.

Spre

Ueberlaſſen Sie

Wislizenus,
aber war wieder vollkommen kühl und ge-

ſchnell und überzeu
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Zwei Freundſchaftsſpiele in Merſeburg!
89 erwartet mit Schwarz-Gelb Weißenfels gute Klaſſe aus dem Saale-Elſterganu.
Der VfL. mißt ſich wieder einmal mit Voruſſia Halle Wacker beſtreitet gegen
Fortunag Magdeburg ſein erſtes Meiſterſchaftsſpiel. Auf dem Apolvaer BVfB. Platz
ſtehen ſich der 1. SV. Jena und 98 Halle im Wiederholungsſpiel un den VMWBV.
Pokal gegenüber. 96 fährt zu den Freiberger Sportfreunden zum Geſellſchaftsſpiel.

Die Verbandsſpielſaiſon iſt im Abklingen
begriffen. Morgen ſind von den heimiſchen
Mannſchaften Preußen und Neumark voll
ſtändig ſpielfrei, während 99 und der Vf9L.
Privatſpiele abgeſchloſſen haben, die beide
leider zur gleichen Stunde in Merſeburg von
Stapel laufen. Unſer Sportverein empfängt
mit SchwarzGelb Wßfls. eine gute Elf aus
dem Saale Elſtergau. Es ward einer lücken-
loſen Geſamtleiſtung bedürfen, wenn der Sieg
in unſeren Mauern beeiben ſoll. Unſer VfL.
erneuert mit einem Treffen im Augarten
ſeine von jeher guten Beziehungen zu den
halliſchen Boruſſen. Da ſich beide Mann
ſchaften in den letzten zwei Jahren ſtere
vorzügliche Kämpfe lieferten, darf man auch
morgen die Erwartungen hochſchrauben.

Wacker greift morgen in die Kämpfe um
die mitteldeutſche Meiſterſchaft ein. Der Ge

ner heißt Fortunag Magdeburg. En ſt un
bedingt zu ſchaffen und ſollte auch des-
halb ernſt genommen werden, weil ſeit letz-
tem Sonntag ja der Pokaltraum des Saale
gaumeiſters aus iſt. Als letzter Vertreter
des Saalegaues ziehen die 9er morgen aber-
mals in die Pokalſchlacht gegen den 1. SV.
Jena. Wahrſcheinlich werden ſie in dem in
Apolda ſtattfindenden Wiederholungsſpiel auf
der Strecke bleiben. Ein Freundſchaftsſpiel
beſtreiten ſchließlich noch 95 und die Frei-
berger Sportfreunde auf dem Platz der VLetz-
teren. Bei der augenblicklichen Unbeſtändig-
keit der 95er wird man den Spielausgang
abwarten müſſen. Bereits heute abend ſtehen
ſich in Köthen die dortigen O2er und die
halliſchen Sportfreunde gegenüber. Hier hal-
ten wir zu den Veilchen.

99 SchwarzGelbWißfls. nen
Mit den Gäſten ſtellt ſich eine der Spitzen

mannſchaften aus dem benachbarten Saale-
Elſtergau bei unſern 9ern vor, die hinter
dem dortigen Gaumeiſter TuR. und Naum-
burg 05 rangiert. Jn Wirklichkeit dürfte ſie
den beiden letztgenannten Vereinen kaum
nachſtehen, da ſie gegen Naumburg 05 erſt
vor vierzehn Tagen nur mit einem Tor Un-
terſchied verlor. Die Naumburger aber kan-
terten eine Woche ſpäter Bo uſſiag mit 4:1 n i-
der. Das letzte Ergebnis der Weißenfelſer,
nämlich der 9:2-Sieg über Arnſtadt 09 läßt
ebenfalls auf gutes Können ſchließen. Dabei
verſtand ſich Schwarz-Gelb in den letzten
3 ſtets in der Spitzengruppe ſeines

aues zu halten,. ja ſogar mehrfach Gau-
und Pokalmeiſter zu werden. Von der in
allen Teilen gleichmäßig beſetzten Elf wird
ihre Hintermannſchaft und der Sturm be-
ſonders gerühmt. Welche Ausſichten hat nun
unſer Sportverein für das morgige Spiel?
Gemeſſen an ſeinem letzten Pokalſpiel nicht
allzu verlockende. Damals war die heimiſche
Formation aber abgekämpft, während ſie jetzt
eine vierzehntägige Erhokungspanuſe hinter
ſich hat. Als ein weiterer Vorteil wäre die
eigene Kampfſtätte zu nennen und die mög-
liche Wiedereinſtellung Schütts als Sturm-
führer. Das letzte Wort hierüber iſt aller
dings noch nicht geſprochen. Ausſchlaggebend

gegenüber den, wenn es nottut, unter voll
ſtem Korpereinſatz ſpie enden Weißenferſern
wird jedenfalls die morgige Geſamtkonſti
tut on unſeres Sportvereins ſein. Nur, wenn
hier nicht wieder über die Maßen geſündigt
wird, kann es gelingen, Schwarz-Gelb we-nigſtens Paroli zu eten-

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Wacker Fortung Magd burg.

Dieſes Vorrundenſpiel um die „Mittel-
deutſche findet auf dem 98er-Platz ſtatt.
Die Magdeburger, die innerhalb Jahresfriſt
zum 3. Male, gegen unſern Gaumeiſter an-
treten, ſcheinen ſich in guter Form zu be
finden, da ſie am letzten Sonntag den Harz-
gaumeiſter Germania Ha.berſtadt hoch mit
6:1 ſchrugen. Jm Mai des letzten Jahres ſieg-
ten ſie über Wacker mit 4:2, wofür ſich die
Blauweißen einige Wochen ſpäter mit einem
4:0 rächten. Jntereſſant iſt ferner, daß For-
tung erſt vor kurzem von Neumark mit 1:0
aus der Pokalkonkurrenz ausgeſchaltet wurde
Nachdem auch Wacker erſt am lezzten Sonntag
aus dieſem Wettbewerb ausſchied, wird der
Meiſter alles aufbieten, um ſich durch einen
Sieg die weitere Teilnahme an den mitleh
deutſchen Meiſterſchaftsſpielen zu ſichern.

Pf. Boruſſia Halle nen.
Unſer VfL. zog ſich gegen Boruſſia in den

letzten Jahren ſtets guk aus der Affäre. Jn
den z Verbandsſpielen blieb erim 1. Treffen mit 1:2 geſchlagen, um dann
trotz der inzwiſchen bei ihm eingetretenen
Kriſe im Rückſpiel mit 4:2 überraſchend glatt
u ſiegen. Feſtſtehen dürfte, daß ſich beide
egner jetzt wieder in ſtabile Form hinein-

geſpielt haben. Bei Boruſſia veſultiert das
daraus, daß ſie nach mannigfaltigen Ver-
ſuchen mit ihrer Aufſtellung nunmehr das
richtige getroffen haben, während unſer VfL
mit ſeinen alten Leuten ſeine Leiſtung ſtei-
gerte. Da die Hallenſer im Augarten ganz
zu Hauſe ſind, dürfte die eigene Sportſtätte
für den VfL. kein allzu großes Plus be
deuten. Nachteilig könnte ſich ſogar auswir-
ken, daß mit Swatſchina der beſte Taktiker
und Techniker im VfL. Sturm fehlt, dem
es gerade in letzter Zeit zu danken war, daß
der Angriff durch Pflege des ſchnellen Ab-
ſpiels zu Erfolgen kam. Jmmerhin kann
man von Kluge erwarten, daß er die gerade
erſt geſchaffene Einheit nicht ſtört. Von den
Läuferreihen müſſen wir der Boruſſias den
Vorzug geben, da der Hallenſer Schubert be-
weglicher iſt als Piwon. Dafür haben die
Blauweißen in ihrer Verteidigung, wenn
ſie in Hochform ſpielt, ein klares Plus.
Halle hat ſeine beſte Elf angemeldet, ſo daß
im Augarten morgen beſtimmt ein hochwerti-
ger Kampf zu erwarten iſt. Wir wollen hof-
fen, daß es auch diesmal zu einem VfO.-
Siege langt

Wiederholnngsſpiel um den VMBV.-Pokal

1. SV. Zena 98 Halle!
Wie noch erinnerlich, ſpielte der SV. 98

am letzten Sonntag im Pokalſpiel gegen
Jena trotz Verlängerung unentſchieden, ſo
daß das Treffen morgen auf dem Apoldaer
VfB.-Platz wiederholt wird. Als Vorteil
könnte es ſich auswirken, daß die Grünhoſen
jetzt genau über die Spielweiſe des Geyners
unterrichtet ſind und ſich entſprechend einſtel-
len können. Dagegen wird es ſich unter Um

ſtänden nachteilig auswirken, daß mit der
heimiſchen Sportgemeinde, die gerade bel ei-
nem Gegner wie Jena nötige Unterſtützung
fehlt. Jmmerhin iſt ſchon deswegen mit dem
vollen Einſatz der Hallenſer zu rechnen, weil
ſie jetzt noch als letzter Vertreter des Saale-
gaues an den Ppokalſpielen teilnehmen.

Hpiele der Reſerven.

VfL. Preußen.
Die Preußen erzielten in den letzten Wo

chen recht beachtliche Ergebniſſe, während der
VfL. einige Male in beſter Form war, um
dann wieder ſehr zu enttäuſchen. Falls,
womit zu rechnen iſt, beide in beſter Auf-
ſtellung das Reſerve-Derby beſtreiten, ſollte
der Sieger erſt beim Abpfiff feſtſtehen.

J

99 Reideburg 1.
Die Blaugelben fahren morgen zu den 1b-

klaſſigen Reideburgern. Es wird ſchon der
größten Kraftanſtrengung bedürfen, wenn
man den guten Hallenſern nicht einen Sieg
überlaſſen will. Bei der guten Hintermann-
ſchaft des Gaſtgebers muß von vornherein auf
Flügelſpiel und ſchnelles Abſpiel Wert ge-
legt werden.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Beung Grana 1.

Die Gäſte ſtehen im Saaleelſtergau an
viertletzter Stelle und ſollten an die Spiel-
ſtärke der Geiſeltaler keineswegs heranreichen.
Da Beuna jedoch auf das Mitwirken von
Sachſe und Denk verzichten muß, halten wir
es für geboten, von vornherein mit dem
größten Ernſt bei der Sache zu ſein.

Meuſchau Polizei.
Dieſes Verbandsſpiel iſt bereits zum 4.

Male angeſetzt und ſollte, wenn es morgen
wieder abgeblaſen werden müßte, lieber ganz
geſtrichen werden. da ja ohnebin ſchon ſeit

langem feſtſteht, daß beide Gegner abſteigen
müſſen.

Röſſen Blaugelb Wyßfls.
Die Röſſener haben ſich morgen ſehr viel

zugemutet, da in Wßfis. geſpielt wird und
Blaugelb zur Liga gehört. Röſſen tritt mit
ſtark verjiüngtem Sturm an, doch wollen wir
hoffen, daß es mindeſtens gelingt, das un
entſchiedene Vorjahrsergebnis zu wiederho en.
Auch die 2. und 3. Mannſchaften ſpielen
gegeneinander.

Wegwitz Eisdorf.
Nach dem letzten Ergebnis ſollte es Weg

witz gelingen, den Sieg in dieſem Aue
dungsſpiel zu erringen, da die eigene Platz-
anlage doch ein großer Vorteil iſt. Vor allem
muß das Schlußdreieck auf der Hut ſein, da
Eisdorfs Sturm ſehr gefährlich iſt.

Reichsverweſer Nikolaus v. Horthy.
hat die Schirmherrſchaft über den vom 13. bis
15. Auguſt in Budapeſt ſtattfindenden Schwimm-
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Un-
garn übernommen

An die deutſche Jugend.
Aufruf des Kiltmeiſters Nenfville.

Der als Nachfolger des verſtorbenen Generals v.
Stülpnagel neu gewählte Präſident des Reichskura
oriums für Jugendertüchtigung, Rittm. Neuf-
ville, erläßt folgenden Aufruf an die deutſche Jn
gend:

„Die deutſche Jugend iſt die Zukunft unſeres Vol
kes. Ohne tüchtige Jugend keine tüchtigen Männer
und kein tüchtiges Volk.

Im Geiſt des allverehrten Herrn Reichspräſtdenten
und Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg, deſſen Ver
trauen mich an die Spitze des Reichskuratoriums für
Jugenderüchtigung geſtellt hat, trete ich mein Amt
an, gewillt, der ganzen deutſchen Jugend zu dienen
und mit ihr für das Ganze zu kämpfen. Das von
meinem verdienſtvollen Vorgänger, dem allzu früh
verſchiedenen General v. Stülpnagel begonnene Werk
der Jugendertüchtigung werde ich weiterführen
und gqusbauen, getreu den Grundſätzen, die er in
beſter deutſcher und preußiſcher Soldatenart aufgeſtellt
hat.

Zur Durchführung meiner verantwortungsvollen
Aufgabe erbitte ich das Vertrauen und die Mitarbeit
aller Deutſchen, vor ällem meiner Kameraden und
Mitkämpfer des Stahlhelm, der SA., SS, und der
ganzen wehrwilligen Jugend. Vorwärts mit Gott
und deutſcher Kraft!“

Leichtathletih

Der Lauf in den Frühling!
140 Läufer beim Merſeburger Sportlerwa ldlauf. Zu Halle ſtarten rund 300 Teil-
nehmer. Zu Merſeburg ſtellen Kayng 60, SV. 99 44, BVfe. 23, MHC. 11 und
Röſſen 2 Wetttämpſer. Nur ſchwache Beſetzung des Hauptlauſes über 6,3 Kilometer.

Erſtmalig ſtartet die Mädchenklaſſe.

Für unſere Leichtathleten iſt nun enrdlich
däuch die Zeit gekommen, wo ſie die jeweils
die nächſte Saiſon vorbereitende Hallen-
arbeit einſtellen und hinauseilen in Got-
tes freie Natur. Dabei bleibt man einer ſeit
Jahren bewährten Gewohnheit treu, man
beginnt mit dem Frühjahrswaldlauf. Eine
Woche ſpäter wird bereits der erſte Titel,
nämlich der des 10-Kilometer-Waldlaufmei-
ſters vergeben und erſt einige Wochen ſpäter
beginnt die ſich bis in den ſpäten Herbſt
hinein erſtredende Bahnſaiſon.

Morgen finden alſo die Frühjahrswald-
läuſe im Saalegau ſtatt. Die Leichtathleten
von Merſeburg und Halle ſtarten, wie ſeit
Jahren, getrennt. Der Schaupratz des Merſe
burger Laufes iſt die hierfür wie keine zweite
hieſige Strecke geeignete Faſanecie, während
ſich Start und Ziel nach wie vor auf dem
VfL.-Platz befinden. Je nachdem, ob der Zu-
ſchauer die Wettkämpfe möglichſt lange oder
nur im Finiſh beobachten will, wird er ſich
ſeinen Beobachtungsſtand wählen. Jntereſ-
ſantes gibt es überall zu ſehen.

Mit 140 Teilnehmern im Merſeburger Lauf
halten ſich die Nennungen ungefähr auf
dem Stand der letzten Jahre. Das muß er-
freulich ſtimmen, da vja die meiſten Sport-
vereine unverſtändlicherweiſe dazu überçegan-
en ſind, zuerſt an der Leichtathletik einzu-

ſparen. Begrüßenswert iſt weiter, daß der
GAA., unter deſſen Aufſicht auch diesmal
wieder dieſe erſte Veranſtaltung zur Ab-
wicklung kommt, einer von uns ſeit Jahren
gegebenen Anregung dadurch Erfüllung ver-
ſchafft, daß er morgen zum erſten Male
überhaupt Mädchen ſtarten läßt. Nicht

weniger als elf „jüngſte“ Damen bewerben
ſich um Sieg und P.ätze der Mädchenklaſpe.

Der Hauptlauf über 6,3 Kilometer iſt mit
zwei Teilnehmern gegenüber den letzten Jah
ren verhältnismäßig ſchwach beſetzt. Dafür
verſpricht er inſofern eine ſportliche Deli
kateſſe, als erſtmalig wieder der 9er Pra
ger ſtartet, Breitſchuh (Kayna) heißt ſein
Gegner. Schade, daß Stiller (Kayna) au-
genblicklich krank darniederliegt und auch der
angeblich zu Preußen abgewanderte VfL.er
Schmidt keine Meldung abgegeben hat. Es
hätte ein Rennen auf Leben und Tod gegeben

Ueber 3,2 Ki'ometer gehen Müller (Kay-
na) und die 9er Bauer und Dannen-
berg als ausſichtsreiche Kandidaten in den
Kampf, während in der nächſtfolgenden Klaſ
ſe neben Siebert (VfS.), Seime und
Stöhr (beide 99) an der Spitze zu finden
ſein ſollten. Jn der 4. Klaſſe der gleichen
Diſtanz dürfte Kämmerer (VfL.) glatt
die Spitze behaupten, da die 9er Vorpahl
und Leberl nicht an ihn heranreichen.
Das Meldeergebnis der Fuß- und Hand-
baller iſt mit vier Wettbewerbern geradezu
beſchämend. Hier läuft 99 allein, was übri-
gens auch bei den Damen zutrifft, die mit
fünf Läuferinnen an den Start gehen. Große
Felder wird es wieder in den Jugend- und
Knabenkäufen geben. So beteiligen ſich bei
den Jahrgängen 1921 und ſpäter nicht weniger
als 42 angehende „Olympigaanwärter“.

Mag nun dem Lauf in den Frühling, zu
dem um 9,39 Uhr der erſte Startſchuß fällt,
das nicht fehlen, was zu ſeinem Gelingen
in erſter Linie vonnöten iſt, nämlich lachen-
der Sonnenſchein!

Hochkey.

Elekkron- Griesheim mit
Wiederum ſtehen die 9er morgen im Klub-

kampf mit einem in Merſeburg nicht unbe-
kannten Gegner. Das Hauptintereſſe konzen
triert ſich natürlich auf das Spiel der beiden
1. Herrenmannſchaften, das vor dem Liga-
ſpiel ſtattfindet. Bitterfeld wird, da es zur
Zeit die während der Semeſterferien zu Hauſe
weilenden Studiker zur Stelle hat, mit der
ſtärkſten Elf erſcheinen. Schade, daß die
99er morgen mit mehrfachem Erſatz antreten
müſſen! Wie ſtark die Bitterfelder Elf iſt, da-
von legt am beſten das 5:1 gegen ATC. Halle
Zeugnis ab. Hoffen wir, daß ſich die 9er im
Schußkreis auf den Torſchuß beſinnen, dann
werden ſie trotz des Erſatzes ehrenvoll beſtehen
können. Das Spiel der 2. Herren erſcheint
offen. Die 9er ſollten in der Lage ſein, ſo-
fern ſie mit dem nötigen Eifer ſpielen, ei-
nen knappen Sieg zu erringen. Ebenſo
offen iſt das Spiel der Damenmannſchaften.
Das vor Jahresfriſt ausgetragene Spiel en
dete unentſchieden. Diesmal ſollten ſich die
9erinnen einen knappen Sieg erkämpfen
können.

AsC. Ddawen bei MHC. zu Gaſte.

Für Sonntag haben ſich die MHC. Damen
einen Gegner verpflichtet, der mit zu den
Beſten Mitteldeutſchlands gehört. Das am
Nachm'ttag auf dem MHEC.- Platz ſtattfindendeSpiel dürfte daher zahlrei Zu auer an
locken. Die Klubdamen müſſen a Kön-
nen aufbieten, um einigermaßen ehrenvollg. en die in beſter Geſang antretenden

ziger abzuſchneiden. Vor dem Spiel

3 Mannſchaften bei 99.
der Damen ſtehen ſich die Mädchenmannſchaf-
ten der gleichen Vereine gegenüber. Hof-
fentlich kämpfen die MHC.er mit dem glei-
chen Eifer wie vor 14 Tagen, dann ſollte
ſein hier ein ſpannendes Spiel zu erwarten
ein.

Röſſen kämpft an zwei Fronken.

Rö ſen Herren ATC. 1. im St dion.
Eine Rückſpielverpflichtung wird am kom-

menden Sonntag die 1. des ATC.-Halle in
Röſſen erledigen. Es erſcheint hier eine der
ſpielſtärkſten Mannſchaften Halles. Jn Halle
gelang es Röſſen überraſchend gut abzuſchnei-
den, verloren ſie doch nur 1:0. Ob das Re
ſultat auch hier wiederholt werden kann,
muß man nach dem Können beider Gegner
bezweifeln. Spielbeginn 14 Uhr.

ATC. Halle Damen Röſſen.
Während ſich die Herren im Stadion tref-

r müſſen die Röſſener Damen zum Rück
piel nach Halle. Auch hier ſollten dieſe kaum

um eine Niederlage herumkommen, da ihnen
immer noch die nötige Spielerfahrung fehlt.
Deutſchland Frankreich in Berlin.

Zum zweiten Male innerhalb von acht
ſtehen ſich deutſche und franzöſiſche Sportler in
Reichshauptſtadt zum Länderkampf gegenüber. Nach
dem Fußball-Länderkarmpf, der alles in ſeinen Bann
ſchlug, haben diesmal die beiderſeitigen Hockey- Na
tionalmannſchaften das Wort. Berlin hat ſeit dem
troſtloſen, torloſen Spiel r olland im Aprfſ
1929 kern HockeyLänderſpiel mehr in ſeinen Mauern



gehabt So ſieht man der Begegnung mit Frankreich
am k. enden Sonntag auf dem Platz des BFC.
Preußen mit beſonderem Intereſſe entgegen. Bisher
ſind alle Länderſpiele mit Frankreich für uns erfolg-
reich verlaufen. Vor zwei Jahren gewannen wir in
Paris mi: 3:2, beim Olympiſchen Turnier 1928 kam
ein deutſcher 2:.0-Sieg zuſtande, und beim Länder-
turnier 1929 in Barcelona konnten wir den franzö

ſiſchen Hockeyſpielern ſogar mit 8:2 das Nachſehen
geben.

Die Franzoſen haben ſeitdem allerdings gewaltige
Fortſchritte gemacht. Jbre Nationalmannſchaft iſt
weſentlich verjüngt worden. Bei dem ſchnellen Spiel
der Franzoſen, bei ihrer energiſchen und zähen An-
griffsweiſe dürfen ſie als Gegner nicht unterſchätzt
werden.

dreimal gegen Weißenfels.
1885 gegen Frieſen; MTB. empfängt

ATB. gegen

Am Sonntag ſteigt in Merſeburg wieder
einmal ein Großkampf, und zwar treffen ſich
auf dem Kaſernenhof 1885 und der Weißen-
felſer Meiſter Frieſen. Hier dürfte es zu
einem hoch intereſſanten Kampf kommen, der
erſt mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein
wird. Auch der MTV. empfängt Gäſte aus
Wßfls.; hier iſt es der Tv. 1861. Sollte der
MTV. mit voller Elf antreten, dürfte ein
Sieg ſicher ſein. Frieſen Frankleben kommt,
da die Turn. Vgg. des Waldlaufes wegen
abſe. e, nach Merſeburg zum ATV.
Röſſen hat ſich die Weißenfelſer Sportler
TuR. verpflichtet und ſollte einen knappen

1885 Frieſen-
Der Kaſernenhof dürfte am Sonntagvor-

mittag wieder im Zeichen eines Großkamp-
fes ſtehen. Kein geringerer als der Wei-
ßenfelſer Bezirksmeiſter wird hier ſein Dehut
geben, und zwar gegen 1885. Jn der Pflicht-
ſpielreihe gelang es den Frieſen ſich den
1. Tabellenplatz zu erkämpfen. Allerdings
mußten ſie in den darauffolgenden Gaumei-
ſterſchaftsſpielen dem jetzigen Gaumeiſter
knapp und etwas unverdient den Sieg über-
laſſen. Die Weißenfelſer ſind keine Durch-
ſchnittself, ſondern ihre Spielkultur ſteht auf
hoher Stufe. Jm Sturm beſitzen die Gäſte
ihre ſtärkſte Waffe. Auch die Läuferreihe
verſteht es ausgezeichnet, neben tadelloſem
Abwehrſpiel, ihren Sturm gut zu unter-
ſtützen. Momentan ſind die 85er, nach ihrer
jetzigen Erfolgsſerie zu urteilen, gut im
Schwung. Die Elf hat ihr früheres Können
wieder erreicht und dürfte in der Lage ſein
den Weißenfelſern gleichwertiges entgegen-
zuſetzen. Wenn ſich die 85er wieder zu dem
gleichen Siegeswillen, wie gegen GTW.-Halle
zuſammenreißen, und der Sturm wieder mit
ſolch einwandfreien Leiſtungen aufwartet, geht
man wohl nicht fehl, den 85ern eine Sieges
chance einzuräumen, zumal ſie noch den Vor-
teil des eigenen Platzes haben. Vorher
treffen ſich die Reſerven beider Gegner. Hier
müſſen die 85er ſchon mit anderen Leiſtungen
als am letzten Sonntag aufwarten, wenn ſie
über die ſpielſtarken Weißenfelſer ſiegen wol
len. 1885 Jagd. ſpielt in Neumark.

M. 1861- Weißenfels

Morgen vormittag hat MTV. wiederum
eine Weißenfelſer Elf als Gegner. Auch dieſe

AZvV. gegen
Da ſich die Turn. Vgg. am Sonntag am

Waldlauf beteiligt, war ſie gezwungen, das
Spiel gegen Frankleben abzuſagen. Jn letzter
Minute haben ſich nun ATV. und Frank.eben
geeinigt, ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Schon lange wartet das Publikum auf das
Entſcheidungsſpiel beider Gegner um den Ab
ſtieg, das aber, wie es ſcheint, durch eine
eventuelle Neueinteilung gar nicht zum Aus
trag kommt. Frankleben hat durch den Zu-
wachs von Schober (Diemitz) die Durchſchlags
kraft ſeines Sturmes weſentlich gehoben. Aber
auch die Rothoſen haben in letzter Zeit be
wieſen, daß ſie ſich wieder in ganz guter
Verfaſſung befinden, zumal ſie morgen vor
ausſichtlich wieder einmal ihre volle Elf
zur Stelle haben. Um jeden Gelegenheit zu
geben, ſich dieſen Kampf anzuſehen, findet
das Spiel am Vormittag vor den Reſerven
auf dem ATV.-Platz ſtatt.

ATV. Reſ.-Frankleben: Jn den Pflicht
ſpielen mußten die Frieſen beide Male die
Segel ſtreichen, ob die Rothoſen morgen
ihre Siege wiederholen können, iſt fraglich.

Frühjahrsgeländelauf und
Die erſten Frühjahrsſtürme brauſen durch

deutſches Land und künden das Erwachen der
Natur zu neuem Leben an. Jn dieſer Zeit
neuen Lebens ſtürmen auch die Turner wie-
der hinaus in die grünenden Fluren, um in
dieſen Tagen ihre Sommerarbeit mit den
Frühjahrswald- und Geländeläufen wieder
aufzunehmen. Auch die nordoſtthüringer Tur
ner treten am Sonntag zum Frühjahrsge-
ländelauf an, der in Merſeburg zum Aus
trag gelangt. Um 14 Uhr werden die erſten
Scharen vom alten MTV.-Platz am Stadt-
park durch das ideale Stadtparkgelände an
der Saale entlang bis zur Eiſenbahnbrücke
bei Schkopau und wieder zurück zum Aus
gang punkt laufen. Jn ſieben Klaſſen werden
die Läufe durchgeführt. Jn der Klaſſe la
laufen Turner 1914 und früher geboren über
5--6 km. Für Spieler desſelben Alters iſt die
b Klaſſe über 3--4 km vorgeſehen. Die
Klaſſen 2a und b umfaſſen die Jugend-
turner der Jahrgänge 1915--16 und 17--18,
die eine Strecke von 3 km zurückzulegen ha-
ben. Die Knaben der Jahrgänge 1919--21
haben in der Klaſſe 3 1000 m zu laufen,
ebenſo die Turnerinnen der Jahrgänge
1916. Auch für die älteren Turner der
Jahrgänge 1903 und früher beſteht in der
Klaſſe 5 wieder die Möglichkeit, über 1500 n
ihre Behendigkeit zu erweiſen. Neben Einzel

auch wieder Mannſchafts

1861 und Röſſen hat TuR. als Gaſt.

Frankleben.

Sieg herausſchälen können. Jahn Neumark
hat die Merſeburger Preußen als Gaſt und
wird kämpfen müſſen, wenn ſie die Sport-
ler niederhalten wollen. Lauchſtädt ſollte
mit Reipiſch auf eigenem Platze leicht fertig
werden. Auch Möckerling wird über Rei-
piſch die Oberhand behalten; das gleiche
bei Germ. Kayna über Röſſen Reſ. Jn Halle
ſollte der PTV. über den Poſtſportverein
ſiegen, während HTSV. gegen 96 den Kür
zeren ziehen wird. Diemitz ſollte mit KTV.
fertig werden. Der Neuling Unterröblingen
wird in Zſcherben einen ernſten Gegner
haben.

ßfls. (Bezirksmſtr.)
konnte vor einigen Wochen die unvollſtändig
angetretenen Männerturner in Weißenfels
ſchlagen. MTV. will ſich revanchieren, und
ſollte es auch können, wenn ja wenn eben
die Elf den ihr früher zueigen geweſenen
Kampfgeiſt mitbringt. Die Gäſte werden auch
diesmal alles daranſetzen, die vollſtändige
Merſeburger Elf zu beſiegen.

Röſſen--TukR. Wßſls. 1
Röſſen hat ſich für kommenden Sonntag

wieder eine Sportlerelf verpflichtet, und zwar
erſcheint der TuR. Wßfls. Alſo eine Elf aus
dem Saale-Elſtergau, der derzeitigen Hand-
ballhochburg. Wenn auch die Elf nicht das
Können der Hallenſer des letzten Sonntags
beſitzt, ſo bringt ſie doch viel Erfahrung
aus den Spielen gegen den Deutſchen Meiſter
mit. Verſchiedene gute Leichtathleten bilden
das Rückgrat dieſer Elf. Die Röſſener werden
am Sonntag wieder erſtmalig mit voller
und ſtärkſter Elf antreten. Jhr Sturm ver
fügt mit Steiner über eine große Durchſchlags
kraft, wenn er die Flügel bedient. Wenn
auch der Gegner etwas leicht erſcheint, ſo
darf er beſtimmt nicht unterſchätzt werden,
denn gerade derartige Gegner ſorgen gern
für Ueberraſchungen. Das Spiel findet vor-
mittags ſtatt und wird von Guderlei (Halle)
geleitet.

Röſſen 1.-TuR. Wßjls. Recſ. Da die 1.
Reſ. Röſſens in Kayna weilt, wird die 1.
der Reſ. von Wofls. gegenübertret n und ſoll-
te ihr auch ein Sieg gelingen. Röſſen Jgd.
Kö-Beung: Röſſen Kn.--Frieſen Frankleben.

Frankleben.
ATV. Jgd. holt in Lauchſtädt noch ein Pflicht
ſpiel nach.

r

ATV. Spergan Ty. Möckerling 1911.
Wieder weilt ein Gegner aus dem Geiſel-

tal in Spergau. Der am letzten Sonntag er-
rungene hohe Sieg der Möckerlinger beweiſt,
daß dieſe Elf zu kämpfen verſteht. Spergau
muß alſo auf der Hut ſein. Vor allem muß
der Sturm viel beſſer zuſammenarbeiten,
wenn er Tore erzielen will. Spergau 2.
Möckerling 2.: Spergau 3.--Möckerling 3.;
Spergau Kn. Möckerling Kn.

c

MTV. Lauchſtädt BVSC. Reipiſch.
Reipiſch iſt erſtmalig Gaſt beim MTV.

Lauchſtädt und dürfte hier kaum um eine
Niederlage herumkommen. Allerdings darf
Lauchſtädt Reipiſch nicht unterſchätzen, denn
dieſe haben in letzter Zeit bedeutend an
Spielſtärke gewonnen. Vorher Lauchſtädt 2.
gegen Reipiſch 2.

Gepäckmarſch der Turner.
lä ufe zur Durchführung. Neu aufgenom-
men iſt in dieſem Jahre ein Gepäckmarſch
der für Turner mit 20 Pfund Gepäck über
15 km und für Jugendturner mit 15 Pfund
Cepä? über 10 km führt. Beide Gruppen wer-
den ebenfalls als Einzel- und Mannſchafts-
Kampf gewertet. Die Marſch ſt reckeführt
vom MTV.-P!latz durch den Stadtpark über
Schkopau, Stadtrandſiedlung, Knapendorf auf
den Geuſager Weg bis zum verkängerten Ge-
richtsrain, auf dieſem an Ruſchesfelde vorbei
zurück zum Ausgangspunkt. Für die Jugend
iſt der Weg um 5 km kürzer und biegt an
der Stadtrandſiedlung bereits nach der Lauch-
ſtädter Straße ab. Die bisherigen Meldungen
laſſen eine ſtarke Beteiligung erwarten.

Großer Aukopreis von Deukſchland.

Die Ausſchreibung für den 7. Großen Preis von
Deutſchland des A v. D. iſt erſchienen. Sie weiſt
gegen früher einige nicht unweſentliche Aenderungen
auf. So ſind die Strecken für die beiden oberen Wer-
ungsgruppen etwas verkürzt, für die kleinſte Wer-
tungsgruppe (bis 800 Kubikzentimeter) ſogar ganz
beträchtlich berabgeſetzt worden. Jn der richtigen Er-
kenntnis, daß die „Kleinſten“ bei einem gemein-
ſamen Rennen mit den anderen ſowieſo keine Chance
haben, wird diesmal ein beſonderes Rennen für die
Wertungsgruppe bis 800 Kubikzentimeter ausge
tragen, das auf der 2,293 Kilometer langen Beton
ſchleife des Nü.rburgerimg es über 35 Runden
80,155 Kilometer ſtattündet.

Aufruf der T.
Mitarbeit an der nationalen Erhebung.

Der Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft,
der am Donnerstag in Berlin zum erſten
Male nach dem Antritt der neuen Reichs
regierung zuſammentrat, hat folgende Ent-
ſchließung gefaßt:

„Der Vorſtand der D. T. begrüßt aus
vollem Herzen die Welle der nationalen
Erhebung, die zur Zeit durch das deutſche
Volk hindurch geht. Wenn je ein Volk in
der Geſchichte, ſo hat das deutſche es in der
Gegenwart nötig, ſich auf die eigene Kraft zu
beſinnen und mit Sorge und Stolz die Werte
zu betonen, die aus dem deutſchen Volkstum
im Laufe der Jahrtauſende ſich ergeben
haben. Seit ihrer Gründung iſt es Auf-
gabe der Deutſchen Turnerſchaft geweſen,
dem ganzen deutſchen Volke und dem
Vaterlande zu dienen. Die Pflege
deutſchen Volksbewußtſeins und vaterländi-
ſcher Geſinnung iſt die Grundlage ihrer Ar
beit und daher auch in der Satzung der D. T.
verankert. Jederzeit hat die Deutſche Tur-
nerſchaft auf der Grundlage nationaler
und ſozialer Geſinnung gearbeitet; nach
dem Umſturz des November 1918 auch um
den Preis zahlreicher Abſplitterungen, per-
ſönlicher Bedrückungen und behördlicher Be
kämpfung ans politiſchen Gründen.

Aus dieſem Geiſte heraus fordert der
Vorſtand der Deutſchen Turnerſchaft alle
Vereine der D. T. auf, ſich mit aller Kraft
der nationalen Erhebung des deutſchen
Volkes und ihren Führern zur Mit
arbeit zur Verfügung zu ſtellen.

gez. Dominicus, Neuendorff, Thiemer,
Schill, Steding.“

Zweites Liga-Aufſtiegsſpiel

Karng--KReichsbahn.
Zwei der beſten Spieler muß Kaynga mor

gen erſetzen, und es bedarf einer großen
Leiſtung, wenn der 2. Sieg und damit der
Aufſtieg gelingen ſoll. Kayna ſoll den Geg-
ner nicht zu leicht nehmen, denn die Reichs-
bahn kann am Vorſonntag auch einen ſchwa
chen Tag gehabt haben. Es dürfte beſſer ſein,
für den nötigen Torvorſprung zu ſorgen, um
den Sieg ſicherzuſtellen, als daß man noch
ein 3. Spiel riſkiert. Das Spiel beginnt 15,30
Uhr und wird von Fauſt (95) geleitet.

Vorher ein Auswahrlſpiel der Kaynaer Fuß-
ballſpieler unter ſich, wo man verſuchen will,
die 1. Elf ſpielſtärker zu machen, als es in
den letzten Spielen der Fall war.

e

Generalprobe zum großen
mit dem Medizinball. Die mit
Sport-Revnue fand in Anweſenheit von

Sportfeſt der Berliner Polizei.
Hallenſportfeſt des Berliner Polizei-Sportvereins:

intereſſanten
Mitgliedern der

Uebung
Schaunummern und Spielen durchſetzte

Reichsregiernng Freitag-
abend im Berliner Sportpalaſt ſtatt.

Straßeuſperrungen um Halle.
Nach Mitteilung des Automobil-Clubs

e. V. ſind zur Zeit ſolgende Straßen geſperrt:
1. Hauptſtraße Berlin Leipzig, Vollſperrung

zwiſchen Kemberg und Düben. Umleitung: Eutzſch
Gräfenhainichen Bitterfeld--Delitzſch.

2. Provinzialſtraße Düben--Leipzig, Vollſperrung
innerhalb des Ortes Gollmenz. Umleitung: Von
Kilometer 10,2 über Göritz--Kl.-Wölkau nach der
Provinzialſtraße, Kilometer 13,6.

3. Provinzialſtraße Delitzſch Eilenburg, Vollſper-
rung zwiſchen Kilometer 10,5 bis 12,3. Umleitung:
Vom Bahnhof Grüne Tanne über Groß- und Klein
kroſtitz nach Hohenleina.

1. Prvvinzialſtraße Köthen--Landsberg--Leipzig,
Sperrung wegen ſchlechter Wegeſtrecke für den Mo
torradverkehr von Kilometer 0,450 bis Kilo-
meter 1,5 bis auf weiteres.

5. Provinzialſtraße Halle Bernburg,
für den ſchweren Verkehr zwiſchen Kilometer
5918 bis 7,8 ab 19. April 1933. Umlei-
tung: Halle Sennewitz Rotehaus Frößnitz
Kaltenmark Kroſigk Merbitz Nauendorf.

6. Provinzialſtraße Döllnitz--Burgliebenan, halb-
ſeitige Sperrung zwiſchen Kilometer 5,047 bis 5,2142,
Höchſtgeſchwindigkeit: 5-Std.-Kilometer.

7. Provinzialſtraße Wolfenbüttel--Egeln, Voll-
ſperrung zwiſchen Kilometer 56,060 bis 58,060 vor-
ausſichtlich bis 6. Mai. Umleitung: Halberſtadt
Sargſtedt Aſpenſtedt oder Halberſtadt Ströbeck
-Aſpenſtedt.

Die angegebenen Umleitungen gelten auch für die
entgegengeſetzte Richiung.

C Kurze Sporkſchau
Nurmi als Berufsläufer?

Die Anſtrengungen der Amerikaner, ſich Paovo
Nurmi als Berufsläufer für die Weltaus-
ſtellung in Chikago zu ſichern, ſcheinen jetzt
Erfolg zu haben. Durch bedeutende finanzielle Ange-
bote will man erreicht haben, daß der Weltmezſter ſich
entſchloſſen haben ſoll, als offizieller Berufslänfer
in Cbikago aufzutreten.
Als deutſcher Rekord anerkannt
wurde die Leiſtung von Cläre Dreyer Düſſel-
dorf, die dieſe am 11. März in Düſſeldorf mit 3:04,1
im 200-Meter-Bruſtſchwimmen erzielte.
General von Epp, der kommiſſariſche
bayeriſche Miniſterpräſident, äußerte in einer Unter-
redung mit Dr. v. Halt, dem Vorſitzenden der Deut-
die Olympiſchen Winterſpiele 1936 in Garmiſch-Par
ſchen Sportbehörde, die beſtimmte Erwartung, daß
tenkirchen ſtattfinden werden.

Kein Königspreis von Rom.
Das für den 28. Mai geplante bekannte interna-

tionale Automobilrennen um den Königspreis von
Rom findet nicht ſtatt. Der für die Ausrichtung des
Rennens
hat die Prüfung ohne Angabe von Gründer abgeſagt.

Sperrung

verontwortliche Automobilelub, von Rom

Rordoſkthüringer Turngau.
Amtlich.

Zum Geländelauf am Sonntag, den 2. d.
Mts. 14 Uhr ſtellen die Vereine der Merſe-
burger Turnerſchaft je fünf Kampfrichter, da
von je zwei Radfahrer Stoppuhren mit-
bringen. Die Kampfrichter muſſen um 13. Uhr
am alten MTV-Platz am Stadtpark zur Stelle
ſein. Gauvolksturnausſchuß.

TDZDTZDJ
Zum 11. Male Effeirennen.

Die Vorbereitungen für das 11. Eifelrennen des
ADAC, das am 28. Mai auf der Nordſchleife des Nür-
burgringes ſtattfindet, ſind in vollem Gange, die Aus-
ſchreibung wird in Kürze erſcheinen. Zum erſten
Male erſcheint die Veranſtaltung auf dem inter-
nationalen Terminkalender, ſie wird in dieſem
Jahre daher eine beſonders glanzvolle Beſetzung auf-
weiſen

Vereinsn ach richten

Sportverrin 26 Beuna: Allen Mitgliedern
ſowie Jntereſſenten zur Kenntnis, daß wir
am Sonntag, dem 2. April, mit dem Auto
nach Schkeuditz fahren. Der Fahrpreis be-
trägt vro Perſon 1,30 Mk. Wer mitfahren
will, muß ſich ſpäteſtens bis Sonntag, den
26. März, beim 1. Vorſitzenden melden. Spä-
tere Meldungen können nicht mehr berück-
ſichtigt werden. Der Vorſtand.

MTV. 1861. Schwerathletikabteilung: Am
Sonntag, den 26. März, 17 Uhr, in Göhlitzſch,
Entſcheidungskampf um die Gaumeiſterſchaft.
Spielabteilung: Spiele am Sonnkag:
M.-Kl. 9 Uhr Kaſernenhof: 3. Elf 8,45 Uhr
Abfahrt mit Rädern ab „Linde“ nach Neu
mark. Pflichtturnen: Sämtliche Turner
17—21 Jahre, wollen Montag, den 27. März
im „Bergſchlößchen“ 20 Uhr erſcheinen.

TuSpV. Röſſen: Handballſpiele am
Sonntag im Stadion. M.-Kl.--TuR. Wßfls.
11 Uhr; 1.-Wßfls. Reſ. 10 Uhr; Jgd. Kö-
Beuna 11 Uhr: Kn.--Frankleben 10 Uhr.
Hockey Herren ATC. Halle 14 Uhr.
Fauſtball: Wir bitten alle Mitglieder,
die Luſt zum Fauſtballſpiel haben und in die
Mannſchaften eingereiht werden wollen, am
Dienstag, den 28. März, 18 Uhr, im Stadion
zu erſcheinen und ſich bei Tbr. Meyer in
Sportkleidng zu melden. Bühne nturnen:
am Sonntag, den 2. April. Programme, die
zum Eintritt berechtigen, ſind im Vorver-
tkauf bei Tbr. Kern, Sonnenplatz 5, im Heim
beim Wirt und in Merſeburg im Verkehrs-
büro zu erhalten. Eintritt für Mitglieder
40 Pfg., für Gäſte 70 Pfg.

r



9 e r

pir

ze
en
en

ä

vonnabend, den 25. März 1933 Merſeburger Lageblad (Kreisblatr) Tummer 72

Unſer weibliches Arbeitsdienſtlager.
Eine ſegensreiche Einrichtung des Evang. Frauenbund ſchließt am 11. April ihre Pforken

Als im vergangenen Herbſt die Arbeits
loſigkeit einen immer verhängnisvolleren
Umſang nahm, ſah ſich der Staat in höchſter
Not gezwungen, Mittel flüſſig zu machen, um
wenigſtens einem kleinen Teil der weiblichen
Jugend Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen. Die
Kaſſen der Kommunen, auch die Merſe-
burgs, waren durch die ins Gigantiſche
angewachſenen Wohfahrtsabgaben bis auf den
letzten Heller geleert. Unſere arme Stadt
konnte nur noch ein Allerletztes tun und eine
kleine Wohnung in der Gagfah, ſowie Licht
und Heizung koſtenlos zur Verfügung ſtellen.

Die Leitung des weiblichen freiwilligen Ar
beitsdienſtes übernahm bereitwilligſt der
Evangeliſche Frauenbund, deſſen erſte Vor
ſitzende, Fran Fritſch-Skopau, in lang-
wierigen Vorverhandlungen die Zubilli-
gung der ſtaatlichen Unterſtützungsgelder
erreichte.

Jhr zur Seite ſtand Oberinſpektor i. R.
Löwig, der ehrenamtlich die ſchriftlichen
Arbeiten übernahm, ſowie alle Abrechnungen
mit Kranken- und Jnvalidenkaſſen, mit
Wohlfahrtsamt ſowie den ſonſtigen ſtädti-
ſchen und ſtaatlichen Jnſtanzen.

Nach langen Verhandlungen und Schrei-
bereien konnte endlich im Herbſt unter der
ſpeziellen Obhut von Frau Alter die Ar-
beit beginnen. Als fachmänniſche Leiterin
hatte man Frau Ebner gewonnen, die in
der Leitung von Kurſen langjährige Erfah-
rungen beſitzt.

Fünfundzwanzig junge Mädchen hatten ſich
zur freiwilligen Arbeit gemeldet, aber lei-
der konnten nur zwölf berückſichtigt und
angenommen werden.

Da die allerwenigſten Merſeburger von die-
ſem Segenswerk, das ſich hier in aller Stille
vollzog, eine Ahnung haben dürfte es wohl
intereſſant ſein, von der Arbeit und dem
Tageslauf unſeres „Arbeitslagers für Mäd-
chen“ etwas Näheres zu erfahren. Früh-
morgens, ein halb acht Uhr. treten die zwölf
„Freiwilligen“ an und beginnen in dem von
der Leiterin bereits durchwärmten Zimmer
ihre Weißnäh- und Schneiderarbeiten. Win-
terhilfe und Wohlfahrtsamt haben
die zu verarbeitenden Stoffe geliefert. Emſig
wird zugeſchnitten, hurtig raſſeln die geliehe-
nen Nähmaſchinen, und mit großer Freude
ſehen die arbeitshungrigen jungen Menſchen-
kinder ein Stück nach dem anderen unter
ihren fleißigen Händen ſich vollenden, das
durch die Winterhilfe oder das Wohlfahrts-
amt den neuen glücklichen Trägern zugeführt
wird. Dabei wächſt die Geſchicklichkeit von
Tag zu Tag und vor allem die Luſt am
Schaffen.

Am weißgedeckten Tiſche wird gemeinſam
gegeſſen, ſo viel jeder mag.

Es iſt dies durchaus keine Selbſtverſtändlich-
keit für alle Beteiligten, denn manch junges
Mädchen hatte zu Anfang erklärt, es wolle
auf das warme Eſſen verzichten, da es zu
Hauſe nur Brot als Mittageſſen gewöhnt
ſei. Um 44 Uhr tritt eine einhalbſtündige
Kaffeepauſe ein. Danach beginnt die För-
derſtunde. Anfangs war dieſe manchen
Teilnehmerinnen nicht ſehr willkommen. Sie
hielten ſie für überflüſſig und kamen ſich dazu
viel zu alt und erfahren vor. Da aber der
Staat großen Wert auf dieſe Förderſtunden
legte und die Bewilligung von Geldmitteln
davon abhängig machte, mußte auf deren
Durchführung beſtanden werden.

Heute ſehen alle Beteiligten die Unter-
richtsſtunden als das Schönſte vom ganzen
Dienſt an, da ſie eine Quelle reinſter
Freunde geworden ſind.

Jn dankenswerter Weiſe haben ſich genügend
Lehrkräfte ehrenamtlich zur Verfügung ge
ſtellt. Fräulein Schwanert unterrichtet
in Lebenskunde und hat es auch in ihrer auf-
vpfernden Nächſtenliebe ganz beſonders ver-
ſtanden, mit den Eltern Fühlung zu nehmen
Augenblicklich wird mit Begeiſterung Wil-
helm Tell mit verteilten Rollen geleſen.
Frau Paſtor Riem unterrichtet in Muſik
vhne Inſtrument und es braucht wohl kaum
betont zu werden, daß der Jugend gerade die
Singſtunden ein Genuß geworden ſind.
Außerordentlich dienlich iſt der Unterricht
von Schweſter Gerda in einfacher häuslicher
Kranken- und Säuglingspflege. Unterricht
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in leichten Baſtelarbeiten wird von der Ge-
werbelehrerin Hennicke erteilt.

Rektor Junker weckt in den jungen Merſe
burgerinnen mit väterlicher Güte ganz be
ſonders die Liebe zur Heimat und öffnet
den jungen Mädchen in ſeinem heimat-
kundlichen Unterricht Augen, Herz und
Sinne dafür.

So ſchließt jeder Tag mit einer Stunde, die
ſie alle über den grauen Alltag hinweghebt.

Gegen 5 Uhr gehen die Mädchen von der
liebgewordenen Arbeitsſtätte heim. Wer die
Küchenwoche hat, ſäubert zum Schluß noch
die Räume.

20 Wochen freiwilliger Arbeitszeit ſind ſo
ſaſt im Fluge dahingegangen. Viele ſolide
und ſehr ſauber gearbeitete Wäſcheſtücke wur-
ben angefertigt; mehr als 600 Hemden aller
Art, vor allem Sporthemden, dazu über 156
Stück Bettwäſche. Auch eine große Anzahl
Kleider ſind unter der Leitung von Fränlein
Körlin, die ſich ebenfalls zur Verfügung
ſtellte, entſtanden. Jn letzter Zeit konnten
noch 21 hübſche, geſchmackvolle Kleider für

arme Konfirmanden nach Maß gearbeitet
werden, ſowie Unterröcke undSchlüpfer.

Augenblicklich iſt man dabei, eine große
Anzahl Schulneunlinge, beſonders Knaben,
einzukleiden.

Dann ſind Stoffe und Geld zu Ende, und die
Zeit iſt abgelaufen.

Am 11. April iſt der Arbeitsdienſt beendet,
lebhaft bedauert von Leitern. Lehrern und
Lernenden gleicherweiſe. Viel Gutes iſt von
dieſer unſcheinbaren Arbeitsſtätte ausgegan-
gen, aber der größte Segen iſt in den Aus-
übenden zurückgeblieben. Jn manchem mür-
riſchen, unzufriedenen und mit dem harten
Sch'ckſal hadernden Menſchen iſt wieder Zu-
verſicht und Lebensmut eingekehrt. Nicht
ausſchließlich mehr auf das Materielle ſind
alle Sinne eingeſtellt, ſondern auch für das
Jdeelle haben ſich Herz und Sinn neu ge-
öffnet. Möchte das Leben nicht wieder ver-
ſchütten, was hier in ſtillen Wintermonaten
mit großer Sorgfalt und Liebe aufgebaut
wurde.

Weiblicher Arbeitsdienſt ſoll, wie verlaut-
bar wird, Pflicht dien ſt werben. Es
wäre außerordentlich zu begrüßen, wenn man
da anknüpfen würde, wo hier abgebrochen
werden mußte, wenn man die geſammelten
Erfahrungen ſich zu Nutze machen würde und

Hemden,

Zur Feier der goldenen Konſirmalion
Eine neue kirchliche Sitte Ausgeſtaltung der Feier Der Pfarrer

von einſt Beſuch auf dem Friedhof.

Seit einigen Jahren beginnt ſich die ſchöne
Sitte einzubürgern, daß am Sonntag nach
Oſtern oder ſonſt auch zu einer anderen Zeit
Konfirmativnserinnerungsfeiern veranſtaltet
werden, zu denen die Konfirmandenjahr-
gänge von ehemals eingeladen werden. Am
meiſten hat ſich der Gedanke der goldenen
Konfirmation durchgeſetzt, bei der es ſich alſo
um ein 50jähriges Jubiläum handelt. Nur
in einigen wenigen Fällen haben ſilberne
Konfirmationen ſtattgefunden, wohl aber
wird oft von diamantenen und ſelbſt eiſernen
Konfirmanden berichtet. So konnte kürzlich
in Wanzleben ein Konfirmand aus dem
Jahre 1861 an den Altar treten und ein-
geſegnet werden, der alſo vor 70 Jahren
konfirmiert worden war.

Da die Sitte noch verhältnismäßig neu
iſt, wird goldene Konfirmation nicht überall
gleich gefeiert. Meiſtens geht es in feſt-
lichem Zuge vom Pfarrhaus zur Kirche.
Der Weg iſt mit friſchem Grün und weißem
Sand beſtreut, wie es ſchon vor 50 Jahren
war. Die Jubelkonfirmanden tragen einen
goldenen Schmuck im Knopfloch oder im
Haar. Es läuten wohl gar die Glocken,
um dem feierlichen Zug noch eine beſondere
Note zu geben. Und wenn dann der Pfarrer,
der vorangeht, die Kirchtür erreicht hat,
dann ſetzt die Orgel ein, die im Jnnern der
Kirche verſammelte Gemeinde erhebt ſich von
ihren Sitzen, und die goldenen Konfirmanden
ziehen in den Altarraum, um auf beſonderen
Stühlen Platz zu nehmen.

Es iſt nicht ſchwer für den Pfarrer, bei
einer ſolchen Gelegenheit das richtige Wort
zu finden. Er kann an gemeinſame
Jugenber innerungen anknüpfen, die
vergangenen 50 Jahre an dem geiſtigen Auge
der alten Konfirmanden vorüberziehen laſſen
und den Wechſel und Wandel der Zeit in das
Licht der Ewigkeit rücken und von dem
Herrn allen Lebens ſprechen, in deſſen Na-
men die 14jährigen Knaben und Mädchen
einſt hingusgezogen ſind und zu dem ſie nun
wieder im Gebet ſich wenden. Beinahe
von ſelber ergibt es ſich, daß die goldenen
Konfirmanden, wenn der feierliche Akt der
Wiedereinſegnung ſtattgefunden hat und viel-
leicht ſogar Erinnerungsſcheine überreicht
worden ſind ſich zur Feier des heiligen
Abendmahls zuſammenfindeèen. Das iſt
ein beſonders ergreifender Augenblick, wenn
die Abendmahls gemeinſchaft von einſt er-
neuert wird.

Mit dem Gottesdienſt iſt die Jubilä-
umsfeier jedoch nicht zu Ende. Kommt
man nicht zum gemeinſamen Mittageſſen zu-
ſammen, weil man vielleicht lieber in der
eigenen Familie vder bei alten Bekannten
ſein will, ſo findet doch faſt überall eine
Nachfeier ſtatt, die im Saal des Dorfgaſt-
hofs vder Gemeindehauſes veranſtaltet wird.
Jetzt kommen die Jubelkonfirmanden ſelbſt
zu Wort. Bei Kaffee und Kuchen läßt es
ſich gut plaudern. Man kann ſich nach denen
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erkundigen, die vielleicht am Kommen ver-
hindert waren, kann Briefe und Grüße zur
Kenntnis nehmen, die aus der Ferne ge-
kommen ſind und kann ſich vor allem über
das Zuſammenſein mit den alten Schul-
kameraden und anderen Bekannten von ehe-
dem freuen. Jetzt bietet ſich auch Gelegen-
heit für die etwa vorhandenen kirchlichen
Vereine, ſich bemerkbar zu machen. Die
Frauenhilfe ſorgt für Kaffee und Kuchen, der
Kirchenchor vder Geſangverein für muſika-
liſche Unteraltung, die jungen Mädchen
haben vielleicht eine Aufführung vorbereitet,
um ſo den Jubelkonfirmanden eine Freude
zu machen. Natürlich werden auch kurze
Anſprachen gehalten. Der Pfarrer begrüßt
die Erſchienenen, um jetzt in mehr plauder-
haftem Ton zu den feiernden Jubilaren zu
ſprechen, und die goldenen Konfirmanden er-
greifen ſelbſt das Wort, um ſich zu bedanken
und kleine Erinnerungen aus der Vergangen-
heit zum Beſten zu geben. In einigen
Fällen iſt es auch vorgekommen, daß anläß-
lich der Feier der goldenen Konfirmation
der Grundſtock zu einer Stiftung zuſammen-
gebracht wurde, etwa für eine noch fehlende
Glocke oder für eine neue Altarbekleidung.
Auf dieſe Weiſe ſoll zum Ausdruck gebracht
werden, daß die goldenen Konfirmanden ſich
noch immer zu der Gemeinde zugehörig
fühlen, in der ſie einſt eingeſegnet worden
ſind.

Selbſtverſtändlich wird im Laufe des Tages
dem Friedhof ein Beſuch abgeſtattet.
Dort ſind die Gräber der Geſtorbenen, die
nicht mehr mitfeiern können, dort ruht viel-
leicht auch der alte Pfarrer und Kantor, dem
man nun wenigſtens noch im Geiſte die Hand
ſchütteln will. Es werden Kränze niederge-
legt. Man bleibt im ſtillen Gedenken einige
Minuten ſtehen und geht dann weiter durch
die Reihen der Kreuze und Steine. Goldene
Konfirmation iſt alſo nicht nur eine fröh-
liche Feier, ſie kann auch mit viel Wehmut
vermiſcht ſein.

Natürlich gibt es noch andere Mög-
lichkeiten, die Feier der goldenen und
digmantenen Konfirmation feſtlich auszuge-
ſtalten. Beinahe von ſelbſt verſteht es ſich
daß ein Photograph gebeten wird, eine Auf-
nahme herzuſtellen. Oder die goldenen Kon-
firmanden tragen ihren Namen in ein be-
ſonderes dafür angelegtes Buch ein, damit
ſo im Laufe der Jahre eine Tradition ge-
ſchaffen wird, die nicht wieder abreißen kann
Schließlich wäre auf die Möglichkeit hinzu-
weiſen im Sonntags- oder Gemeindeblatt
auf die Feier der goldenen Konfirmation
Bezug zu nehmen und eine beſondere Feſt-
nummer herauszubringen, die den goldenen
Konfirmanden gewidmet iſt. Wie immer im
einzelnen goldene Konfirmation gefeiert wer-
den mag. ſoviel iſt ſicher, ſie hat ſich in ganz
kurzer Zeit durchzuſetzen verſtanden, und es
kann nur all den Gemeinden, die noch keinen
Verſuch gemacht haben, empfohlen werden,
ſich anzuſchließen. S. S.

vor allem, wenn die Leitung des weiblichen
Arbeitsdienſtes auch „der Frau“ anvertraut
würde, die allein voll und ganz die weibliche
Pſyche verſteht. E. BLeipziger Theatkerbrief.

Jn den letzten beiden Wochen kamen in den
Theatern Stücke heraus, die dem Willen des
Volkes nach nationaler Kunſt in anerkennens-
werter Weiſe Rechnung trugen.

An erſter Stelle iſt Walter Erich Schäfers
Schauſpiel „Der 18. Ok.ober“ zu nennen, das
im Alten Theater herauskam. Dieſe
Szenen aus der Völkerſchlacht greifen ans
Herz. Die Tragödie des rheinbündi,chen Ober-
ſten Bauer, der erkennt, daß er bei Napoleon
auf der falſchen Seite kämpft, iſt wunderbar
eindringeich, tnapp und erſchütternd geſtaltet.
Der Bruderkampf, der wie ein Fluch durch die
deutſche Geſchichte geht, wird an einem be-
zeichnenden Beiſpiel vor Augen geführt. Der
Oberſt iſt gezwungen, einen preußiſchen jungen
Jägerleutnant, der die Soldaten dazu bewegen
wolkte, zu den Preußen überzugehen, zum Tode
zu verur teilen. Aber der Preuße ſagt Worte
von einem freien Deutſchland, daß der Oberſt
über dieſem Urteil zerbricht. Er kann den
Eid, den er ſeinem Fürſten geſchworen hat,
nicht brechen: Er geht in den Tod, ſein Re
giment aber ſchickt er zu den Preußen. Die
Darſtellung iſt vorzüglich. Den Oberſt gibt
Sattler; die tragiſche Hauptgeſtalt erhält durch
ihn Züge ergrei, ender Größe. Neben ihm ſind
Zeiſe-Gött als eleganter franzö iſcher General
und Bucher als begeiſterter und mitreißender
Jägerleutnant zu nennen. Zu Beginn der
Aufführung ſpricht Tuerſchmann die Rede
Fichte's „Was iſt ein Volk? Was iſt Vater
landsliebe?“ Er macht das nicht gerade hin
reißend.

Das zweite Stück dieſer Art iſt Kärgel's
aufwü len es Drama des geknech eten Sudeten
deutſchtum's „Andreas Hollmann“, das im
Schauſpielhaus aufgeführt wird. Eine
deutſche Gemeinde, der die tſchechiſche Obrig-
keit die eigene Schule geſchloſſen hat, kämpft
um ihr Recht, der Ortsvorſteher Hollmann,
indem er an das Recht glaubt, das über der
Gewalt ſtehe, ſein Sohn, indem er aus der
Garniſon, in der er ſeinen Bedrückern dienen
muß, de'ertiert. Hollmann, im Verdacht, mit
ſeinem Sohn unter einer Decke zu ſtecken, wird
ins Gefängnis geworfen. Als er endlich nach
Haus zurückkehrt, findet ſich auch der flüchtige
Sohn wieder ein. Den verfolgenden Gendarm
wirft Hollmann hinaus, aber dann fährt
er mit ſeinem Sohn, immer noch an die Gerech-
tigkeit ſeiner Bedrücker glaubend, in die Gar-
niſon, um ihn abzuliefern! Dieſer Schluß
befriedigt nicht. Man ſieht den Mann mit
ſeinem Sohn ins Verderben rennen, da es den
Tſchechen ig nicht auf das Recht, ſondern auf
die Vernichtung ankommt.

Das Uebrige in den Theatern iſt leichtere
Koſt. Noch zur Meſſe brachte man im Alten
Theater (etwas poſt feſtum) Franck's Leip
ziger Volks- und Meſſe-Stück „Der Liebes-
kalender“ heraus, das eine ſehr nette Unter-
haltung bietet. Die Szenenfolge, die durch ein
ganzes Jahrhundert führt, zeigt die Liebes-
und Lebens chickſale zweier Familien, die immer
denſelben Refrain haben, daß die Liebe vom
Geld totge ſchlagen wird. Nur im Jahre 1932,
o im letzten Bilde, ſiegt die Liebe, weil da

der reiche Teil gerade zur rechten Zeit pleite
macht. Das Unterhaltendſte ſind die zeit und
kulturgeſchichtlich richtig und luſtig beigefügten
Nebenumſtände. Die Aufführung iſt reich
ausgeſtattet. Jn der guten Darſtellung ragt
Noack als Meyer aus Kottbus hervor.
.Jm Neuen Theater kam man wieder

einmal mit einer Operette: Es erſchien „Die
große Unbekannte“ von Suppé gausgegraben
bzw. eingerichtet von Pauspertl. Die Aus-
grabung lohnt ſich, denn Suppé hat auch hier
muſikaliſch ſo Reizvolles geliefert, daß man
entzückt ſein kann. Das Stück ſpielt während
der franzöſiſchen Revolution, aber die Marſeil-
laiſe hat man wenigſtens weggelaſſen. Die
Handlung wird (wie bei einem Opernhaus
üblich) langſam und träge abgerollt, aber es
gibt nebenbei viel zu lachen über ein luſtiges
Pärchen, und das wird damit zur Hauptſache.
Fridolin Mörbitz und Jrma Beilke zeichnen
ſich da aus. Heinz Daum ſingt ſehr ſchön,
ebenſo Marig Lenz. Das Ballet und die
revuemäßige Ausſtattung ſind zu loben.

Jm Schauſpielhaus gaſtierte Alice Verden
aus Dresden einige Tage in Jaray's „Jſt Ge-
raldine ein Engel?“. Selbſt als leichteſte Koſt
iſt das Stückchen nichtig und ermüdend. Es
lohnt ſich nicht, darauf einzugehen, denn die
breit gusgewalzte Hauptſituation iſt völlig
durchſichtig. Bleiben einige dankbare Rollen.
Alice Verden allerdings liegt die Hauptrolle
nicht einmal ſehr. Sie iſt eine handfeſte, fröh
liche Rheinländerin, aber keine Pariſerin.
Straube als ermüdeter und unternehmungs-
fauler Ehemann iſt ſehr zum Lachen.
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Seit Jahren gehört Schoub zu den erfolgreichsten Rodiofirmen. Dieser grobe, weltumsponnende
Erfolg wird von Mund zu Mund weitergetrogen hinter der Schoub. Keklome steht die Schoub-Quoli-
tät, Stehen Empfongsgeröte mit Pionier-Eigenschoften von der fochwelt bewundert vnd vom Ksufer
geliebt und wie ein Kleinod behötet.
Schoub-Quoſitet ist der Obersee-Superhet mit Kurzwellenbereich för Weltempfeng Schoub-Quoſitst
ist nicht minder der Dreikreis-Europo-Empfönger. Beide Serien in verschiedenen Ausführungen von
RM. 146. o. R. on, orbeiten volloutomotisch, sind kinderleicht zu bedienen und sehen in ihrer Preis-
wöürdigkeit und einzig da. Sie sollten ich se'bst davon öberzeugen. Vorföhrunog

erin jedem guten Ffochgeschätt. langen Sie unseren neven Prospekt

Bezugsquellennachw.: Tesfra Techn. Handels-Ges. m. b. H. Leipzig C. 1, Stephanstr. 18
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Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Der Tag von Potsdam. Neben Köhl. Fackelzug Unter den Linden. Etwas Bör

Auf der Ausſtellung „Dieſianerhumor.

Als nach der Qual der Napoleoniſchen
Elendsjahre unſer Volk ſich 1818 zum Be-
rruneetomyſe erhob, ſchrieb ein großer

reuße: „Und jedermann iſt ſo fromm zu-
mute!“

Das iſt die eigentliche Stimmung dieſes
21. März 1933 in Potsdam und Berlin ge-
weſen. Wir ſaßen geheiligt in der Garni-
ſonkirche, wo Fridericus Rex ſeine Gruft
hat. Und dann ſtaunten wir draußen andärch
tig über das Wunder unſerer Volkswerdung.
„Hoher Hut, Zylinder, iſt vorgeſchrieben!“
hieß es. Habe ich nicht mehr. Alſo dann
ſchon lieber zum erſten Male wieder das alte
Kriegsgewand angezogen, das heute wieder
geachtet iſt und von dem niemand die Achſel-
ſtücke abzuretßen wagt. Neben mir, zwiſchen
Hindenburg und der Tribüne für Reichs-
regierung und Ehrengäſte, ſteht Hauptmann
Köhl. Rechts von uns, verwittert und doch
jugendſchlank, der Feld marſchall von
Mackenſen, dazu andere große Führer von
unſerer Wehr und aus dem Zivil, mitten
darunter der Erbe der Zollernkrone.

Abends in Berlin bei dem Fackelzug, wo
man nur Volk ſieht, keine Marſchallſtäbe,
keine Magnifizenzen, keine Botſchaftergala, iſt
der Eindruck womöglich noch ſtärker. Eine
ungeheure Maſſe Menſchen feiert Auf-
erſtehung. Arme Erwerbsloſe hoffen
wieder. Autokutſcher haben Waſſer in den
Augen. Kleine Buben werden zu gewagten
Faſſadenkletterern. Wildfremde ſchütteln ſich
die Hände und ſagen „Heil Deutſchland!“ oder
„Heil Hitler!“ Jeder Schutzmann ſtrahlt und
grüßt. Wir haben uns Unter den Linden bis
zum Café König durchgekämpft und im
2. Stock ohne jede Miete einen Fenſterplatz
bekommen. Kein Menſch macht Geſchäfte mit
Ausſicht. Hinter uns ſtehen Kopf an Kopf
Leute auf den Billardtiſchen, um von oben auf
die Straße ſehen zu können. Um das grüne
Tuch zu ſchonen, haben Herren und Damen
ſich die Stiefel ausgezogen.

An der Börſe klettern die Kurſe. Man iſt
mit Hitler zufrieden. Der laſſe ja vernünftig
mit ſich reden. Heulen und Zähneklappern nur
bei den roten Parteibüchlern, bei
vielen Aerzten, Richtern, Anwälten. Die
frechſten roten Wohlfahrtsempfänger werden
auf einmal manierlich. Aber unterirdiſch
wird natürlich noch viel gewühlt. Heißer Haß
flammt aus kommuniſtiſchen Betriebszellen,
ſoweit ſie aufrecht geblieben und nicht zu
Märzlingen geworden ſind. Jetzt ſetzt außer
der Säuberungs- auch die Erziehungs-
arbeit ein. Es iſt richtig, daß heute mancher
ein Amt bekommt, der noch vor zwei Jahren
Rotfrontler war, dann aber die Konjunktur
erfaßte. Wer von ihnen ſich nicht bewährt,
der wird fliegen. Da hilft auch kein witzeln-
der Galgenhumor, wie er bis vor wenigen
Wochen in Berlin umging.

Danach hieß es, daß nach ben neueſten
orthographiſchen Forſchungen das deutſche
Volk aus drei Stämmen beſtehe, den Plei-
tonen, den Schnorrmannen, den Prolongo-
barden. Sie alle, ſagte man, gehörten zur
Konfeſſion der Wechſelproteſtanten unter dem
Locarno-Luther. Die drei Stämme hätten
kürzlich ihr Heiligtum in der Börſe einge-
weiht, über der Freiverkehrstreppe das
Grabmal des unbekannten Solventen. Rechts
davon ſtehe die Statue der heiligen Konkur-
ſula, links das Standbild des heiligen Jn-
ſolwenzels.. Am Sockel des Grabmals zwei
allegoriſche Figuren, die verſchleierte Bilanz
von Moſais und die nackte Pleite, die ihre
Blöße mit der Treuhand bedeckt. Zwiſchen
den beiden ein Band mit dem Spruch: „Er-
kenne dich ſelbſt und belaſte die Firma!“ Zur
Einweihung ſei das Moratorium von Händel
und das niederländiſche Bankgebet von
Pallenberg geſpielt. Spotten ihrer ſelbſt und
wiſſen nicht wie

Jn den Meſſehallen hat ſich „Die Frau“
aufgebaut. Vor etwa 20 Jahren hatten wir
die erſte derartige Ausſtellung in Berlin:
„Die Frau in Haus und Beruf.“ Das war
noch ſehr damenhaft, auf den dicken Geld-
beutel des Mannes oder Vaters zugeſchnitten.
Jm Volksmunde hieß die Ausſtellung daher
auch: „Die Frau in Saus und Braus.“ Was
damals die Frau angeblich alles brauchte, das
iſt heute imitiert und billig zu haben,
vom Blaufuchskragen bis zum Sandwich mit
Kaviar, nur haben die wenigſten Leute heute
das Geld ſelbſt für reduzierteſte Preiſe. Wiſſen
Sie, wie es heute zugeht? Da iſt die Staat-
liche Porzellan-Manufaktur Meißen, die von
vornherein auf ihren Reklamekärtchen dreißig
Prozent Preisnachlaß verſpricht. Und als ich
mir ein wirklich ſchönes, neuartiges, ſchlichtes
Tafelgeſchirr anſehe, wird mir, ehe ich ein
Wort geäußert habe, ſogar ein Rabatt von
50 Prozent angeboten So iſt es aber überall
auf der Ausſtellung, ganz gleich, ob es ſich
um Möbel, elektriſche Apparate, Puppen,
Küchengerät, Kleider, Lebensmittel oder ſonſt
etwas handelt. Jm Grunde wird auf allen
dieſen Ausſtellungen abgeſehen von der
charaktergebenden erſten Halle immer das-
ſelbe ausgeſtellt. Dutzende von Malen „da s“
Schlafz immer aus geflammter Birke
vder kaukaſiſchem Nußholz. Diesmal ſind frei
lich ein paar Kombiniermöbel neu: man dreht
irgendwo, und dann iſt es immer eine Haus-
bar, die ſich offenbart.

Eine Rieſeninſchrift im großen Vorraum:
„Volk ohne Jugend Volk ohne Zukunft.“
Der bildliche und zahlenmäßige Nachweis, daß
Deutſchland der geburtenärmſte Staat
Europas geworden iſt. Mehr Volk! Wir
brauchen Kinder! Es iſt, richtig verſtanden,
diesmal nicht eine Ausſtellung für die Welt
dame, ſondern für die deutſche Mutter.
Mancher Hinweis hilft ihr. Sie wird mit

Wer im A. A. Kultur macht.

nehmen, wenn ſie hier herauskommt. Auch
junge Mädchen können hier nicht nur in
der hiſtoriſchen Modeſchau viel lernen.
Alles ſehr ſehenswert, ſehr lehrreich. Wir
müſſen ja nach der fürchterlichen Zeit ſeit 1918,
wo die jungen Dinger zu Flappers oder
Flittchen, um neuyorkiſch oder berliniſch zu
ſprechen, erzogen. wurden, wieder
deutſche Mütter richtig züchten.

Und dann hofft alles, daß unſere Fugend
wieder dienen muß. Wieder Potsdam
Und wieder das richtige Weimar mit Goethe
und Schiller! Das war es, was diesmal
zum erſten Male ſo viele Auslandsdeutſche
herzog, hier mitzuwählen, um die Entſchei-
dung zu bringen. Allein aus Südſpanien
ſind 63 Deutſche mit Wahlſchein gekommen,
um dann an der erſten Grenzſtation
abzuſtimmen. Es iſt wirklich der Aufbruch
der deutſchen Nation in allen Landen. Sie
haben noch viele andere Wünſche, unſere
Auslandsbrüder, vor allem. was das betrifft.
An der Spitze der Kulturabteilung dieſes
Amtes, die die geſamte Kulturarbeit des
Deutſchtums im Auslande unter ſich hatte,
ſtand bisher ein Buchbindergeſelle. Jch
will nichts gegen das Buchbinden ſagen. eine
herrlich ſchöne Kunſt, die aus Liebhaberei
früher auch der Kaiſer ausgeübt hat. Aber
deshalb iſt es doch nicht nötig, daß ein be-
kannter Profeſſor, der gewaltige Verdienſte
um unſere Auslandsgeltung hat, im A. A. von
einem Buchbinder mit den Worten empfangen
wird: „Na, Jhnen werde ich mal den Kopf
waſchen!“

Mirag-Wochenſchau.
Arbeit für die Volksgemeinſchaft. Muſiker-

Anekdoten. Wanderfahrt im Frühling.
Daß literariſche und ähnliche Angelegen-

heiten nur unter günſtigen Umſtänden in der
vergangenen Woche „programmgemäß“ auf-
treten konnten, iſt verſtändlich in dieſen
Tagen, wo alles auf die großen Ereigniſſe
vom 21. März, Reichstagseröfſfnung uſw.,
zuſteuerte. So kam u. a. der Reichsbank-
präſident Hjalmar Schacht mit kurzen, ein
Redner über ihn mit längeren Ausführungen
zu Wort. Auch der Organiſator des Arbeits-
dienſtes ſtand vor dem Mikrophon, um bloß
einiges zu nennen. Der Ausfall von Vor-
trägen betraf außer Literatur auch die Volks-
wirtſchaft. Ueber die „Leipziger Frühjahrs-
meſſe im Spiegel der deutſchen Volkswirt-
ſchaft“ konnte man alſo nichts erfahren, ſo
intereſſant das geweſen wäre

Hingegen klang Soziales an in einem
Hörbericht aus Wülfingerode, aus dem dor-
tigen, aus heimiſchen Kräften erwachſenen
Volkshochſchulheim, das trotz finanzieller
Schwierigkeiten gedeiht und junge Mädchen
und Männer verſchiedener geſellſchaftlicher
Herkunft in der Arbeit, im Ueben der Kräfte
überharpt vereint. Die eigentlichen Volks-
hochſchulkurſe ſind dreimonatig (im Sommer
und Winter). Sie ſchalten praktiſche Fächer
nicht aus. Die jungen Männer betreiben
insbeſondere: die Technik der geiſtigen Ar-
beit, außer Sport und Technik des Wanderns
Es handelt ſich um Erwerbsloſen-Helfer-
Lehrgänge. Was nicht Volkshochſchule iſt, iſt
Arbeitsdienſt, der praktiſche und mannigfache
Abwechslung und viele Möglichkeiten der
Ausbildung gibt: an Nähmaſchinen arbeiten
Mädchen die daneben aber auch Lebens und
Wirtſchaftskunde, Vortrags-, Vereins-Leſe-
abende und luſtiges week-end genießen, Re
ligion und Volksgemeinſchaft ſind die Grund
pfeiler von Wülfingerode, wo mancher aus
dem „Produktionsprozeß“ Ausgeſchaltete, wie
Dr. Gerhard Heß aus Dankbriefen erkennen
ließ, neuen Lebensmut gewann.

Nicht nur die Kunſt bedarf der Form,
auch das Sprechen über ihre Erzeugniſſe
möchte Rundung, literariſches Geſicht haben.
Das trifft in der Tat zu auf die ſehr glatte
Behandlung dieſes Gebietes bei der Mirag.
Ausführlich wurde uns dabei ein Filmwerk
„Der Choral von Leuthen“ von allen ſeinen
guten Seiten gezeigt in einer Weiſe, die zu
gleich Intereſſe weckte. Walter von Molo iſt
der geiſtige „Urvater“ dieſer Filmſchöpfung,
die uns Taten zeigt und Friedrich den Ein-
zigen“ als Kamerad ſeiner Soldaten. Na-
türlichkeit und Realismus ſind beſtimmt
'orzge des Werkes und betreffen wohl auch

Frau“.

Kampfſzenen und den Anblick rückflutender
Kolonnen.

Rein literariſch an ſich waren die Ge-
ſchichtchen um Bruckner und Nikiſch 4papt
und gemeint. Bruckner, der große Tonkünſt-
ler, war im Leben das große Kind. Daher
trug er auf die ergötzlichſte, zugleich gemüt-
voll öſterreichiſche Weiſe zu unfreiwilligem
Humor bei. Was Freyberg nach A. Leitich
und Kepler vortrug, bewegte ſich in dieſem
Genre. Wie Bruckner durch ſeinen unge-
heuren Windverbrauch die Orgelpfeifen un
beabſichtigt zum Schweigen bringt, iſt amü-
ſant zu hören. Rührend der unbeholfene,
aber nicht unebene Dank für ſeinen „Ehren-
doktor“: „Hätt i doch meine Orgel hier. Um
Arthur Nikiſch, den Vielgereiſten, kurſieren
auch Geſchichten in Fülle. Auch hier wurde
das Erheiterndſte herausgegriffen und ge
ſchickt ſerviert.

Ein befreiendes Erlebnis anderer Art:
Wenzels (Chemnitz) „Fahrt ins Erzgebirge“,
die Zſchopau aufwärts an Glanzpunkten vor-
bei, wie am Schloß Auguſtusburg, das Hie-
ronysmus Schlotter erbaute, an Burg Schar-
fenſtein, kammwärts zu den berühmten zwei
Hängen mit den Krokuswieſen, die einſt
einem Pfarrherrn, der zugleich mediziniſche

weniger Nervoſität und verdoppelter Liebe
ſich des Mannes, der Kinder, der Küche an

ihr herrliches Daſein in der Gegend von
Trebach erdanken, A. St.
Kenntniſſe beſaß, aus ärztlichen Gründen

prhekänen
C Herren- u VUnbemenhn
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Vertreter genueht!
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Wir ſuchen
Damen u. Herren, gleich welch Be
rufs zur Ausübung einer angenehm.Beichäitigung r e Beſte
Möglichkeit, um ſelbſtändig zu werden.
Verdienſtmöglichk. b. RM 500 monatl.
Kein Reiſen. Angeb. unt. Beilage eines
m. d genauen Adr. verſeh, rie umſchl.
an Chem. Fabr. Stlerl Lörrach 321 Baden

Stadttdegter Halle (S.)

Sonntag, 26. März
15 bis gegen 17.45

Glückliche Reiſe
10 36 bis gag 22.45

Jm weißtzen Rößl.
Montag. 27. März

Geſchloſſen.

Reues Theater Leipzig

Sonntag 25. März
18 bis nach 22
Die Walküre.

Montag, 27. März
20 28

Die gr. Unbekannte
Altes Theater Leipzig
Sonntag, 26. März

20 22
Der 18. Oktober.

Montag, 27. März
20 bis gegen 22.30

Die endloſe Straße.
Dankſac ung.

Altersschwäche, Stuhlgang, Mattigkeit
Jch leide ſchon ſeit lan er Zeit an ſchlechtem Stuhlgang, an
Mattigkeit und Kra tloſigkeit. Jch vin 72 Jahre. Mir wurde ſtets
geantwertet: „Das iſt alles Aitersſchwäche.“
hörte ich von Ihrem Jndiſchen Kräuter-Pulver.
wieder Hoffnung und holte mir eine Schachtel.

Nun las und
Ich hatte
Jetzt habe

ich die 6. Schachtel und ich muß ſagen, es iſt mir ſehr gut
bekommen Mein Stuhlgang iſt bedeutend beſſer und ich ſü le
mich wieder wo ler und ſriſcher. Jch werde das Indiſche
Kräuter- Pulver weiter nehme n, habe es ſchon mehreren Be
kannten empfohlen. So ſchreibt Frau Bertha verw. Binro h
Schkeuditz, Halleſche Straße 32, am 16. März 1933

Hilbert's Ind sches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich.

Adernverkalkung,tausendfach bewährt bei
Es hat sich schon

Herzbeschwerden,
Asihma, Hämorihoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nut 20 Pf. Kl.Schachtel l 50M „reicht 7 Tage.

in Merseburg,
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendorf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in
allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Vorrätig in den Apotheken

Vorher

d
wo

Krzti. Sonn-
tacosdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, den 26. 3.

Dr. Wiegand
Posistr. 7, el, 2136

Dr. Herbst
Bahnhofstrate 17,

Teleion 2181

Sonntags 0ozw.
Nechtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 26. 3

Stadt-Apotheke
Nachidienst

vom 25. 3. dis 31. 3.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1 Sonntag im
Monat nachmittags
z bis 5 Uhr.

Zeltist

e
bedienen Ste tieh
unterer Filiale

Markt 24
T
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nan en nanzinzendorfschule der EV. Brücdergerneine
Erdmuth-Dorotheen Haus

Privat-Lyzeum und Frauenschule, internate
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Neudletendort
Fernruf Nr. 162
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Seipzig, Montag, 27. März

6.15: Funkgymnaftik.
6.35: Frühkonzert
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunt und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung öringt.
10.45: Welthörſenbericht
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame. verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Volkstümliche Lieder von einſt und
Anſchluß anjetzt (Schallplatten), im

Wetterbericht und Zeltangahe.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt

Zeitangabe
13.15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten)

Anſchließend Börſenbericht.
14.00: Kunſt und Filmberichte.
14.45: Die zerbrochenen Taſſen.“

Erzählung von Klaus Herrmann.
15.00: Frauenfunk
15 35: Wirtſchaftsnachrichten
16 00: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaflsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk
18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung. Das

grobianiſche
Leipzig

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Unterhaltungskonzert.
2000: Neue Energiequellen? Priv Dozen

Dr Horſt Teichmann, Dresden
20.30: Muſik bei den Siebenbürger Sachſen

Das Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirigent
Staatskapellmeiſter Wilhelm Reuß a. G

22.05: Nachrichtendienſt

Zeitalter; Dr. Willi Koch

Anſchließend bis 23.30: Unterhaltung unt
Tanz (Schallplatten).

Königswuſterhauſen, Muontag,

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Volksdeutſche Weiheſtunde
(Schallplatten).
Anſchließend: Wiederho?ung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.

27. März.

13.45: Neueſte Nachrichten
14.00: Konzert
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Bexlin.
17.10: Werkanalyſen großer Dramen (IV):

Calderons großes Welttheater; Dr.
M. Freyhan.

17.30: Tägliches Hauskonzert.
3.00: Stunde des Beamten: Beamtenrecht

liche Tagesfragen; Dr. Kurt Berlowitz.
30: Muſizieren mit unſichtbaren Pari
nern; Dr Herbert Juſt.

3.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

.00: Franzöſtſcher Sprachunterricht.9.30: Das Gedicht. 9 m
19.85: Uebertragung Breslau Abendmuſik.
20.20: Schöpferwille und Mechaniſierung;

Oberbaudirektor Prof. Dr. Fritz Schu
macher

21.00: Muſik bei den Siebenbürger Sachſen.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri-
gent: Staatskapellmeiſter Wilhelm Reuß
Kaſſel a G.

l 15: Lulg Myſz Gmeiner ſingt ſiebenbür-
gi be Hir der

Sportnachrichtenener gr. n
en e bericht,23.00 2400: Nachtmuſit

Waſſerſtandsmeldungen,

und

Eine

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchafts
8.30: Orgelkonzert

Wurzen.
9.00. Welt in uns

H. Sperling Mil
11.30: Reichsſendung

baſtian Bach.

fonieorcheſter.

Anſchließend:? We
angabe.

14.90: Kundgebung

tragung vom R
Gleiwitz,
kanzier? von

18. 15: „Am anderen
Herbert Scheffler
fonieorcheſter. D

6.15: Funkgymnaſtik

8.00:
Anſchließend:
vorſchau

8.55: Morgenfeter.
Anſchließend Ue

eigenen Werken.

willkommen.“
Sebaſtian Bach.

fon. eorcheſter.

14.00: Elternſtunde
14.30: Kinderſtunde.
15.00: Hermann C

Dichtungen
15.30: Tägliches Ha
l6.10: Die Kunſtiſtät

Nation (V)
Bauherr; Dr. K

16.30: Uebertragung
Funk- Kapelle

17.15: „Wir wollen

Vöhringer, Gene
Liga der freien

17.35: Lebenskampf

Emmi Leisner.
18.30: Probleme

Leipzig, Sonntag, 26. März.

zuſammengeſtellt von Hans
10.45* Niederſchleſiens Oſtmark;

11.15: Einführung in die folgende Sendung.

willkommen Kantate von Johann Se-

12.00: Mittagskonzert.
Dirigent:

direktor Robert Manzer a. G.

bände heimattreuer Oberſchleſier. Ueber-

Anſprache des
Papen

Reichsminiſters Goering.
15.00: Hausmuſifk auf
15.35: Für die Jugend. Zwei Urwald-

erkebniſſe: „Der bunte Sethan“ und „Der
Rogue-Elefant“, geſchildert von John
George Hagenbeck.

16.20: Unterhaltungskonzert.
17.45: Friedrich von Gagern-Stunde. Ein-

leitung und Auswahl: Oswald Floeck.

Das Leipziger Sin-

11.30: Reichsſendung:

12.00: Mittagskonzert.
Dirigent:

direktor Robert Manzer.
12.55: Nauener Zeitzeichen.

Friedrich der Große

nationaler
Prof. Dr. Rothacker.

19.00: Stunde des Landes.
20.00: Aus der Staatsoper Unter den Lin

den: „La Traviata.“
von Giuſeppe Verdi.

tung Fritz Zwerg,

funk.
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Landrat

itſch.
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Junger ſtrebſamer
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18 Jahre alt ſucht
Stellung zur weite-

irigent: Heinz Fritzſche
19.30: Zeitfunk.
20.15: Blick in die Zeit.
20.30: Abendkonzert
22.05: Nachrichtendienſt.
22.45: Nachtmuſik.
Königswuſterhauſen, Sonntag, 26. März

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
Stunde des Landwirts.

Land wirtſchaftliche Funk-

bertragung des Glocken-
geläuts des Ber'iner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Deutſcher Seewetterber'cht.
11.15: Dr. Heinrich Zillich- Kronſtadt lieſt aus
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Das Kind der Jungbrunnen
des Hauſes.

Jn jedem Hauſe ſollte ein Kind ſein oder
mehrere. Ein Haus ohne Kind iſt überhaupt
kein Haus. Wer weiß denn, was ihm ver-
lorengeht, wenn er nicht ein Kind neben
ſich aufwachſen ſieht. Es iſt ein Quälgeiſt

Aber indem es ſich
durchſetzt, fördert es uns. Wir werden an
ihm wach, es regt uns an zu Gedanken und
Empfindungen, die uns ſonſt fremd blieben;
wir werden aufmerkſam auf hundert Er-
ſcheinungen, die wir unbeachtet ließen; wir
entwickeln in uns Fähigkeiten, die verküm-
mert wären. Das Kind iſt ein Jungbrunnen,
ein Verſprechen an die Zukunft, es verknüpft
uns mit ihr. Ohne es wird man abgeſchnit-
ten vom Leben, von ihm vergeſſen, verliert
man den Zuſammenhang mit der Welt des
Werdens. Man glaubt zu opfern, und wird
beſchenkt; man glaubt zu ſchenken, und wird
bereichert. Und nicht nur geiſtig-ſeeliſch, auch
phyſiſch vollzieht ſich der Vorgang durch denLebensſtrom, der durch den kleinen Organis-
mus uns mit dem All verbindet, und der ein
Strom der Liebe unſere Atmoſphäre durch-
wärmt. Wer es hat, ſtöhnt zuweilen, wer
es nicht hat, noch mehr. Es iſt ein Jrrtum
zu glauben, daß der Daſeinskampf ohne Kind
leichter wäre. Wie oft vergeſſen wir in der
Hingabe uns ſelbſt; wir verjüngen uns, indem
wir am kindlichen Wachstum, an ſeiner Ent-
faltung teilnehmen; wir wachſen mit ihnen,
wir ſtreben mit ihnen; wir leiden und wir
freuen uns mit ihnen; wir leben! Wir ver-
dorren nicht, ſolange Menſchenblumen um

uns blühen! Hg.
Moderne Gardinen aus Reſten.

Jm Frühjahr, wenn das Heim blank ge-
putzt iſt, macht die Hausfrau auch gern neue
Gardinen an. Man hat jetzt ſehr reizvolle,
duftige Gebilde leider ſind ſie nicht billig,
beſonders dann nicht, wenn es heißt, gleich
zwei Fenſter zu bekleiden. Wer ſparen muß,
kann ſich ſolche modernen Gardinen ſelbſt
herſtellen, kann billige Reſte und ſehr
wichtig unmoderne alte Gardinen ver-
wenden. Letzteres iſt deshalb leicht möglich,
weil man jetzt neben den Garni-
turenausden verſchiedenen kunſt-
ſeidenen Stoffen auch ſolche aus
duftigen und doch feſten Tüllge-
weben herſtellt, mit bunten Vo-
lants an der einen Längsſeite,eventunuell auch noch mit ſchmalem
oder hohem Volant am unterenRande

Für dieſe Volants nimmt man bei der
Selbſtherſtellung am beſten den entzückend
buntgemuſterten Voile, der ſehr breit liegt,
ſo daß man nicht allzuviel davon braucht. Hat
man eine Wohnung mit niedrigeren Räumen,
bann kommt man ohne Querbehang aus. Auch
iſt es heute ganz gleich, ob man die Schals
kurz, länger oder ganz lang hat. Die Quer-
teile, die in hohen Räumen unentbehrlich
ſind, können ganz kurz ſein, es genügt auch,
wenn ſie nur den Raum zwiſchen
den Längsſchals ausfüllen. Siebeſtehen entweder nur aus buntem Stoff,
oder ihr oberer Teil iſt aus Tüllgewebe und
ſchließt mit einem farbigen Volant ab. Das
alles erleichtert die Verwendungsmöglichkeit
alter Gardinen! Dieſe ſind meiſt an irgend-
einer Stelle ſchadhaft. Da ſchneidet man ein-
fach die guten Teile heraus und ergänzt ſie
nun beliebig in der Länge und in der Breite
durch die bunten Volants. Aber, liebe Haus-
frau, nur ſolche bunten Stoffe verwenden, die
abſolut licht- und waſchecht ſind,
wenigſtens dann, wenn man ſie mit neuen
Tüllgeweben zuſammenſtellt. Bei alten Gar-
dinen, die doch nicht mehr allzulange halten,
genügt der billigere Voile. Vielleicht haben
Sie eine alte bunte Voilegardine, die Sie mit
einer gleichfalls alten Tüllgardine oder einem
in der Mitte entzwei geſchnittenen alten
Store zu einem modernen Gebilde umwan-
deln können. Sind die auf dieſe Weiſe ge-
wonnenen Längsſchals zu ſchmal, und wollen
Sie nicht zuviel bunten Voile kaufen, um
Volants herzuſtellen, nun, dann ſetzen Sie an
den Seiten, die in der Mitte zuſammentref-
fen, entſprechend breite glatte bunteStreifen an. Uebrigens eine unmodern
gewordenes oder nicht mehr paſſendes Voile-
kleid kann hier auch fröhliche Auferſtehung
ſeiern. Manchmal hat man dann gleich die
Volants, die man benötigt! Für den Quer-
behang können Sie beiſpielsweiſe auch zwei
ſchmale Volants einer Unterlage aus Tüll-
gewebe, das gleichfalls aus einer alten Gar-
dine ſtammt, aufheften, ein Volant entweder
genau unter dem andern oder etwas über-
einandergreifend.

Allzu großgemuſterte Gardinen und
Stores eignen ſich nicht ſo gut für dieſe
Gardinen, je unauffälliger die Muſterum,

um ſo beſſer. Wenn Sie ſich neuen Stoff
raufen es gibt da ſehr preiswerte Reſte
dann nehmen Sie möglichſt das ganz
breite Gewebe: drei Meter breit. Für
zwei Fenſter iſt das ſehr vorteilhaft, weil
Sie es in vier Teile für die Längsſchals
ſchneiden können. Durch die bunten Volants
aus Voile wird es in der Breite entſprechend
ergänzt, ſo daß es in leichten, anmutigen

Falten fällt. Haben Sie nur ganz ſchmale
Stücke, dann können die Schals auch glatt

fallen! Sie werden ja nicht zugezogen, ſon-
dern durch einen Store ergänzt. Achten Sie

beim Kauf von Tüllgewebe bitte darauf, daß
der Stoff möglichſt kleinlöcherig iſt. ieſer
verträgt nämlich erfahrungsgemäß dasWaſchen beſſer und iſt leichter zu bügeln.

Beate.

Gerader Kurs!
Grundſähzliches zum Fall Bäumer.

BVBeo gehobelt wird, da fallen Späne, das
iſt ein währes Sprichwort, und eben ſo wahr
iſt es, daß der, den eine einſchneidende Maß-
nahme trifft, klagt und ſich beſchwert. Jn
einer ſolchen Lage befindet ſich heute ein
großer Teil der deutſchen Frauen; wie wir
in der vorigen Nummer unſerer Frauen
beilage berichteten, wurde Gertrud
Bäumer, die ihnen ſeit einemMenſchenalter Führerin war,zwangsweiſe beurlaubt, iſt alſoheute ſo gut wie ein für allemal ihres Amtes
als Miniſterialrat im Reichsinnenminiſte-
rium enthoben. Der Bund deutſcher Frauen-
vereine erläßt daraufhin eine Erklärung, in
der er ſein Bedauern über dieſen Fall Aus-
druck gibt, der in der deutſchen Frauenwelt
eine tiefgehende Erſchütterung und Bewegung
hervorgerufen habe. „Dieſe Erſchütterung be-
ſchränkt ſich nicht auf feſt abgegrenzte poli-
tiſche Kreiſe. Was Gertrud Bäumer geleiſtet
hat, gehört den Frauen ohne Unterſchied der
Partei und deshalb wird, über alle Grenzen
des Parteilebens hinaus, das Gefühl der
Beſtürzung lebendig werden, wenn die Kunde
ſich verbreitet, daß die Vorkämpferin der
Frauen der Politik zum Opfer gefallen iſt.“
Soweit die Ausführungen des Bundes, der
dann ferner in tiefer Dankbarkeit für das,
was Dr. Bäumer im Jntereſſe der Jugend
und der Frauen geleiſtet hat, der Führerin
Treue gelobt.

Was haben wir rechtsſtehenden Frauen
nun zu dieſem Fall zu ſagen? Wohl jede
Frau, die die Forderung vertritt nach der
Mitwirkung von Frauen in den verantwort-
lichen Stellen unſeres Staatslebens, weil
gewiſſe, man kann ruhig ſagen, die meiſten
Fragen nur zum Segen der Allgemeinheit
gelöſt werden können, wenn dabei auch die
Einſicht und Einſtellung der Frauen zu
Worte kommt, wird es in jedem Falle un-
bedingt bedauern, wenn gerade einer tüch-
tigen Frau ein bedeutſamer Wirkungskreis
genommen wird. Aus dieſem Grunde werden
ſich auch Frauen aller Richtungen für die Ent-
laſſung Dr. Bäumers intereſſieren und in
wirkſamſter Form die Forderung aufſtellen
müſſen, daß dreſer Frauenpoſten
unbedingt wieder urch eine Frau
beſetzt wird. Dennes gehtkeines-
falls an, daß man etwa unter dem
Vorwande ron politiſchen Grün-
den wichtige leitende Frauen-
poſten in ſelche für Männer verwandelt! Das wäre undenkbarund eines Knlturſtaates wieDeutſchland nicht würdig.

Anders ſieht jedoch die Sache aus, wenn
wir uns ſagen, daß mit der Entlaſſung von

J aber

Gertrud Bäumer ein demokratiſch ein-
geſte l lter Beamter aus einer
Stelle entfernt wird, en rgebend für ein großes Ge et der
Jugendwohlfahrt iſt.

Gertrud Bäumer iſt oft falſch verſtanden
worden. Unabſichtlich, weil ſie an ihre Leſer,
bzw. Hörer, durch Stil und Jnhalt ihrer
Ausführungen große Anforderungen ſtellte,

auch abſichtlich, dies muß der Gerechtig-
keit wegen anerkannt werden. Menſchen, die
keine Zeile von ihr geleſen, geſchweige denn
verſucht hatten. ſich in ihre Gedanken und Ab-
ſichten zu vertieſfen, gebrauchten vftmals
ihren Namen als Schlagwort, wenn ſie eine
pazifiſtiſch- demokratiſche Richtung kennzeich-
nen wollten, deren Vertreterin Dr. Bäumerim Grunde genommen ſicherlich nicht iſt. Bei
aller Anerkennung ihrer bedeutenden Per-
ſönlichkeit iſt jedoch eins ſicher und kam ja
auch un mißverſtändlich durch ihr Abgeord-
netenamt zum Ausdruck, ſie iſt Demokratin
und zieht daraus alle Konſequenzen, und nur
deshalb mußte ſie fallen. Nicht klein-liche Rachſucht poli tiſcher Gegner
iſt hier maßgebend geweſen, auch
nicht die DTatſache, daß ſie Frau
war. ſondern ganz allein, weil es
heute undenkbariſt, daß ein demo-
kratiſcheingeſtellter Menſch noch
an einflußreicher Stagatsſtelleſteht.

Dies müſſen anch wir Frauen verſtehen
und bejahen, ſo ſchwer uns dies auch im
Einzelfall werden mag, wenn es ſich um wert-
volle und tüchtige Menſchen handelt. Wir
ſtehen an einer vollkommenen Zeitwende nicht
nur politiſcher Art, ſondern, was viel wich-tiger, ja geradezu Vorbe edingung für die Er-
neuerung Deutſchlands iſt, kultureller
Art. Wollen wir nicht von vornherein den
Keim der Zerſetzung in dieſen Geſundungs-
prozeß tragen, dann müſſen wir uns vor
einem hüten, vor Halbheiten. „Wer nicht für
mich iſt, der iſt wider mich“ dies Wort muß
unbedingt gelten. Die klare kulturelle Linie
iſt das, was wir brauchen Gewiß, wir müſſen
alles verſuchen, zur wahren Volksgemein-
ſchaft zu kommen, indem wir auch die deut-
ſchen Menſchen von der anderen Seite für
unſern großen, national-völkiſchen Gedanken
zu gewinnen ſuchen, aber führend in
hohen Aemtern darf nur der zu-ver läſſige, im Kampf für die Er-
neuerung unſeres Vaterlandesbewährte Menſch ſitzen. Nur ſo kann
das neue Deutſchland, deſſen Schwelle wir in
dieſen Wochen überſchritten haben, von Be-

ſtand ſein. Frieda Teltz.
Mütterſchule der LHächſiſchen

Frauenhülfe.
Der Gedanke der Mütterſchulung bricht

ſich mehr und mehr Bahn. Es melden ſich
immer mehr Träger für derartige Kurſe und
immer mehr Teilnehmerinnen. Die Kurſe
ſind ſo ſtark beſucht daß es oft gar nicht mög-
lich iſt, alle Angemeldeten aufzunehmen. Jn
dieſem Jahr hat die Sächſiſche Frauenhilfe
8 Leiterinnen (Krankenſchweſtern und
Jugendleiterinnen) angeſtellt und doch wird
es mit dieſen zur Verfügung ſtehenden Kräf-
ten kaum möglich ſein, allen Anforderungen
gerecht zu werden. Jeder Kurſus dauert
9 Tage und umfaßt als praktiſches Fach
Krankenpflege, Säuglingspflege oder
„Baſteln“. Jn den verſchiedenſten Orten der
Provinz Sachſen finden in dieſem Winter
faſt 100 Kurfe ſtatt, die ſich auf „Baſtelkurſe“,
Krankenpflegekurſe und Säuglingspflege-
kurſe verteilen. Die „Baſtelkurſe“ werden
von erfahrenen Jugendleiterinnen geleitet.
Die Mütter lernen dort Spielſachen aus
wertloſem Material anzufertigen. Beſchäfti-
gungen mit Kindern, Lieder und Spiele, ſie
hören Vorträge über allerlei Erziehungs-
fragen. Für die Kranken- und Säuglings-
pflegekurſe ſtellt die Sächſiſche Frauenhilfe
ausgebildete Krankenſchweſtern, die den
Frauen theoretiſche und praktiſche Kenntniſſe
über Geſundheits- und Krankengflege, Ver-

haltung am Krankenbett, erſte Hilfe bei Un-
glücksfällen u. a. m. vermitteln.

Ueber die Arbeitszeit der Hausfrau ſind
zwar nur ungefähre Berechnungen möglich,
doch hat der Internationale Verband für
Hauswirtſchaft eine vergleichende Ueberſicht
der Arbeitszeit in verſchiedenen Ländern
verſucht. Die niedrigſte wöchentliche Stun-
denzahl weiſt die amerikaniſche Hausfrau mit
63 auf, eine Folge der dort weit vorgeſchrit-
tenen Rationaliſierung der Hauswirtſchaft.
Jn der Tſchechoſlowakei arbeitet die Haus-
frau 105 bis 110 Stunden, in Frankreich 115,
in Spanien 75 bis 118, in Jtalien 86 bis 100,
in Polen 79 bis 91 Stunden. Am längſten
arbeitet die deutſche und die Schweizer Haus-
frau mit 112 bis 118 Stunden, alſo täglich 16
bis 17 Stunden. Das Streben nach Rationa-
liſierung der Arbeit macht zwar auch in
Europa Fortſchritte, aber nur wenige Haus-
frauen können ſich die zeiterſparenden
Apte anſchaffen.

Dem Frauenverband Heſſen-Naſſaun wird
ſeit 4 Jahren an jedem zweiten Montag eine
halbe Stunde für Vorträge vom Frankfurter
Sender überlaſſen. Die Vorträge werden
von prominenten Frauen aller Arbeits- und
Berufsgebiete gehalten und umfaſſen Themen
der verſchiedenſten Art aus allen Lebens-
gebieten, die die Frau berühren. Die Vor-ſitzende des Frauenverbandes Heſen-Naſſau,
Dr. Roſa Kempf, macht ernent auf dieſe
Rundfunkporträge aufmerkſam

Frühjahrs-Moden.
Sportliches Koſtüm aus ſchwarzem Jerſey
mit kurzen Aermeln, leicht geſchweifter Jacke,
weißem Pikeekragen und Schleife. Rock mit
aufgeſetzten Blenden und geſteppten Falten.
Dazu weißer Pikeematroſenhut und Pikee-
handſchuhe. Der wieder beliebte Smoking,

diesmal aus ſchwarzer gewachſter Seide mit
dreiviertellangen Aermeln. Der Rock hat
vorn und hinten eingelegte Falten. Dazu
veißer Seidencanotier und weiße Seiden-
hanöſchuhe. Bluſe aus weißem gehäkelten
Leinengarn, Felöblumenſträußchen. Gür-
telkoſtüm aus beige Onölap mit braunem
Gürtel und Knöpfen. Bluſe, Schal und
Hanöſchuhe aus geſtreiftem Wolljerſey. Hut

gnts gleichfarbigem Pikotſtroh.
mm m—ZJ

Indien hat eine Bevölkerung von faſt vier-
hundert Millionen Menſchen, unter denen
aber nur 300 000 Weiße ſind.

Eigentum, Diuck und Verlag: Merſesurger Druck-
und Verlagsanm alt G. m. b. H. in Merſeburg. Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle eitung und verantwortlich
ür den Textteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich

für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſeburg

Kübler- Kleidung
die prakfische, haltbare Strick-
kleldung f. Kinder in enfrückenden

Modellen und reichhaltigster Aus
wahl bei

Conitzer
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Berliner Produtienbericht.
Berlin, 24 Da Die Tendenz am Produkten

markte war heute überwiegend feſter. Das Jnlands-
angebot von Broitgetreide hat ſich ſeit geſtern verrin-
gert, beſonders Weizen war ziemlich knapp angebolen.
Während die Kaufluſt am Rhein und an der Küſte
noch keine nennenswerte Belebung erſahren hat, zeigte
fich hier etwas beſſere Nachfrage; Anregungen vom
Mehlabſatz lagen allerdings kaum vor. Die Forde-
rungen für Weizen und Roggen waren merklich er
höht und ſchwer mit den Geboten in Einklang zubringen. Für Weizen wurden etwa 1 bis 2 RM. cüt

Roggen 1 RM. höhere Preiſe als geſtern bezahlt. Am
Lieferungsmarkie beſtand in den Märzſichten vereinzelt
Deckungsbegehr, anſcheinend auch unter dem Eindruck
von Meldungen über Schiffahrtsſchwierigkeiten auf
einer Binnenwaſſerſtraße. Märzroggen eröffnete
daraufhin 1 RM. höher, während für Märzweizen
keine Notierung zuſtandekam Jn den ſpä eren Sich-
ten war Weizen bei Gewinnen bis 26 RM. ſtärker
befeſtigt als Roggen. Weizen- und Roggenmehle ſind
zu wenig veränderten Preiſen angeboten, haben aber
weiter kleines Bedarfsgeſchäft. Hafer und Gerſte
ſiegen weiter ruhig, aber gut ſtetig.

Berliner Produktenbörse vom 24. März.
Weizen, wärk. 197—199 Vikt Erbsen 21.00-24,00
FPutterweizen PFuttererbsenl3.00-15,00
Sommerweizen Poeluschken 13,00-13, 75
Roggen. märk. 155 157 Ackerbohn. 12,50-14.50
Braugerste 172 18 Wicken 13,50-14,50induastriegerstel63- 171 Lupinen. bIl. 9,25-10.50
Hafer mwirk. 124-127 do. welb 12.59-13.75
Weizenmehl 23.25-27. 10 Sera lella, neu 17 22 00
Roggenmehl lLeinkuchen 10.,70f0 Proz. 20,75-22, 70 Erdnußkuchen 10,40
Weizenkleie 8,609.00 Trockenschnitzel 8,70
Roggenkleie 8.75-9.00 Soia Sehrot 10.20

Metallpreise in Berlin vom 24. März (kür 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer w're bars
17.25 Orig. Hüttenaluminium. 98--99 Proz. in
zlöcken, Walz oder Drahtbarren 1o0., do. in

Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nicke!l 98-99 Proz. 350. Antimon Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein *7.50- 1.00.

Berlin. 24. März. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Stetig.

Bßrie Geld Briei GeldMärz 0,25 19.75 8eptbr. 22,25 21,60
April 20,50 20.00 Oktober 22.2 21,51
Mai 20,5 20,25 Novbr. 22,50 21.75Juni 21,00 20,50 Dezbr. 22,75 21,75
Juli 321.25 21,60 Januar 23,00 22,00August 21.59 21.25 Februar 22,50 22,00
Berlin, 25. März. Amtl. Butternotierungen.

I. Qualität 9.84, 2. Qualität 0.77. 3. Qualität 0.70
je Pfund. Tendenz: Nachgebend.

Hallesche Produktfenbörse.
Amtl ob festgestellte Preise vom 25. März.

peu e vorher
Weizen, Dschn., ruhig 75-76 kg 198-201 198-201

do. do. ruhig 77 kg 201-203 201 -200Roggen, Dsehn., stetig 70 kg 161-163 162-164
Indastriewerste, stetig 167-172 167 173
Braugerste.gute, ruhig (feinste ü. N.) 202-208 202-203
W-Gerste, Dschn. ruhig (f.ü. N.) 159 164 159-168
Futtergerste, Abfallgerste (ruh. (159-164 159-164
Hafer, Dirchschn. Qual flan 13,-138 135-138
Viktorigerbsen, rub. f. ü. N.) 18,00-20,00 18.00 20.20
ürüne Erbsen, rubig 20.00-24,00 20.00-24.00
Futtererbaon ruhig 11.00- 12,00 11 00-12,00
Weizenkleiei witiegewb) atetiz 80 9,50 9.00-9.50
Roggenkleie, stetig 8,50-9,00 8.50-9, 00
Malzkeiwe, ruhig 75-8,25 7,7
Trockenschnitzel, ruhig 7.75-8., 5 7.50-8.00
Zuckerschnitza 7./5 8,25 7 s 8,00Heu (lose), ruhig 5,00-5.50 5 5
Weizenstroh (drahtgewe,) rub. 1.60
Roggenstroh (drahbtgepr.) ruh. 1.70

Die Preise sind Grolhandelspreise ruäl fur
stehen sich netto frei Halle für mindest. 15 To.

lgemeine Tendenzg; Bei kleinen Umsätzen
blieben die Preise fast unverändert.

Berliner Börse
vom 24. März

vwonngabeno, den 25. März 79635

Monopol für Oele und Fekke.
Konkingentierung der Margarineerzeugung. Dew'ſchland in der Fellverſorgung

zu 80 Prozent unabhängig vom Ausland.
Im Reichsgeſetzblatt vom Freitag wird,

wie eingehend im politiſchen Teil der heuti-
gen Nummer unſeres Blattes mitgeteilt iſt,
als Notverordnung des Reichspräſidenten
vom 28. März, alſo nicht unter Bezugnahme
auf das neue Ermächtigungsgeſetz, die er-
wartete Neureglung der Fettwirtſchaft ver-
öffentlicht, die zunächſt den handelspolitiſchen
Abſchluß deſſen darſtellt, was der Reichspräſi-
dent in ſeiner Botſchaft vom März 1930 für
die Geſundung der Landwirtſchaft angekün-
digt hatte. Die Verordnung bringt imweſentlichen folgende Maßnahmen:

1. Die Kontingentierung der Erzeugung
von Margarine, Palmin und dgl. auf 50
v. H. des Erzeugungsdurchſchnittes von 1932
mit ſofortiger Wirkung.

2. Die Ermächtigung für die Reichsregie-
rung, dieſes Kontingent nach Bedarf zum
Ausgleich von Härten gegebenenfalls um
weitere 10 v. H. zu erhöhen, alſo bis 60 v. H.
der Erzeugung von 1932.

3. Das Auslandsfett dieſer Art wird mit
einer Steuer von 25 Pf. je Pfund belaſtet,
exfährt alſo eine Belaſtung, die der Höhe
des Schmalzzolles entſpricht.

4. Für weitere Bevölkerungskreiſe wer-
den Fettverbilligungskarten ausgegeben, und
zwar nicht etwa nur für Erwerbsloſe, ſon
dern unter ſorgfältiger Abgrenzung des Be-
reiches der Antragsberechtigten für einen
Kreis von vorausſichtlich 25 bis 30 Millionen
Menſchen, alſo annähernd der Hälfte der
deutſchen Bevölkerung.

5. Die Rohſtoffe für Margarine und
Erſatzſtoffe werden einer Mpnopolbewirt-
ſchaftung unterſtellt, und zwar nach dem
Muſter des Maismonopols, ſo daß an ſich die
privat wirtſchaftliche Handelsmöglichkeit un
eingeſchränkt bleibt und nur eine Kontrolle
nach dem Umfang und dem Zeitpunkt des
Geſchäftsabſchluſſes ermöglicht wird, um auch

hier die Fettverſorgung elaſtiſch geſtalten zu
können. Dabei kann eine Monopolabgabe
erhoben werden, die wenigſtens zunächſt nur
beſcheidenen Umfang haben ſoll.

6. Sämtliche Futtermittel, alſo auch die
eiweishaltigen Futtermittel, insbeſondere
Oelkuchen und dgl. werden der Bewirtſchaf-
tung durch das Maismonopol unterſtellt.

7. Die in der Dezember- Notverordnung
gegebene Ermächtigung zur Einführung der
Butter beimiſchung bei Margarine
wird nicht aufgehoben, ſp daß die
Maßnahmen auch in dieſer Richtung jederzeit
ergänzt werden können.

8. Es wird Vorſorge dafür getroffen, daß
die Margarine unabhängig von der ſonſtigen
Regelung der Fettwirtſchaft jedenfalls für
die Erwerbsloſen ſtändig angemeſſen billig
gehalten wird.

9. Die Regierung erhält die Möglichkeit,
weitere Maßnahmen zur techniſchen Regelung
der Margarineerzengung, des Verkehrs mit
Margarine und des Margarineverbrauches
zu treffen. Die Vollmachten, die im Augen
blick noch nicht ausgenntzt werden, beziehen
ſich beſonders auf das Verbot der heute üb-
lichen Färbung der Margarine, der künſt-
lichen Beigabe von Butteraroma, auf die
Verpackungsart von Margarine und auf die
Verpflichtung der Gaſtſtätten, etwaige Mar
garineverwendung bei der Zubereitung von
Speiſen durch öffentlichne Anhang und An-
gabe auf der Speiſekarte zu deklarieren.

Das weſentliche Ziel der in langwieriger
Vorarbeit vom Reichswirtſchafts- und Reichs
ernährungsminiſter Dr. Hugenberg er-
reichten Löſung des Fettproblems iſt auf
lange Sicht die Deckung des deutſchen Fett-
bedarfes zu wenigſtens 80 v. H. aus eigener
Erzeugung, während Deutſchland gegen-
wärtig noch mit 60 bis 65 v. H. vom Aus
lande abhängig iſt.

Bier- und We nein uhr in die Us A.
Wie von behördlicher Seite mitgeteilt wird, kann

vom 7. April ab Bier und Wein bis zu 2,3 Volumen-
prozent eingeführt werden. Allerdings iſt der Ein-
fubrzoll auf Bier ſehr hoch. Er beträgt einen Dollar
je Gallone. Ein Faß deutſchen Bieres mit einem Jn-
halt von 31 Gallonen würde alſo einſchließlich der
inländiſchen 5 Dollar betragenden Bundesbierſteuer
mit 36 Dollar belaſtet werden.

—DDDTTDZ

Magdeburg, 24. März. Zuckermarkt. Termin
orriea Wei2zucker einsehlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz stetig.
Briet Geid Briet GeldMärz 5,30 4,90 Juli 5,40 5.,30April 5,30 5,00 August 5.60 5.40

Mai 5,25 5,05 Septewber 5,70 5.,50
Juni 5,30 5.20 Oktober 5,80 5,60

Bvk-Guldenwerk. 52,00

Deuntsche Anleihen

6 Disch. W ertvest
Anl.23 ſ. 1.12.32

6 do. ür 2. 9. 35 5.75 95.25 D. Reichso. 30F.

24. 3. 23. 6 Thor Staatsanl.

6 D. Reichsani. 29 98.50 98.50 6 do do. Folge ii 100. 00 100. 00 Chromo Naſork 17.00 45,251 Hoffmann, Stärke
6Di. Reichsanl 27 83,25 86. 00 6 Pr. Lds. Reni. Bk. W

Anl. Ausl.- Schein 80. 12 78.75 9o. ;7.00n Contin Gummive. 134.50 138,50) Hotelbeiriebsges. 67.90 67.,50 Khein. Braunkohl. 205.60206. 00
ohne Ausl.-Sch. 14.45 13.00 Contin. Linoleum 40.00

5 Dt. Reichssch K
Vounqg-Aneihe
6 Pr. Slaaijsant.2e 8. 62 98.37
6 Pr Staafssch. 29

II Folge. F. 9,37 99,25

88.75 87.37 Am Abl.-Sch.

Dt. Wertbest. An
1Dt. Schutzg. An

Rm. 27 u. La B 83.50 82,25

9.551 8.70 Crönwitz Papier
Daimler-Benz

6 Pr. Ztr. Bod H P. 27 90,50 Dresden Chromo

Brown, Boveri Co. 30.00 31,60 Hammersen A.G.
Buderus Eisenw. 62,87 60,751 Harburqger Eisen 62.29 6

Harburg. Gummi 33,50 30.6.
Chari. Wasserii. 9512 86,25] Harpen. Bergbau, 94.87 93, 00 pPauen Gardinen 34,00 30.75 do. sch Nickeiw

Huberius Braunk.

Huta Breslau 650 7.0029,50 28,50] orenz Hutschenr 26.20 5.50) 10. Soiegeigias 95.0 68.00

Gemeinſchaſtsgruppe 6 (7) Projent.

Am 23. und 24 März fanden bei der Gemein-
ſchaftsgruppe deutſcher Hypothekenbanken die Bilanz-
ſitzungen des Präſidiums und des Gemeinſchaftsrats
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den Auſſichtsratsgremien
anzuempfehlen, den Generalverſammlungen der Mit-
gliedsbhanken nach angemeſſenen Rückſtellungen und
vorſichligen Abſchreibungen die Verteilung einer Divi-
dende von 6 (7) Prozent vorzuſchlagen.

Berlin, 25. März. Klektrolytkupfer 47. 50

Maqgdeburg, 24. März. Zuckermarkf. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Voer-

Gemablene Mehlis bei
i 31,95. April

ladestelle Magdeburg
prompter Lieferung
32.10. Pendenz Ruhig.

März

62,25 61,50
Jul. Pintsch A. G.

l 10 Chamoite7.87 57.87 410 Filekirizitat 97.00 99.0.

46.00 Sauerbrev Masch.

e e en ado. Braunkohlen 8.00 73.00 Tuntabeik Flöna
Ver. A. Str Spielk. e

do. Thür
Vogel, Tel-Drähte

Wanderer Werke
Warstein u. Heaql

Sarotti- Schokol. 97,50 69.50 Zeiisſoft- Verein

Feſt.
Berlin, 25. März. Jm vorbörslichen

Frühverkehr war die Lage ruhig. Die
Spekulation hat geſtern noch Realiſationen
vorgenommen, die die Kursentwicklung etwas
gedämpft haben. Das Publikum hält aber
weiter an ſeinen Beſtänden feſt. Teilweiſe
werden Limite erteilt. Man nannte Far-
ben 131, Neubeſitz 135 bis 14, Altbeſitz 79/2.
Mit einigen Realiſationen zum Wochenſchluß
iſt vielleicht noch zu rechnen, doch erwartet
man weiter einen feſten Grundton der Börſe.

Am Valutenmarkt ſetzte die Mark ihre
Aufwärtsbewegung in Neuyork auf Ultimo-
Anſchaffung fort. Man hörte einen Kurs von
23,94 der einer Berliner Dollar-Bewertung
von 4,1760 (geſtrige Notiz 4,19) entſprechen
würde. Das Pfund war mit 3,45/2 unver
ändert.

Düngemitte Abſatz befriedigend.
Die Abrufe an Düngemitteln für die Frühjahrs-

düngung ſind nach wie vor recht befriedigend. Allge-
mein iſt im Abſatz ein erheblicher Vorſprung gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahrs feſtzuſtellen.

Hafische Börse von 25. März
neu VoriasAigem. Deutsche Credit-A. 2225 G 62,75 G

laſſescher Banvverein 56 00 G 52006
Gewerbe- und Handelsbank 6 00 6 5 00 6
andere Ban 36 00 GSörbiger Bankverein 24,00 G. 24 00 v

Mansfelct HBerqgbau A G J
Prehblitzer Braunkohlen 145 00 G 138,00 G
viebech sche Monfanwerke g
Merschen- Weißen Braunk
Sruckdori-Nietieb Bergbac 85,00 h
Ammendorier Papier 83,00 8 30 6Crötiwifzer Faprerfabrib b
Cönnerner Maſziabrik. 62 00 6200 6Eilenburg. Kattun-Wanufakt
Engelhardt-Brauere'
Glauziger Zucker'abrikMalziabrik Reinicke Co. 100,00 6 100 00 G
tlalle-tlettstedier Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Fisengies. 18,00 B
tlaliesche Röhrenwerke 24 00 b 24.00 b
Hiſdebrand Mühlenwerke 63. 00 0.00 G
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyſſhäuserhütte 10.00 6 10.00 6
Gottfried Lindner 33.00 25 00Schraplauer Kalkwerke
Stadimühle Alsieben 82,00 G 68,00 6G. Vester Spedition
Wegelin Hübner
Zeitner Moschinen u. Eisen S
Zuckerraffnerie Halle

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. Märg,
Auktrieb 2124 Rinder (davon 568 Ochsen,
667 Bulleij, 1149 Kühe und Färsen), 1,35 ä ber,
3954 Schafe 7323 Schweine. Zum Schlachthor
direkt 75 Kühe und Färsen, 55 Auslandsrinder,

Kälber, 64 Aus audskälber, 231 Schale,
748 Schweine, Auslanudsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner: Oebhsen 1. Kl. 32,
2. 2931, 3. 2728, 4. 22 25. Bullen: 1. Kl. 28
3. 26 27, 3. 24- 25, 4. 22 23. Kühe: 1. Kl. 24- 26,
2. 21 23, 3. 18--20, 12 17. Värsen: 1. Kl 30
3. 27729, 3. 21725. PFresser; 17-23. Kälver:
l 2. 40-47, 3. 3442, 4. 18 26. Sechafe:
1. Kl. 35 36, 2. 33 34, 3. 26 28, 4. 30 32, 5. 20 2
Weidemastschafe: Schweine: 1. Kl.
2. 3, 36, 3. 34 37, 4. 34 36, 5. 33 3 Sauen: 33- 35.

Geschäftsgang: Rinder und Kälber und
Schafe und Schweine glatt.

Leipzi F. Börse
vom 24. März

85.75 83.00I. G. Chemie vollg. 161,00 16 00) Hedwigshütte T do Tun u. Gard a u do. Flanschenfabr J 95Chem Fbr Buchaun Hildebrd. Münlen W t Po vpnonwerke 4075 39,5. do. Gianzstofi 63.00 64,7. r 33
do do Grünvau 89,00 89,50 Hirsch Kupferw. 1257 12.50 porzeiſanſ. Tettan 9o0. Gothaniawerk Sröhwn, Papier

3.5 d do do. v. hevden 70.1 69.25 Hirschberg. Leder 90.50 9000 “reußengrube G Hiarz. Porü. C. Falkens ein Gar 814.00
6 D. Reichsb. Schtz 37 3300 do. ind Gelsenk. 82,00 60,20 Hochtielf Akt. Ges. 30 20,0 do Pril.Schimisch 71,50 70,00 Kasseſer Jute 12900

l e. Werke Albert 0.09 29. es Köin AG. 6282 gadeverg Export 160.5. 162,00 do. Schuhfb. Bern. Loire Co 510
025 2500 un Farbiork. 420 0.00 do. Smyrna- Ferro PTanon an Leipzig e

Concord. chem. F. 7 T. Hohenlohewerk 77. l 77700 Kafhgeb. Waggon 57.00 52,751 40. Stahlw. v d z. Langvelo Pignn 35100
Spinnerei 18,00 18,00) Holstenbrauerei 77.00 Keichelt Met Schr. 42,00 Metall angbeln an 99,Leipz. Baumwolle 74,50

;7.75 38.751 do Wonkämm r
do Kammgarn

/8.00 78.00 do Hd.- u V B. 5,00
do Bier Riebech 6550

3,75

6 do. 1930 Foige S 69 (8 Mitield. 4 125.50 124.3 er gbau 163.00 8.00 Jo. Stahlwerke 88,37 95.37 g es här Sississ 26 88.00 abe. An 29. 87.50 86,50 Dis ten. ehe u e. 8700 an. Wesit klein en a Berg hSteuergutscheine 6* (8 Mitteld. a do. tas 11850 117.75 Kahla Porzellan 1750 16,3. David Richter G. 37.75 35.0 Wasser Gelsenk 117.50 114 75 e t
Gruppe f. ab An 30 85.50 do Cont Gas Des 10425 102501 63 b. 138.50 185.00 A Riebeck Mont. 84,25 J 7.50 114,75 Piſter Maschinerdo. Erdöl- A. G. 104.25 02.50 Kaliww. Ascherslb. 333 512. Rochstroh- Werke r Mayss Frey ag Poöolvohon 142.50Goldptandbriefe do Jute-Spinner. 7 92 Kali-Chemie A. G. 530 Roddergrube Wegelin Rublfabr. 7.87 9,50 PrehiitzerBraunk

t r do. Kabelwerke 74,2 69,25 Klöckner- Werke e 62. I Ph.Rosenin. Porz. 52,00 53, 00 Wenderoth 40 »00 41.0 Rauchwar Walter
s Pr. Pfabr. Galptr m. 6 do. Kom K. 29 86,90 o. TLinoleumwk. 45.90 43. 00] C. H. Knorr A.-G. er e s000 Wersch -Weißent 83.00 85,00 Riquet Co 80.00

o do. Em a 90,25 6 do do. R. 6 86.50 do. Spiegelglas 58.00 Köln. Gas- u. Elktr 68.90 68.(0 ſag ge wen 2 Westeregeln Alk. I41,00140.00 Fahibera. Liste Co6 do do Em. 45 90.00 6 do do. R. 356.50 go. Sieinzeug e 86.00 Körbisd Zuckerfd. RäeA. G. 5.37 55.12 H. Wissner Meiali 83.00 84. Schlemalfoſzs tot 37,00

e n e rer ere e s arr. 7 Gid B. 3.6, 10 e8. e do Ton- u. Steinz. (5 138, 50] Sachsenw. (7 Gar.) 41,90 op, GSHongderm, tie Sz re do 5 29,00 6 (7) do Aus 1-2 84,50 Disch. Eisenhdi 49.25 46.75 le Co. 26.00 25,50] Saſine Salzungen n Wrede Mälzerei Stöhr Kammgarn 112.25
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Hilfe für die Reumarktgemeinde.
Durch häusliche Sammlungen und ein Dom- Konzert ſollen Mikkel aufgebracht werden.

Geſtern abend fand abermals eine von
rund 200 Frauen und 25 Männern beſuchte
Verſammlung der Evangeliſchen Frauenſchaf-
ten Merſeburgs ſtatt, in der die ernſte Frage
zur Debatte ſtand, wie man der in finan-
zelle Bedrängnis geratenen Kirchengemeinde
St. Thomae auf ſchnellſtem Wege helfen
könnte. Es kamen eine ganze Reihe von
Rednern zu Wort, aus allen Reden aber war
das ernſte Streben unverkennbar an der
Hilfsaktion mit beſten Kräften mitzuarbeiten.

Superintendent Kramm führte unter an-
derem fo.gendes aus: Kaum iſt in dieſem
Saal, der ſonſt meiſtens fröhlichen Zwecen
dient, jemals eine ſo traurige Angelegenheie
behandelt worden wie vie heutige. Es han-
delt ſich um Leben und Sterben, und zwar
unſerer Gemeinde St. Thomä. Die Frage
lautet: „Wie ſterlen wir Uns zu ven
ſchrei dieſer Gemeinoe?“ Einwände, daß
ſchlecht gewirtſchaf.et ſein müſſe, ſind falſey.
Erſt vor kurzem hat eine Kommiſſion be-
rufener Männer eine eingehende Prüfung
vorgenommen. Nicht der leiſeſte Verdacht
über leichtſinniges Wirtſchaften iſt dabei auf-
gekommen. Es iſt nicht Schuld, ſondern
Tragik, unverſchurdete Not, wie bei den ge-
genwärtigen Verhältniſſen im perſönlichen
Leben vierer Menſchen. Wir wollen nicht auf
andere Zeiten hoffen, ſondern leben und
nicht ſterben. Damit Sie in das geplante
Hilfswerk einzutreten bereit ſind, ſoll Herr
Oberpfarrer Boit über die Notlage ſeiner Ge-
meinde und Wege zur Beſeitigung dieſer Not
zu Jhnen ſprechen.

Oberpfarrer Boit kam dann zu folgenden
Ausführungen: Unſere Blicke ſchweifen hin-
über in jene Gegeno, die o unter ſhben
Ueberſchwemmungen leiden mußte. Seit ſie
ben Jahren iſt ſie von ſolchen Naturereigniſ-
ſen verſchont geblieben. Aber wir haben
umſomehr die andere große Ueberf.utung der
Not unſeres Vo.kes kennen und ſpüren ge-
lernt. Unter dieſer allgemeinen Not leieet
ſchwer die Neumarktgemeinde, Arbeitsloſe,
Handwerker und Geſchäftsſeute faſt in glei
chem Maße. Dieſer Niedergang hat auch das
kirchliche Lehen der Gemeinde hart betroffen.
Die Einnahmen ſind ſeit 1924 um etwa die
Hälfte geſunken. Die Gemeinde iſt verhältnis
r ſtärkſten heimgeſucht, wei. ſie in
der ehrzahl aus armen Schichten beſteht.
Darlehen mußten aufgenommen werden (1931
1100 Mk. 1932 2000 Mk.). Hoffnungen die
Schulden nach und nach abzuſtoßen, erfüllten
ſich nicht. So blieb die Einführung des
Kirchgeldes für Nichtſteuerpflichtige, erſt auf
freiwilligen Wege, dann auf dem Wege des
Zwanges, ohne wirklichen Erfolg (ſtatt 200
nur 38 und ſtatt 805 nur etwa 200 Mk.
Jm Gegenteil wurde durch dieſe Maßnahmen
viel böſes Blut geſchaffen und die Lage im
Grunde genommen weiter verſchlimmert. Zur
neuen Aufnahme von Darlehen d. h. Schul
den können wir uns nicht entſchließen. Mein
alter Antrag, einen Staatsverband zwecks
Stützung der ſchwächeren durch die ſtärkeren
Gemeinden fand leider keinen Anklang. An
dererſeits erfreut mich unbeſchreiblich das
bekundete große Verſtändnis und Wohlwollen
von ſo vielen Seiten (Landeshauptmann Hü-
bener, Landesrat Wachsmuth uſw.), ferner
der hochherzige Aufruf der Frau General-
direktor Bothe zur Gründung einer Nrt
Hilfsverband, Hilfs gemeinſchaft edler, mitfüh-
lender Frauen. Erhebend und rührend war
die Niederlegung von 10 Mk. als erſte Gabe
einer Frau in der Verſammlung und eine
Sammlung nach dem Schluſſe der Verſamm-
lung mit dem Ergebnis von 43 Mk. Ebenſo
ergreifend war, als die Vorſitzende des evan-

geliſchen Arbeiterinnenvereins 10 Mk. eine
ganz beſonders zu bewertende Gabe, wenige
Tage nach der Verſammlung brachte. Doch
iſt alles leider noch nicht ausreichend. 3000
Mark klingt etwas viel. Es würde auf den
Kopf der Merſeburger Bevölkerung aber nur
10 Pfennig ausmachen. Viele können aber
auch elwas mehr aufsringen und dadurch
für jene einſpringen, die auch keine 10 Pfg.
übrig haben. Auf Opfern beruht unſer gan-
zes Chriſtentum. Es gilt eine über 1000
Jahre alte Gemeinde zu retten, die wegen
ihrer vieren Armen beſonderer Fürſorge be
darf. Chriſtus erwartet, daß wir Opfer brin-
gen. Es hilft uns, indem wir handeln.
Das gibt uns fröhliche Gewißheit. Darum
kann die Sache nicht untergehen, weil es
die Sache

Als dritte Rednerin ergriff nun Frau Bothe
das Wort zu folgenden Ausführungen: Zu-
nächſt muß ich alles unterſtreichen, was von
den Herren Kramm und Boit geſagt wurde.
Jn der Vorkriegszeit hatte die evangel'
Kirche ein feſtes äußeres (gemeint materielles)
Fundament. Die Jnflation verſchlang die Re-
ſerrven. Die Kirche iſt jetzt nur noch auf die
Steuereinnahmen angewieſen. Wir neigen ſtark
dazu, für alle Mißſtände die Kirche und ihre
Vertreter verantwortlich zu machen. Die furcht-
bare Not hat Pfarrer Boit ausreichend und
ergreifend geſchildert. Die nüchterne Meinung
„Helft Euch ſelbſt“ iſt zu verurteilen. Steuer
erhöhungen ſind unmöglich. Sie würden weitere
Verärgerungen nach ſich ziehen. Da durch-
zuckte mich der Gedanke an die tätige Mithilfe
der Frauen. Bedenken wir, was die deutſche
Frau 1914 bis 1918 geleiſtet hat und zeigen wir,
daß die deutſche Frau von damals noch lebt.
Was würde man uns ſpäter ſagen, wenn
wir jetzt verſagen. Goethe ſagt, daß die Höhe
der Kultur von der Höhe der Geſinnung
h Frau abhängt. Für die Kirche gilt das-

e.

des Herrn iſt.

Die Rednerin machte nun den Vorſchlag,
daß jede evangeliſche Frau Merſeburgs in ihrer
Familie eine Sparbüchſe anlegen und fleißig
ſammeln ſolle, ſo beiſpielsweiſe bei Beſuchen
im Hauſe.

Nunmehr ergriff Superintendent Kramm
wieder das Wort, der zunächſt Frau Bothe
für ihre geiſtreichen und geiſtvollen Ausfüh-
rungen dankte. Er gab dann bekannt, daß von
der nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft eine Ab-
ſage eingegangen ſei, an der Verſammlung der
Frauenbünde teilzunehmen. Wie er im Ver-
lauf ſeiner Anſprache rteilte, fehlen im Gan-
zen 6000 Mark, von Senen 2500 Mark durch
Anleihe bereitgeſtellt ſind. 3500 Mark ſind alſo
noch zur Rettung erforderlich. Anſichten, die
daraus hinauszlaufen, daß eine Pfarrſtelle ein-
geſpart werden könne, müſſe entgegengehalten
werden, daß es ſich um eine Zuſchußgemeinde
handelt. Die Hilfsaktion müſſe aber in Kürze
erledigt werden, wenn ſie Wirkung haben ſolle.
Als nächſter Redner ſprach Landeshauptmann
Dr. Hübener der betonte, daß ein Appell
an den Staat nichts nützen würde. Wenn auch
wirtſchaftliche Beſſerungen wahrſcheinlich bevor
ſtänden und Anſätze dazu ſchon ſeit einem Jahr
zu ſpüren ſeien, habe es augenblicklich keinen
Wert, ſich Prophezeiungen hinzugeben. Es laſſe
ſich nur etwas über die Tendenz, nicht über
das Tempo der Entwicklung etwas ſagen. Su-
perintendent Kram m dankte und vetonte, daß
durch die jetzige einmalige Hilfe für zwei Jahre
eine gewiſſe Lebensfriſt für die Gemeinde St.
Thom et gegeben ſei. Der Vorſchlag, kleine
Familienſammlungen zu veranſtalten, erſcheine
begrüßenswert. Bis 15. April müſſe die Ak-
tion jedoch beendet ſein. Frau Pfarrer Ber-
chenhagen wies darauf hin, daß Samm-
lungen derartige Summen niemals aufbrin-
gen können, doch müſſe auf jeden Fall ver-

gHalliſcher Brief.
Der Volfsfeiertag in Halle. Fackeln aus
verkauft. Kein kahler Baum am Roßplatz
zu Frühlingsanfang. Schulausbildung für

den erſtrebenswerteſten aller Berufe.

Der Feiertag des deutſchen Volkes iſt
vorüber. Und wenn man auch, nach allen
Erlaſſen, ſchon vorher gedacht hatte, er
würde allgemein feſtlich, ſchön und bemer-
kenswert verlaufen, ſo war man von ſeinem
tatſächlichen Verlauf einfach überwältigt.
Halle war nicht wiederzuerkennen. Halle
hatte ein neues Geſicht. Da waren zuerſt die
Fahnen. Stolz und aufrecht flogen ſie
ausgebreitet im Winde auf den öffentlichen
Gebäuden. Rieſengroß hingen ſie von den
Häuſern, enge Straßen faſt ausfüllend. Be
ſcheidenere, aber ebenſo fröhlich-feſtliche,
wehten aus Fenſtern, ſchmückten klein, in
Gruppen, die Balkone, zierten die Wagen
der Straßenbahn, wurden in Kinderhänden
getragen Fahnen, Fahnen zu Tauſenden.

Und Menſchen, Menſchen zu Zehn-
tauſenden, unterwegs vom frühen Morgen
an. Abgeſagter Wochenmarkt. Aber der
Marktplatz überflutet von denen, die dem
Gottesdienſt der Schupo in der Marktkirche
beiwohnen wollten, umdrängt von Tauſenden
die wenigſtens ihren Einzug ſehen würden.
Jm Gotteshaus auch nicht das kleinſte Plüitz
chen frei. Schulter an Schulter ſtand ſchließ-
lich alles in allen Gängen, bis in
die letzten Winkel. Dann ſtrömte die Menge
zum Roßplagz, um dem ſeltenen Schauſpiel
der Schupo-Parade beizuwohnen. Aug der
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ſucht werden, ein höchſtmögliches Ergebnis zu
erzielen. Als ſolches könnten etwa 1500 Mark
angeſehen werden. Um auch die weiteren 1500 Mark
zu beſchaffen. ſchlage ſie vor, unter dem Protektorat
hochgeſtellter Perſönlichkeiten ein Domkonzert
zu veranſtalten.

Wenn man etwa 1200 Plätze in der Preis-
lage von 5 Mark bis 50 Pfennig verkaufe,
ſo würden etwa 1500 Mark einkommen. Su-
perintendent Kramm dankte für dieſen wei-
teren Vorſchlag und teilte mit, daß das Dom-
konzert etwa gegen Pfingſten ſtattfinden
könne. Angenehm berühre es, daß Merſe-
burgs Künſtlerſchaft eintreten ſolle. Alle Ver-
luſte bei ſolchen Veranſtaltungen ſeien ſtets
darauf zurückzuführen, daß von auswärts
hochbezahlte Künſtler geholt werden mußten.
Vielleicht könne das Konzert ſogar mit der
Jahrtauſendfeier verbunden werden, an der
doch ſo viele Beſucher anweſend wären, die
den Dom ſehen und ſeine berühmte Orgel
hören möchten.

Superintendent Kramm forderte dann
Lehrer Pretzien auf, hierzu Stellung zu
nehmen, der verſprach, die Angelegenheit dem
Feſtausſchuß vorzulegen. Allerdings ſei zu
bedenken, daß ſchon jetzt Muſikdarbietungen
in reichlichſtem Ausmaße vorgeſehen ſeien
und es deshalb empfehlenswert ſei, ein ſol-
ches Domkonzert vor der Feier ſtattfinden zu
laſſen. Mit den Sammlungen müſſe man
aber unverzüglich beginnen. Frau Bothe
wies noch darauf hin, daß man eventuell die
Einnahmen des Konzerts der Eltſaberh
Schumann der St. Thomage- Gemeinde zu-
fließen laſſen könne. Es wurde ſhließlich
beſchloſſen, die Sammlung ſofort ins Werk zu
ſetzen und das Konzert je nach Entwicklung
der Dinge im Auge zu behalten. Das Schluß-
wort hatte Pfarrer Boit, der allen in herz-
lichen Worten ſeinen Dank ausſprach.

Eine Kirchenfahne für den Dom.

Dank einer hochherzigen Spende iſt es
endlich auch uſnerer Domgemeinde möglich
geweſen, eine Kirchenfahne anzuſchaffen, zu
deren Hiſſung inzwiſchen alle Vorbereitun
gen getroffen worden ſind. Unſer Dom wird
bei der morgen in ihm ſtattfindenden Kon-
firmation alſo erſtmalig im Schmuck der eige-
nen prangen. Hiermit gehtendlich auch unſerer Domgemeinde möglich
meindemitglieder in Erfüllung.

Luftballon über Merſeburg.

Jn nur geringer Höhe überflog heute
mittag ein Luftballon in nord weſtlicher Rich
tung unſere Stadt. Die kühnen Luftfahrer
wurden von den Straßenpaſſanten aufmerk-
ſam verfolgt und tauſchten mit ihnen Wink-
grüße aus.

Merſeburger Wochenmarkt.

Frühjahr herrſcht jetzt wieder auf unſerm
Wochenmartt. Blumen aller Arten in den
bunteſten Farben gibt es für die Hausfrau
für nur einige Groſchen. Ein Leckerbiſſen
ſind noch die Radieschen, die 15 Pfennig das
Bund koſten. Rhabarber koſtet 30 Pfennig,
ebenſo Rapünzchen. Spinat bekam man für
15 Pfennig, während Blumenkohl für 30 bis
5 Rytkoh! für 10 Weißkohl für 8 und Wir-
ſing für 12 Pfennig zu haben war. Für
Butter wurden 55 und 60 Pfennig, für Eier
7 und Käſe s bis 12 Pfennig bezahlt. Apfel-
ſinen wurden mit 3 Pfund für 50 Pfennig
und 3 Zitronen für 10 Pfennig angeboten.

chen. ſang

angrenzenden Friedhofsmauer ſaß und ſtand
ſchwindelfreie Jugend, die. kahlen Bäume
trugen ſtatt der Blätter Menſchen, hinter
der breiten Menſchenmauer hielten die
Autos, von deren Verdecken die Beſitzer über
die Köpfe der Menge hinweg zuſahen.

Mittags die Lautſprecherübertragung auf
dem Marktplatz. Und wer kein Radio im
Hauſe hatte, wanderte aus, hierhin, zu Be-
kannten, oder in die Gaſtſtätten, um tief be-
wegt den herrlichen Tag von Potsdam mit-
zuerleben. Dann Platzkonzerte an allen
Ecken und Enden der Stadt, vom Mittag bis
zum ſpäten Nachmittag, und die letzten heim-
kehrenden Muſiker begegneten ſchon wieder
denen, die herbeiſtrömten, um irgendwo den
großen Fackelzug zu ſehen. Und endlich der
Fackelzug! Alle Straßen,, durch die er
ziehen ſollte, waren ſchwarz von Menſchen,
die jede Einzelexiſtenz aufgegeben hatten,
nichts waren als ein Teil der gewaltigen,
mindeſtens zehn Reihen tiefen Mauer, die die
Bürgerſteige vollkommen ausfüllte. Viele
Fenſter waren illuminiert, glänzend, wie die
allgemeine Stimmung.

Wie bedauerte man nur die mitmarſchie-
renden Schulkinder, denen es nicht vergönnt
war, eine Fackel zu tragen. Aber Fackeln
waren ausverkauft, in ganz Halle, in
ganz Deutſchland. Dennoch, ſie marſchierten.
Marſchierten und ſangen, trugen Fähnchen
und Wimpel und fühlten: ſie gehörten dazu.
Zu dem großen Zuge, deſſen Vorbeimarſch
faſt zwei Stunden dauerte. SA, SS,, Stahl-
helrn, Schupo, die Korporationen der Stu
denten, im Wichs die Fahne trag ud, die
Reitervereine, die Betriebszellen des Magi-
ſtrats, der Knappſchaft, der Straßenbahner,
dar kliniſchen Angeſtellten u. a. u. Poſt,

eeeeeeeeeeer2Eiſenbahn, Jugendwehren, Schulen, evange-
liſche Jungmännervereine, Kriegervereine
endlos, ſinnverwirrend, und dazwiſchen das
Handwerk, ein Bild aus den „Meiſter-
ſingern“. Voran die Schornſteinfeger, ſchwarz
ſchlank, in ihren Zylindern, mit Hände
klatſchen (als Glücksbringer) begrüßt. Die
Fleiſcher, in weißer Jacke und Schürze, Ge-
ſellen und Lehrlinge, die Bäcker, und endlich
die Halloren. Muſikkapellen, Trommler-
korps, Schülermuſik, Geſang. Landsknecht
lieder, Vaterlands- und Volkslieder, und im
mer wieder aufſpringend das Horſt Weſſel-
lied. Ein gigantiſcher Zug, ein überwälti-
gender Volksausdruck der Bejahung, der
Freude, der Hoffnung auf Arbeit, Recht und
Freiheit. Das war der Feiertag des
deutſchen Volkes, der erſte große
Feiertag ſeit Jahren der Entmutigung, der
Sorge und immer neuer Enttäuſchungen.

Die Woche vorher ſtand im Zeichen der
vielfältigen Ausſtellungen, mit denen
die Schulen die Prüfungs- und Jahres-
leiſtungen ihrer Schüler und Schülerinnen
aufzeigten. Bemerkenswert vor allem die
Ausſtellung der Frauenſchule, in der Kinder-
gärtnerinnen und Hortnerinnen ausgebildet
weröen. Jhre Arbeiten, ganz auf das Kind
eingeſtellt, trugen naturgemäß einen ſozial-
pädagogiſchen Charakter. Sozial in dem
Sinne, als alles mit möglichſt geringen und
billigen Mitteln herzuſtellen war. Kleidungs-
ſtücke aus einfachſten und Reſtſtoffen, Spiel-
ſachen aus Stoff- und Wollreſten, oder aus
Holzſtückchen. Sehr glücklich war die Auf
gabe eines techniſchen Baukaſtens gelbſt, der
in nur vierſtſindiger Klauſurarbeit aus dem
rohen Holz zu fertigen geweſen war. Da
hatten die jungen Mädchen eine Garage,

Tankſtelle, Fabrik, ſogar

„Run zu guter Letzt
AbliurientenEnklaſſungsfeier am Gymnaſium.

Nach den anderen hieſigen höheren Lehran
ſtalten verabſchiedete geſtern nun auch unſer
Domgymna ium ſeine Abiturienten mit einer
würdigen Feier. Unter den Klängen der Schul
orgel zogen die Mulis unter der Führung von

irektor Dr. Hert ling zum letztenNale als Schüler in die feſt. ich geſchmückte Aula
ein. Muſikaliſche Darbietungen des Schulchors
und Schülerorcheſters leiteten zu der Abſchieds
rede des Unterprimaner Faulborn über
die Abiturient Gerhard Pankatz erwiderte
Alsdann ergriff Studiendirektor Dr. Hertli
der Leiter des Domgymnaſiums, das Wo
zu ſeiner großangelegten Abſchiedsrede. Wir
werden die tiefſchürfende Anſprache Anfang
nächſter Woche in unſerer Zeitung wörtlich ver
öffentlichen. Nachdem nun noch den fünf
beſten Abiturienten Schröer, Hans
von Hanſtein, Gerhard Pankatz, Günther
Mahlo und Walther Schuppan
prämien als Abſchiedsgeſchenk überreicht worden
waren und der Chor das „Nun zu guter
Letzt geſungen hatte. nahm man mit
Handſchlag voneinander Abſchied

verbandsreviſion

beim Merſeburger Rabaltſparverein.
Die dem Reichsverband der Handelsſchutz-

und Rabattſparvereine Deutſchlands e. V.
angeſchloſſenen gemeinnützigen Rabattſpar-
vereine haben ſich ſeit einigen Jahren
in rechter Erkennung der Tatfache,
daß Kontrolle den Weg zum Vertrauen ebnet,
freiwillig eine Reviſionsinſtanz in ihrem
Verbande geſchaffen, deren obligatvriſche
Prüfungen mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt
finden. Durch dieſe von einem unabhängi-
gen Reviſor ausgeführten Prüfungen ſorgen
die organiſierten Rabattſparvereine im Jn-
tereſſe des markenſammelnden Publikums
alſo für weitgehende Sicherheit und Kon
trolle.

Jn dieſen Tagen wurden nun die geſam-
ten Geſchäftseinrichtungen des Mexſeburger
Handelsſchutz- und Rabattſparverein vogt dem
Verbandsreviſor G. Beythien- Berlin einer
eingehenden Repiſion unterzogen, Der Ver-
bandsreviſor konnte vor allem beſtätigen, daß
für die in den Haushaltungen befindlichen
Marken volle, ſicher angelegte Deckung bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorhanden äſt, die
jederzeit zur Verfügung der Sammler ſteht.

Merſeburger Filmſchan.

„Der große Bluff“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Ein deutſcher Kriminalfilm auf der Ausbeute
der Miſchung zwiſchen Kriminalität und Ope-
rette begriffen. Eine ſonſt meiſt ſchlecht be
gründete Miſchung. Hier ergibt ſie ſich wie
von ſelbſt; denn die kriminellen Vorkomm-
niſſe ſpielen in einem Filmatelier, in dem
gerade gedreht wird. Und es werden zufällig
Tanz- und Sangſzenen gedreht.

Die Ueberkreuzung des Kriminaliſtiſchen mitfeiner rationaliſt ſchen Spannung und des Ope-

rettenhaften mit ſeinem lockenden Charme im
Filmatelier, wo die Märchenwelt und ihr
garſtiges Bretter- und Tuchgerüſt entlarvt da
ſtehen iſt zur Verſchmelzung gediehen. Eine
Enſemble ohne Star iſt unter der Regie Gg.
Jacoby, der mehr Zeit hat als ſeine Zuſchauer,
aufgeboten worden. Wallburg trägt alle Hu-
more im Geſicht, Hörbiger iſt ein Amerikane r,
ohne daß er viel macht; Betty Amann, klein
und ſchwarz, Lee Parry, blond und groß,
Paulſen mit der Routine, Fiſcher-Köppe mit
berlineriſchem Eifer und Adele Sandrvck mit
dem Gewehr in der Stimme ſorgen für Qua-
lität des Spieles. Jm Beiprogramm ſieht
man u. a. den großen Tag von Potsdam.

den Flugpatz von
Schkeuditz aufgebaut, alle Einzelteile ſauber
gehobelt, geſchnitzt, gedrechſelt, lackiert. Und
man ſah Holztiere, Windmühlen, Puppen-
möbel, Kaſperletheater, und außerdem natlr-
lich eine Fülle von Handarbeiten, Kinder-
kleider, Anzüge, Wäſche, Webereien, Strick-
und Häkelarbeiten.

Ganz außerordentljiches zeigten auch die Ar
beiten der Schülerinnen der Helene Lange-
Schule, die Phantaſie, Geſchmack und techni-
ſches Können in hohem Maße vereinigten.
Und alle erworbenen Schulkenntniſſe kom-
men den jungen Mädchen für ſpäter zu Gute

ganz im Gegenſatz zu den Arbeitslehr-
gängen der vorigen Generation, die an nutz-
loſen Sticktüchern, handgeſtrickten weißen
Baumwollſtrümpfen (die nie fertig wurden,
und die auch kein Menſch getragen hätte,
denn welche Frau trug grobe, handgeſtrickte
weiße Strümpfe?) und ähnlichen Sinnloſig-
keiten jahrelange Handarbeitsſtunden verlor.
Keine Schule lehrte auch Maſchinennähen,
obwohl doch längſt kein Menſch mehr hand-
genähte Kleidungsſtücke oder Wäſche trug.
Die ſchulentlaſſenen Mädchen von heute lern-
ten kochen, ſchneidern, flicken, ſtricken, weben
zſw. neben dem ſehr viel gründlicheren
Wiſſen der früheren „höheren Tochter“ und
der Volksſchülerin. Aber in einem gleichen
die meiſten von ihnen heut wieder der Ge-
neration ihrer Mütter. Wenn man ſie näm-
lich fragt, welchen Beruf ſie am liebſten er
greifen möchten, antworten ſicher acht von
zehn: „Am liebſten möchte ich Heiraten!
Mann, Kinder und meinen eigenen Haushalt
haben“. Und das wünſchen wir ihnen euch

W.



Nus der Umgebung.
Siedlerintereſſengemeinſchaft

der Daspiger und Cröllwitzer Sied er.
Aus Leung wird uns geſchrieben: Die

Siedler der Kleinſiedlung in Daspig und
Cröllwitz verſammelten ſich am Sonnabend
r Gaſthaus Schröter zur Gründung einer

ntereſſengemeinſchaft. Der vor einigenBogen proviſoriſch gewählte Vorſtand hatte

inzwiſchen die Satzungen ausgearbeitet, ſo-
wie Auskünfte bei einzelnen Verbänden ein-
eholt. Ferner wurden die berechtigten
ünſche und Forderungen vom Vorſtand

dem Gemeindevorſteher perſönlich vorge-
tragen. Der von der Verſammlung endgül-
tig gewählte Vorſtand ſetzt ſich zuſammen
aus dem 1. und 2. Vorſitzenden, dem 1. und
2. Schriftführer, dem 1. und 2. Kaſſierer und
zwei Reviſoren. Ueber die Beſprechung
mit dem Gemeindevorſteher berichtete der l.
Vorſitzende Wilhelm Reichow. Der
Waſſerpreis ſollte urſprünglich 10 Pfennig
betragen. Feſtgeſetzt iſt er nach Wegfall der
Zählermiete auf 25 Pfennig. Dasſelbe be-
zieht ſich auch auf den Pachtzins. Jn der
Niederſchrift des Gemeindevorſtehers vom
8. Avril heißt es wörtlich: Pacht und Erb-
bauzins für 830 Quadratmeter zu 1 Pfennig
gleich 8,30 Mark jährlich. Unverſtändlicher
weiſe erhöhte die Ban kommiſſion der Ge
meinde Leung dieſen Betrag auf 3 Pfennig
pro Quadratmeter, obgleich das Kaufgeld
für das Siedlungsland nicht im Verhältnis
zu dem ſetzt geforderten Pachtvpreis ſteht.
Gegen die von der Gemeinde Leunag jetzt
feſtgeſetzten Preiſe für Waſſergeld und Pacht-
preis des Gartenſandes erhob die Verſamm-
kung einmütig Einſpru Der Vorſtand
wurde beauftragt, alle Wünſche und Anträgeerneut dem neuen Gemeindeparlament vor
zutragen. Die Frage des Lichtanſchluſſes iſt

noch nicht geregelt. Die Mietverträge wer
den in Kürze den Siedlern zugeſtellt. Der
Anſchluß bezw. Beitritt zu einem Siedler-
verband wurde vorläufig abgelehnt. Die
Verſammlung nahm einen harmoniſchen
Verlauf und gab ſich der Hoffnung hin, daß
der Träger der Siedlung dazu beitragen
möge, das Los der Siedler nach Mögfich
keit zu erleichtern. P. H.
Aus Heimatflur und Vaterland.

Lichtbildervortrag der Evangeliſchen Frauen
hilfe der Friedenskirche Leuna-Röäſſen.

Leuna. Einen ſchönen, genußreichen Abend
bereitete der Lichtbildervortrag „Aus Heimat-
flur und Vaterland“ von Fräulein Ella Meyer
aus Merſeburg, den am Donnerstag im Ge-
ſellſchaftshaus ſehr zahlreich verſammelten
Frauen der Frauenhilfe der Friedenskirche
Leuna. Schöne, ſtimmungsvolle Aufnahmen
führten uns durch ganz Deutſchland, zeigten
uns die oft verborgene Anmut und Lieblichkeit
unſerer näheren Umgebung, die Schönheit der
Alpen und die Größe des Meeres. Durch
Bilder von Frühling, hellen Sommertagen
und auch pon Schnee und Winterspracht ge-
leitete uns die Rednerin mit Worten, aus
denen ſo recht die Liebe zur Heimat klang.
Wie gerne hätten wir gleich den Ruckſack ge-
nommen. um uns die Schönheiten unſeres
Vaterlandes erwandern zu können!

Die Vorſitzende dankte Fräulein Meyer herz
lich für die genußreichen Stunden. Nach der
Kaffeepauſe ſang Frau Holſte, von Frau
Meinecke begleitet, mit klangvoller Stimme
„Frühlingsglocken“ und „Ständchen“ von Schu

ert und „Heimweh“ von Hugo Wolf. Die
Vorſitzende dankte dann Frau Dr. Schmitz,
die leider auf eigenen Wunſch aus dem Vor-
ſtand. ausſcheidet, herzlich für all die treue
Arbeit, die ſie ſeit Beſtehen der Frauen
hilfe der Friedenskirche als Schriftleiterin ge-
leiſtet hat. Weiter wurde bekannt gegeben, daß
der ſeit einem Jahre vakante Poſten der 2.
Vorſitzenden von Frau Dr. Vogt über
wommen wurde.

Der nächſte Frauenhilf-Abend findet am 21.
April 20 Uhr im Geſellſchaftshaus ſtatt. Paſtor
Lüttke wird über die Evangeliſche Jugend
führung ſprechen.

„Manöverball“ der Teno.
Schkopau. Die Nachrichtenſtaffel der Tech

niſchen Nothilfe, Ortsgruppe Halle veranſtaltet
am Sonnabend im „Raben“ einen Manöver
ball“. Die Bevölkerung, beſonders aber die
holde Weiblichkeit, die ja zum Tanz gebraucht
wird, iſt herzlich eingeladen. Die Nothelfer
werden ſich bemühen, den Erſchienenen durch
Darbietungen aller Art und vor allem durch
fröhliche Tanzmuſik den Abend recht abwechs-
lungsreich zu geſtalten. Am Sonntag früh
findet dann in der Umgebung Schkopaus eine
aroßangelegte Nachrichtenübung ſtatt, bei der
auch ein von der Staffel ſelbſt gebauter Trans
portwagen mit eingebauter Vermittlung ge-
zeigt wird. Die Uebung verſpricht ſchon da-
durch beſonders intereſſant zu werden.

Ein goldenes Jubelpagr.

Günthersdorf. Morgen feiert in körperlicher
und gefſtiger Friſche Gottfried Richter und
feine Ehefrau Emma, geborene Dietze, das
Feſt der goldenen Hochzeit. Richter war un-
unterbrochen 45 Jahre als Hofmeiſter auf dem
Rittergut Kötzſchlitz tätig. Dem langjährigen
Leſer des „Merſeburger Tageblattes“ wünſchen
wir ein frohes Feſt und ein geſegnetes Alter.
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Aufnahme und Unterſuchung der Schul
neulinge.

Teuditz. Am Freitag. den 31. März, um
Ein Uhr, wird der Kreisjugendarzt diehulneulinge, in der alten Schule unterfuchen.
Es iſt erwünſcht, daß ſemand von den Eltern
an der Unterſuchung teilnimmt. Die Auf-
nahme der Schulneulinge erfolgt am Montag.

den April

Wer will wieder mikarbeiten?
Stahlhelm-Orksgruppe führk Skraßenbauprojekt im Arbeiksdienſt durch.

Mücheln. Nach den glatt verlaufenen Vor
verhandlungen zu denen ſich unter dem Vor-
ſitz der hieſigen Stahlhelm- Führung die Ver-
treter der Provinz, des Kreiſes, der benach-
barten Gemeinden, wie die der Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie im Herbſt zuſammenge-
funden hatten, um den chauſſeemäßigen Aus-
bau der Straße Stöbnitz--Niedereichſtädt im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes zu be
ſchließen und zu finanzieren, iſt nunmehr die
ſtattliche Genehmigung zur Ausführung die-
ſes Planes gegeben worden. Danach wird
bei einem Geſamtkoſtenaufwand von 30 000
Mark, der ſich aus einer Förderungsſumme
von 17000 Mark und einem von der hieſigen
intereſſierten Jnduſtrie, Landwirtſchaft wie
von der Provinz gezeichneten Betrage von
13 000 Mark zuſammenſetzt. dieſer Straßen
bau durchgeführt werden.

Es ſind für die Ausführungen dieſes Pro-
jektes vorgeſehen 20 Arbeitswochen für 70
junge Leute bei täglich ſechsſtündiger Ar-
beitszeit. Die Unterbringung und die Ver-
pflegung der Arbeitsdienſtwilligen wird in
den Wohnräumen der Zuckerfabrik Stöbnitz
geſchehen, und zwar in Stuben für je ſechs
bis acht Mann. Dem geſchloſſenen Lager
ſtehen weiter für Unterrichtszwecke öie Auf-
enthaltsräume des Ledigenheims der Grube
Eliſabeth, ſowie für ſportliche Zwecke die in
der Nähe der Zuckerfabrik Stöbnitz gelegenen
Sportplätze der Gemeinde Stöbnitz und ein
Schwimmbad zur Verfügung.

Träger des Dienſtes und der Arbeit iſt
der Stahlhelm, Untergau Mücheln, der in
ſeinet Müchelner Ortsgruppe eine der aktiv
ſten in Mitteldeutſchland mit eigener Stahl-
helm- Kapelle und eigenem Heim beſitzt. Es
iſt erfreulich feſtzuſtellen, wie zur Durchfüh-
rung dieſes großen Projektes die Gemeinden,
Induſtrie und Landwirtſchaft außer durch die
Bereitſtellung der Mittel, auch durch die
Uebernahme der koſtenloſen Transporte der
Materialien für den Ausbau der drei Kilo-
meter langen Strecke faſt gewetteifert haben.
Und es iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß
dem Wollen aller an dieſem Werk beteiligten
Kreiſe, die in den letzten Jahren auf ſozia-
lem Gebiete ſo Erfreuliches geleiſtet haben
Unterſtützung der Mansfelder Bergleute,

Winterſpeiſung 1931—32, 32—33) der gleich-

große Erfolg auch auf dem Gebiete des frei
willigen Arbeitsdienſtes beſchieden ſein möge

Daß durch die Jnitiative des Müchelner
Stahlhelm und ſeiner ihm zur Verfügung
ſtehenden Kräfte für die geiſtige, ſeeliſche und
ethiſche Förderung der ſich am Werk beteili-
genden Jugend die Leitung des Lagers, die
nötige Stützung erfahren wird, ſteht für den
Kenner der hieſigen Verhältniſſe außer
Frage. Der Arbeitsbeginn iſt auf den 19.
April 1933 feſtgeſetzt. Der Tag des Ein-
treffens auf den 18. April.

Meldungen unter Beifügung einer Ge
ſundheitserklärung ſind zunächſt von Aus-
wärtigen ſchriftlich zu richten entweder an
Lehrer Paul Steller-Stöbnitz Kreis Quer-
furt (Schule) oder an Studienrat Dr. Herr-
mann-Mücheln, Promenadenſtraße 4, oder an
Fabrikdirektor Dr. Rieper-Stöbnitz, Zucker-
fabrik ſolche von auswärtigen Stahlhelm-
kameraden durch die Dienſtſtellen an den
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Unter-
gau Mücheln, zu Hö. des Zimmermeiſters
Fahr, Mücheln, Promenadenſtraße. Für die
Meldung kommen junge, auf nationalem
Boden ſtehende Leute aller Berufe bis zum
25. Jahre in Betracht, die Luſt und Freude
für das Werk mitbringen und Jntereſſe an
ihrer eigenen Weiterbildung haben.

Berufsberatung für Männer.

Mücheln. Am Dienstag, dem 28. März,
hält der Berufsberater aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30
Uhr in der Nebenſtelle des Arbeitsamtes der
alten Schule, Kirchberg 14, ab. Schulzeugniſſe,
bemerkenswerte Arbeitsproben, von Schulent-
laſſenen auch Arbeitspapiere, ſind mitzubringen.
Diesmal ſind Männerberufe an der Reihe.

Nächtlicher Ueberfall.

Mücheln. Als in der Nacht zum Freitag der
Kaufmann, Schu. von hier den Gaſthof „Deut-
ſchen Hof“ verlaſſen hatte, wurde er von un
bekannten Tätern überfallen und am Kopf und
im Geſicht verletzt. Die polizeilichen Ermitt
lungen ſind aufgenommen.

Aus cqer Nachbarstadt Halle

Hie Drehliß und hie Pekersberg!
Politik, Lokalpatriotismus und „a biſſerl Ligab“ außerdem.

Waren es politiſche Gegenſätze, die
Abend des 17. Juni vorigen Jahres zwiſchen
den Petersbergern und den Drehlitzern eine
Maſſenprügelei in Drehlitz herbeiführten,
war es lokalpatriotiſche Rivalität, war es
Eiferſucht oder Raufluſt? Wohl von jedem
ein bißchen war dabei

Zwar behaupteten die fünf, jetzt am
23. März vor dem Schöffengericht Halle
wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Körper-
verletzung angeklagten Petersberger, ſie
hätten an jenem Sommerabend im Nach-
bardorf Drehlitz nur Zigaretten kaufen
wollen, weil die billigeren Marken in
Petersberg ausgegangen waren. Das war
möglich und ihnen unuicht zu widerlegen.
Dennoch hat ſicherlich auch die politiſche
Einſtellung im Untergrunde die Gegner-
ſchaft beeinflußt.

Die Petersberger ſtanden ganz links, d
rehlitzer gans rechts Ein Petersberger der 22jährige Geſchirrführer Karl

V. nahm dieſen Marſch wahr, um ſich miteiner Drehlitzerin, für die er ſich
intereſſierte, zu unterhalten. Einen
jungen Drehlitzer wurmte das; er erklärte
dem Petersberger, ſie, die Drehlitzer könnten
mit ihren Mädchen allein puſſieren. Dazu
brauchten ſie die Petersberger nicht.

Geſchirrführer „wie iſt es
iſt fraglich, ob

wollte, oder
einem

Da fragte der idenn mit der Schlägerei?“ Es
er auf eine frühere anſpielen

ob das eine Heransfordernng zu
Kampfe ſein ſollte.

Der Drehlitzer muß es als das letztere auf
gefaßt haben. Er ſagte „warte einen Augen-
blick“ und pfiff Hilfe herbei aber ſchon
hatte er von dem Petersberger ein paar
Ohrfeigen. Der aber wartete ganz un-
ſportmäßig gar nicht ab, bis ein Ring ge-
bildet und ein Ringrichtes ſeines Aentes
waltete.

Auf den Pfiff kamen nun die Drehlitzer
aus dem Gaſthaus geſtürzt und dem Ge-
ſchirrführer eilten die Petersberger zu Hilfe,
die viel zahlreicher waren als die fünf, die
jetzt angeklagt waren. Doch die meiſten von
ihnen flüchteten ſogleich. Von den Fünfen
tat ſich beſonders hervor der 23jährige Ar-
beiter Franz Sch., der mit einer Latte mit
vorſtehendem Nagel ſchlug und auf dem
Rückzuge noch mit Steinen auf ſeine Gegner
warf.

Dies war das einzige, was ſich an Tat-
ſächlichem aus der Schlacht noch jetzt in der
Gerichtsverhandlung feſtſtellen ließ. Den Sch.
verurteilte das Schöffengericht, da er ſchon
dreimal wegen Körperverletzung vorbeſtraft
iſt, zu 2 Monaten Gefängnis unter
Verſagung mildernder Umſtände. Gegen den
Geſchirrführer, der mit den Ohrfeigen den
ganzen Kampf begonnen hatte, wurde das

an 10 Ihr m der alten Schule, Vexrſahren eingeßellt; ſeine Tat ſtellte ſich nur

am als einfache Körperverletzung dar, und hier-
für fehlte der Strafantrag, der verſpätet ge-
ſtellt war. Die anderen drei „Kampfge-
noſfen“ mußten mangels Beweiſes fre i-
geſprochen werben
Schandtak am Kaiſerdenkmal.

Der Lorbeerkranz des Magiſtrats vernichtet!
Der vom halliſchen Magiſtrat am Feier-

tage der Nation des nationalen Deutſchlands,
dem Tage der Reichstagseröffnung in Pots-
dam, am Kaiſer Wilhelm-Denkmal auf dem
Preußenring vor dem Standbild Kaiſer
Wilhelm J. niedergelegte Lorbeerkranz mit
der Schleife in den Stadtfarben iſt in der
letzten Nacht von Bubenhänden völlig zer-
riſſen worden. Lorbeer liegt ringsum zer-
ſtrent, die rotweiße Kranzſchleife wurde gänz-
lich vernichtet.

Es ſcheint demnach, daß die Roten in
Halle ſchon wieder Oberwaſſer bekommen.
Sie ſollten ſich hüten. Denn die natio
nale Bevölkerung iſt keineswegs gewillt, ſich
je wieder derartige Frechheiten von ſeiten
der SPD. und KPD. bieten zu laſſen, wie
man ſie lange genug unter dem Zwange der
Verhältniſſe ertragen mußte, da die damalige
ſtaatliche Gewalt jeden Akt vaterländiſcher
Selbſthilfe inhibierte. Zu hoffen iſt jetzt
nur, daß die Polizei alle Anſtrengungen
macht, des Lumpengeſindels, das zu nächt-
licher Stunde dieſe neue Schandtat beging,
habhaft zu werden. Und unſere Gerichte
werden dann hoffentlich eine wirklich exem-
plariſche Strafe verhängen, damit die
Geſinnungsgenoſſen der Täter für alle
Zeiten gewarnt ſind!

Brand in einer Rohproduktenhandlung

Am Donnerstag abend gegen 23 Uhr
brach in einer Rohproduktenhandlung in der
Geiſtſtraße ein gefährlicher Brand aus. Die
Feuerwehr, die von vier Feuermeldern und
durch zahlreiche Telephonanrufe von dem
Brande benachrichtigt worden war, eilte mit
allen Löſchzügen an die Brandſtelle. Die in
dem Lager vorhandenen Rohprodukten ſo-
wie die angrenzenden alten Gebäude bargen
eine große Gefahr in ſich, ſo daß die Feuer-
wehr gezwungen war, dem Brande mit ſieben
Schlauchleitungen kleineren Kalibers zu
Leibe zu gehen. Jn verhältnismäßig kurzer
Zeit gelang es der Feuerwehr, den Brand
ſoweit einzudämmen, daß eine unmittelbare
Gefahr für die angrenzenden Gebäude nicht
mehr beſtand. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten noch bis nach Mitternacht an.

Was wollten ſie dort

Am Mittwoch gegen 23,25 Uhr näherten ſich
drei Perſonen dem Munitionshaus der hie
gen Schutzpolizei, nachdem ſie die Umzäunung

erklettert hatten. As w. Poſten mehrereSchüſlſe neh flüchteten die
Peronen.

79 Jahre Männergeſangverein.
ReichardtswerbenPoſendorf. Anläßlich ſeines

79. Beſtehens hatte der Geſangverein zu einem
Konzert und Operettenabend eingeladen. Jm
1. Teil des Abends brachte der gemiſchte Chor
Werke von Brahms, Weber und Kreutzer
klangſchön zum Vortrag, die davon zeugten,
daß die ge angliche Durchbildung durch den

iſt. Nach der Begrüßungsanſprache durch den
Vorſitzenden Landwirt Kurt Nöhring folgteals Höhepunkt des Abends die Operette
„Waldrögelein“. Sowohl die Hauptdarſteller
die Damen Elſe Hartmann und Erika Kluge
7 die Kurt Böhland, KarlWerner, Kurt Nöhring, Hans Kretzſch
mar und Walter Böhland, als auch derChor, der be'onders in einem netten FFwreigen
und einen frohen Blindekuhſpiel gefiel,
ihr beſtes, ſo daß ein recht tesflüſſiges Spiel zuſtande kam. Da diemuſikaliſche Begleitung durch die ehe
kapelle Weißenfels recht gut war, ſpendete das
zahlreiche Publikum, das den e des Böh
land'ſchen Gaſthofes bis guf den letzten r
füllte, lebhaften Beifall. Ein ſich anſchließenderFeſtball hielt alle Teilnehmer noch bis gtr
Polizeiſtunde zuſammen.

Orksrichter abgeſetzt!

Roßbach (Schlacht). Der SPD-Ortsrichter
Bruno Rentſch, der der Gemeinde zu aller
hand Schulden verholfen hat, wurde jetzt vonſeinem Poſten entfernt. Als kommiſſariſcher
Ortsrichter wurde der Ortsgruppenleiter der
NSDAP., Franz Henze, beſtellt.

Fünffähriger als Brandſtifter.
Weißenfels. Jn einer Scheune des Ritter

gutes in Neſſa brach vor einigen Tagen ein
Brand aus, dem etwa 2000 Zentner Stroh und
1000 Zentner Luzerneheu zum Opfer fielenDer Brand war von einem Ffünffährigen Kna
ben angelegt worden, der gern einmal ein
großes Feuer ſehen wollte.

Am Sonnkag Miſſionsfeſt.
Benndorf. Am Sonntag, den 26. März, ver

anſtaltet Pfarrer Schöne ein Miſſionsfeſt,
das um 2 Uhr mit einem Gottesdienſt
in der Kirche zu Benndorf beginnt. Pfarrer
Bartſch Kötzſchen, der viele Jahre Miſſio-
nar in Jndien war, wird die Feſtpredigt halten.
Zur Nachfeier 24 Uhr werden ſich die Gemeindeglieder und Gäſte im Gaſthof Kör
bis dorf verſammeln. Nach einer gemüt-
lichen Kaffeeſtunde, zu der die Ortsgruppe des
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz Kuchen und Kaffee geſpendet hat.
werden ein Vortrag und Lichtbilder aus der
Miſſionsarbeit geboten. Geſang der Gemeinde
wird mit Chorgeſängen des Benndorfer Kir
chenchors abwechſeln und den Schluß ſoll eine
Verloſung bilden. Dazu haben viele fleißige
Frauenhände ſchöne Handarbeiten gefertigt und
der Vaterländiſche Frauen-Verein hat andere
erfreuliche Gewinne gſtittet. Alle Erträge ſind
für die äußere Miſſion beſtimmt.

Aus dem Kirchenleben.
Thalſchütz. Dem zukünftigen Pfarrer von

Kötzſchau wird die Verpflichtung zur Mitver-
waltung der Kirchengemeinde Thalſchütz auf-
erlegt. Damit wird die ſeit Jahrhunderten
beſtehende pfarramtliche Verbindung von
Thalſchütz mit Piſſen aufgelöſt.

ZD-ZdJ
Bunter Abend bei Wünſche

Beuna. Am morgigen Sonntag veranſtaltet
der Mandolinenklub im Gaſthof Wünſche einen
Konzertabend, auf dem das Schulorcheſter zum
letzten Mal unter Leitung von Lehrer Böhme
auftritt.

gonzerkabend der Hänger.

Bad Dürrenberg. Der von der Vereinigten
Sängerſchaft Bad Dürrenberg am Donners
tagabend im Saale des Gaſthofes „Zum
Gradierwerk“ gebotene Konzert- und Thea-
terabend hätte einen beſſeren Beſuch verdient,
Unter Konrektor Törpes Taktſtock kamen
alle Lieder klangvoll zu Gehör. Die reizende
Poſſe mit Geſang von Siegfried Philippi,
die ſieben Darſteller aufführten, wurde reich
applaudie rt. Der Vorſitzende des Vereins, Leh-
rer Peter ernannte ſchließlich die MitgliederB. Herrich, G. Maſt und O. Pilo zu
Ehrenmitgliedern und überre ichte ihnen für
25jährige treue Mitgliedſchaft eine Ehrenur-
kunde. Vorſtandsmitglied Zimmermefſſter
Schubert zeichnete dann den Vorſ itzenden für
ſeine über 30jährige Mitgliedſchaft ebenfalls
mit einer Ehrenurkunde aus.

Abityrium beſtanden.
Lützen. Fritz Volkhardt. Sohn des Kauf

manns Volkhardt von hier, beſtand am Wei-
ßenfelſer Reformrealgymnaſtum das Abitur.
Wir gratulieren.

Lichtbildervortrag über Torfverwendung.

Bad Lauchſtädt. Am Sonntag findet im
Gaſthof „Stadt Leipzig“ ein intereſſanter
Lichtbildervortrag über die verſchiedenartige
Anwendung von Torfmull ſtatt, der von der
Mitteldeutſchen Torfmull-Vertriebsgeſellſchaft
in Erfurt veranſtaltet wird.

Gründung eines „Glatzenvereins!“

Schotterey. Daß es in der ernſten Zeit noch
viel humoriſtif ſche Leute gibt, beweiſt die Grün
dung eines „Glatzen »Vereins“, der allwöchent-
lich Freitags im „Goldenen Adler“ ſeine Zu
ſammenkunſt hat.

Neue SA-Gruppe-
Großgräfendorf. Am Donnerstag wurde

hier im Breyerſchen Lokale eine SA- Gruppe
gegründet in Stärke von 24 Mann.

Chorleiter Rektor Siebert außerordentlich r
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Wahl
zur Stadtverordnetenverſummlung

GHemäß s 6 des Gemeindewahlgeſetzes 1063 Geſch.

Kleine Anzei gen des Mers eburger Tageblatt“

Meo-Ballgtol Alever!
Vor dem Kriege er im in und
eben Waffenös] das beste Desinfciens
für Mensch Tier uno Pflanze. Tötet
Eiter- und Wundbarillen gemäß

rospekt II) and cegt Gewebsneubil-
dung hbervorragead an. Be Erkran
kungen von Kindvieh, Pferd. Husd,
desonderg Wunder ans Verbreanungen

Für Kaninchen
bei Flechte, tiaaraustall. Räude.
Schuupfen Rachenkatarrn. Mangel an
Freßlust usw. ſed Versuch weis!

2.25 RAl., Kapseln 00 Stück4,40 RM. 50 Stück 2.40 RM Ferner
34, l. 2 usw. Kilo in Kannen,

Prospekte und Welthiteratur gratis Er.
hältlich in Waffenhandlungen Apo

theken. Drogerien. sonst vor
Chemische Faurik F. W Klever,
Köln 36. Brandenburger Straße 6.

vom 12. Februar 1924 ſind als Stadt-verordnete feſtgeſtellt:

a) vom Wahlvorſchlag 1(National a Deutſche Arbeiter
partei (Hitlerbewegung).)

Olleſch, Walter, Grubenbeamter,
Rietze, Reinhold, Drogiſt,
Geſchwantner, Wilhelm, JuſtizOberſttt.
Urbanski, Joſef, Arbeiter,
Dr. Blankenburg, Hellmuth, Fabrikant,
Weinreich, Karl, Amtsmeiſter,Fiſcher, Richard, Schneidermeiſter,
Bubel, Eugen, Labor.Arbeiter,
Erge, Paul, Buchhalter,
Lehmann, Max, Dipl.-Landwirt und

Buchprüfer, 4Agthe, Hermann, Jngenieur,
Strutz, Walter, Landes-Oberſekretär,
Flux, Johann, Kraftfahrer,
Engel, geh Mechanikermeiſter.

m Wahlvorſchlag 2:(Sogaldenole hen Bartei Deutſch

Hojenski, Eduard, Buchdruger,
Grimm, Ernſt, Dreher,
Fiſcher, Heinrich, Fabrikarbeiter,
Hirſch, Erna, Hausfrau,
Heſfelbarth, Paul, Mawrer,
Dannenberg, Robert, Geſchäftsführer

des Mietervereins,Cichoracki, Franz, Bautiſchler.

c) vom Wohlvorſchlag 3:
(Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.)
Koenen, Bernhard, Elektriker,
Dreſe, Paul, Lederarbeiter,
Krappmann, Marie, Hausfrau,
Babucke, Louis, Korbmacher,
Wenkel, Otto, Fleiſcher.

d) vom Wahlvorſchlag 5:
(Kampffront „Schwarz-weiß-vot““)

Schmidt, Erich, Zigeleibeſitzer,
Dr. Steinbrück, Herbert, Oberregierungs

und Veterinärrat,
Prof. Dr. Wedding, Georg, Studienrat.

e) vom Wahlvorſchlag 10:
(Bürgerliche Einheitsliſte.)

Ploetz, Bruno, Landes-Oberſekretär,Pfeiffer, Friedrich, Schloſſermeſſter,
Geske, Willy, Fabrikant.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann
nach 8 6 des Hemeindewahlgeſetzes
jeder Wahlberechtigte binnen zwei
Wochen nach der Bekanntmachung bei
dem Magiſtrat Einſpruch erheben.

Merſeburg, den 25. März 1938.
197/237. Der Magiſtrat.

Von der LdwK. an
erk. Lehrwirtſch. S

2 Geflügelzucht-
Elevinnen

Antr.baldmögl. ſpät
ab Oſtern. Junge
Mädchen mit guter
Schulbildung u. aus
gut. Familie bevor
Ausk. über m Farm
ert. d. Ldw. Kamm.
Frau Martha Haaſe,
Rttgt. Kle nliebenau,
MerſeburgLand.

Haustochter
zum Bedienen gegen
Trinkgeld in Gaſt-
wirtſchaft geſ. Ang.
unt. V 23934 Geſch.

Für ſofort wird ein
kaufmänniſcher

Lehrling
geſucht. Offert. mit
handoeſchriebenem

Lebenslauf unter C

DDES[TJGeneral
Vertrieb

bei hohem Verdienſt
für dort. Bezirk ſof.
zu vergeben. Nur
ſtrebſ., fleifß. Perſon.
wollen ſich melden.

26jähriges Mädchen

Stellung
Ang. unter C 3053

Gute Zeugniſſe vorb.

z. 6. od 1. 7. geſ.
Ang.u C1059 Geſch.

P Groß-Wuſterwitz. S
Erfahrene, zuvert.

Möbl. zimmer
part. ſep. Eing.,
ſehr ruhiger Straße
per ſof. od. 1. April
abiugeben. Offert. u-

in

Verkehrslage

6 Jahre

geräumig, m. Neben-
raum in Merſesurg

am Markt, in wel h.
lang ein

wurde, iſt ſofort od.

Solide

bel

meiner 500 Mrg. gr.
Wirtſchaft ſtellt zum
1. 4. d. J. ein sK. Ronneburg

Golben b. Zeitz

Buchhalter

ichaftsinſpektor, Auf
ſicht über Viehſtälle

Zu verkaufen
ſehr gut erhaltener

in frauenloſ. Haus
halt. Offerten unter
C 1040 Geſch.

Suche zum 15. April
Stellung als

Stütze
oder Alleinmädchen.
Bin 24 J., ſelbſtänd.,
in bürg. Küche ſowie
aller Hausarbeit bin
auch ſehr kinderlieb.
Gute Zeugniſſe vor-
handen Zuſehr. mit
Gehaltsangabe erb.
an jyrl. Ella Renger,
Rittergut Dieſig bei
Reichenbach O. L.,,
Görlitz-Land.
Schreidergeſellin,

Jahre, n mod.J gutbewandert 3 J. Lehr-
zeit, ſucht, am liebſt.
im Maßgeſchäft zum
1. 5. 33 paſſ. Stelle.
Ang. u, F 365 Geſch.

Kutſcher
Junger Mann, 25J.,

Dom

Fre tag, 20 Uhr,

lichen Jugend.
chor s. Mittwoch,

11 Uhr Konfirmation,

Verein des Neumarkts
„Schiller“ in Venenien. Donnerstag, 20 Uhr,
Mädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Ovomaltine hat den Wohlgeschmack einer köstlichen, rein
natürlichen Zusammensetzung aus Frischeiern, frischer Voll-
milch, Gerstenmalz, bestem Kakao mit reichem Gehalt an
Mineralstoffen, Vitaminen, Verdauungsfermenten.

„lch möchte lhnen mitteilen, daß lhre Ovomaltine
bei unserem jetzt 7 jährigen Töchterchen geradezu
Wunder gewirkt hat. Mit 2 Jahren machte mir die
kleine sehr Sorge, sie wollte nie essen und sah
dazu gelblich-blaß aus. Ich probierte nun Ovomaltine
und von dieser Zeit an wollte unsere Kleine keine
Weiße Milch“ (wie sie sagte) mehr trinken und

entwickelte sich zusehends zu einem blühenden
Mädelchen, das ohne uns zu schmeſichein

“Stellun 2 läden Weüngher Gokkesdienſt- Anzeigen
Weißen elſer Straße (Icheroder Aufwartung. 49 a 51 ſof. zuverm. 24 J. nat. geſinnt Sonntag, den 26. März 1933. (Lätare.)

Zu erfr. Geſchä tsſt. Zu erfrag. Weißen ſucht Stellung. am Paſſionsgottesdienſt
felſer Straße 34 iebſt. nach Pommern. für alle 4 ev. Gemeinden Donnerstag.,

20 Uhr, im Dom, Paſtor Berckenhagen.

mit Koch und Näh Eig. Handwerkszeug. en. dkenntniſſen ſucht Moderne Auf jey. Stelle 3 Kollekte: gar du Anſtalten
4h Zimmerwohn. Erich Juhl, Warchau. s predigen

9 Uhr Konfirmation, Sup. Kramm.
(Amtswoche derſelbe). 11 ilhr Konfirmat.

Ge Paſtor Wuttke. Familienabend der DomS Mamſell gemeinde reitag 20 Uhr, im Tivoli.
laden für frauenl Haush. Stadt 9 Ühr Konfirmation Paſtor Riem.

Kirchenchor An der
Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 9 Uhr iBerckenhagen. 11 Uhr Konfirmation, Paſtor
Konfirmation, Paſtor

C 3055 Geſch. 35 e Scheibe. Dienstag, 19.30 Uhr, Verſamml.Friſeurgeschäft mit L d der Frauenhilfe in der Herberge zurFreundlich beſt. Erfolg betrieb. an w. Heimat. Dienstag, 20 Uhr, Männerabend
im „Al en Deſſauer mit Vortrag v. HerrnMöbl. Zimmer ſpäter billig zu verm r 7 Oberregierungsrat Spannagel: „Ueber

m. Frühſtück billig Gaudernachk, Landw. Sohn. deutſches und römiſches Recht.“ Sonnabd.,
zu vermiet. Off. u. Merſeburg, prakt. tätig, 27 J.,20 uhr, Jungmädchenbund der Altenburger
C 3054 Geſch. Johannisſtraße 2 led., firm in Schreib Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

maſchine u. Stenogr. deumarkt 10 Uhr, Konfirmation, Paſtor
ſow. Buchabſchlüſſe, Boit. Montag, 20 Uhr, Konfirm. Söhne
ſucht Stell. als Wirt im Pfarrh. Dienstag, 20 Uhr, Kirchlicher

im Gaſthof von

uſw. Angeboie an e 13.30 gonfirmat ſior Bottz P. Fiſcher Schloßgui §egng Friedenatrhe 930 Uhr Gete-,
S ienſt. 10.45 Uhr, Kindergottesd. Diens-7 9 Kreis Weimar. tag, 19.30 Uhr, Unterredung mit der weib-

20 Uhr, Uebung des Kirchen
Paſſionsand.

8 Uhr.

20 Uhr,Freitag 17 Uhr, Choralfingeſtunde.
Leung Odckendorf Gnadenttrche.

20 Uhr.

Donnerstag,

in Neumark.

a ten Schule.

Schule.
bund
Paſſionsgottesdienſt
abend, 15 Uhr.
der alten Schule.

Hroßkayng

Mittwoch, 19.30 Uhr

Sonntag, 20 Uhr,

Paſtor Maladinsky.

h

Ich bin ſehr zufrieden
mit Jhrem Knoblauchſaft, ſchreibt uns

rau Klara verw. Gräf, i. B.
litt an Arterienverkalkung und Herz

beſchwerden und kann daß
Jhr Knoblauchſaft Wunder an mir
wirkte. Jch habe den Knoblauchſaft
ſchon vielen empfohlen. 74 344

Finſſer-Knoblauchſaft
iſt appetitanregend. reinigt Blut und
Darm, ſchafft geſunde Säſte und leiſtet
bei Arterienverkaikung, zu hohem Blut
druck, r Darm-, Leber und
Gallenleiden, bei Aſthma. Rheuma-
tismus und allen Stoffwechſelſtörungen
gute Dienſte. Flaſche RM. 3.-, Berſuchs
flaſche RM. 1.
Geruchlos und ohne Geſchmack ſind
Zinſſer-Knobl auchöl-Kapſeln u. Knob-
lauch-Tabletten. Schachtel je RM. 3.-.
Knoblauch Bonbons, Beutel 50 Pf.
Jn Apotheken zu haben, Knoblauchſaft
auch in den Drogerien, ſonſt direkt

(Berſandapotheke).

Dr. Zinſſers Co. o
HeilkräuterTees80 000 c Leipaig über

Zinſſer-Hausmütel. 7

AltZhüringer
Luzerne-Samen

anerkannt von der

Ihre zerriſſ Strümpfe

werden nach geſ. geſch.
Reparatur wie neuwert.

20 Uhr, denen nnd
en i h ehe nBeuna mit nachfolgender Abendmahlsfeier i20 Uhr, Kirchenchor. mehrere Fuhren gibt
abend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlit
und Prüfung der diesjähr. Konfirmanden

11 Uhr.
in der geh izten alten Schule.Chriſtliche Ddiovoll- Verſammlung in der

Montag.
Frauenabend in der alten Schule.
16 Uhr, Jungſchar (Mädchen) in der alten

19.30 Uhr, Evangel Jungmädchen-
im Pfarrhauſe.

Jungſchar (Knaben) in

10 Uhr,

Familie kreis. Dienstag, 20 Uhr,

S ügel. i Gottesd., Paſtor Lüdtke. Keine Stopf u. Klebe Thüringer auptErich Weigel, tutzflügel Weimar, 5öhlitzſch 10.30 Uhr, Leſe-Gottesd. arbeit. Keine drückend. J irtſ 9 r
Uhyſt, Sachſen. Bismarckplatz 2, I. Kahte. Aus 3 P andwirtſchaftsTel. 1621 Zſcherben 8 Uhr. Gottesdienſt. o ar kammer, gibt ab
15 bis 16fä Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Vru Vor r Erxich Ketſchau5 bis 16 fähr. Kindergottesd. Dienstag, 20 Uühr, Jung Preis pro Paar 45Pf, KleinmölſenDienſtmäd Markiſen Adchenbund. Auf Wunſch neue mako Kleinmölſenten ma J tinden Sie immer bei n W ihr Wog. und Wollſohlen. Auf (Erfurt-Land).

r e S i ſtunde. Freitag. 19.30 Uhr Paſſionsand. Fh nnd t Zzios billig greinCorbetha 8.30 Uhr, Gottesdienſt. tauſendfach bewährt. rJün g Kne cht 8 Geitzer, V J- e i uhr, Gatte eeh fung A. Henckel Futterrüben3 er Konfirmanden, Paſtor Schlechtweg Merſebur Oelgrube29 verkauftgejucht. Frankleben Tischtermeister Markt 12 W Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt, Kurz Weiß. Won BVBlöſien 32.
Müchelner Str. 24 burg k. erſez] Donnerstag, 20 Uhr. Bibelſtunde. waren. Fernſpr. 2645urg, Bismarckſtr 55]Crac a u 8.30 Uhr, Gedentfeier. Faſt neue große
Landwizr 40 Jahre n n d u 10 Uhr, Einſegnung der Kon Bendernallen Zweigen des 7 2 irmandenaushaltes und i Beuna s Uhr, Predigtgottesd. in Niedereriahe, Sie sticht direkt Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in peLalerquetſche
ſehr kindertieb, ſucht Von den anderen Soh T Frl Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Se tenbeutel 2Stellung a erunnen A. Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. e Weizenſtroy

in Ober

Sonn Creypau 8
Zzuchttauben

Kindergottesdienſt verk. Prinäblich 18
19 Uhr, h. Markranſtädt.

Guter 5fähr. ſtarker
Ermländer

fromm und zugfeſt
verk. Zſcherneddel 15
v. Zöſchen

Hauslümmer

10 Uhr, Vorſtell.

19.3) Evangel.
Mittw.,

19 Uhr,
Sonn

Freitag,
in Neumark.

Prüfung der Kon-überall Aufsehen erregte. Auch jetzt im zweiten firmanden. 11.15 Imhr, Kindergottesdienſt. Verden bis auf

Schuljahr sticht sie durch ihr Aussehen direkt von Kiuerga
den anderen Schülerinnen ab. DomMädchenbund.im „Herzog Chriſtian“.Jungfrauen Verein des Vaterländ. Kuh m. Kalb

Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus:

verkauft Göhren 4

Futterfeſte
An der Geiſel 5. Abſatzferkel

Wir gründen einen verk. Ki 3Hier erk Kötzſchen
In allen Apotheken und Drogerien
2u RM. 1.15, RM. 2. 15 und RM. 4.

Montag, 20 Uhr,
Mittwoch. 20 Uhr,

Moderne

ſtunde, Sup. Kramm.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
im Schloßgartenſalon.
Verſammlung An der

Geiſel 5, Paſtor Riem.

3 e fähriger

Fuchs
(Wallach) mittlerenJucht, geſtützt a lang Wohnungen Einfach Schlages abzugebenfähr Zeugn., Stellg. 4 Zimmer mit Küche Möbl. zimmer 4 Zimmer Katholiſche Gemeinden Bündorf 5

Privatlehranstalt tür Töchter als Kutſcher in Land Bad, Loggia ſehr ſonnig u. ſchön Wohnung Merſeburg Tis Uhr. Frühnene mil
Haus Waldtraut, Garnrodse Harz wirtſch. od. Geſchäfts 3 Zimmer mtt gelegen mit elektr. Predigt 9.30 Uhr H t, kirchliche Enterstklass getührtes Internat. ff c i zum 1. 6. oder 1. 7. e 0 Uhr Hochamt, kircht che uc ehaushalt. Offer en Küche, Bad, Loggia Licht zu vermieten. laſſungsfeier. 11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit6 10 Schutahr. Prüfung mitt- ja m 8 geſucht. An ſſungsf h t b ſſlere Reiſe an der Ans'ait Poſtſchließfach 153, vermteten Chriſtianenſtr. 5. I. l C e 6 g. unter formſchönſten Faſtenpredigt u. Legehühner verk.
Weiteriührung bis Abitur. Sfaatl. Schmalkalden, Thür. Ganfad viangeie 10 eſch. erb. Modelle 1933 in Groß-Kayna 8 Uhr, Hochamt mit Pred. Halleſche Str. 68

anerk. 1 ſähr. hön. Handelsschule. ügfah, Blancke zAbt Beruissasbiläung Hadsnant- Stahlhelmer (Hofſeite Tel. 2842 St ohnhaus b Verkauf zu alt. Preiſen Kinderwagen Bis zu Vorkriegspreiſen herabgeſetzt:
schutg ne 972 r Kaufm. prakt. ſucht f. ſeinen Sohn, Sprechzeit 3--5 Uhr Weißenfels zu verh. verrl. arb I Echte Heidſchnucken-Lämmer

Arie welcher Oſtern die nachmittags Hermann Koch Ausſtatiung. er- drollige Spieigeahtenn für Kinder,e Gehrſtelle M werben r e et ln g. nF. Beamter ſucht wie nie bei ater raten, auf ſchlechter Weideim kaufmänn. Beruf z Adinnerwohn. Wohnhaus Scohütze fett werdend, verſendet unter x
Staatlich anerkannte e Kontor. n F. oder wäter. erbteilungshalber Jnh. A. Gieſeler. tie e n re W Stück 9 aJeugniſſe vorhand 1. 5. i m. j gusgeſuchte Zuchttiere M., KäKochschule Griebel Sffei Unter E 1062 Ang, unter E göss r Sie ſeburs, l ſſe II

Meiningen, marienstrage Geſch. Geſch. Badeort zu verkauf W tenplan rl Jördens, Munſter (Lüneb. Heide.)Nähe Bahnhof und Park

A z O. Lo Nr. 5 a.e nte eer geine Anzeigen Röbl. Zimmer Raſtenderg Thür. von Mt. 23 an

a Referenzen t Srospelct gra is. immer erfolgreich zu verm. Schmale Möbel Harniſch leistungstämiges
Straße 18, I. 4000 Mark7 Oelgrube 1 ſexinuersandhaus Kü b t 64De r Heue innerhalb 2 facher mit groß Kollektion immerern e eman OsteosanFriedensm. auſ gut. Futterrüben- in tierrensſotten, Frei von Frau Lähme, Friftgnigte und ohne Verluſte

Wohnhaus in Mer Damenstott.. Wäszche- v e e nen s uſeburg als 1 Hyp- ſamen storen, Herren-Ober- e rade 2 futter). St verbſ u
Olbad-Grasmäher v

M fus m Stahldeſchsel
S Mureinmalim Jahre eine

l offällungl KeineZahnbrüche'
Weniger wartung
Höhere beistungl
fasf geräuschloser

Gang 4

Mk vom Selbſtgeb. geſ.
Off. u. C 1061 Geſch.

Sachs
Kleinkraftrad

neuwertig, gut Berg
ſteiger, m. all. Schik.
zu halbem Anſchaf
fungspreis zu verk.
Ernſtgemeinte Inter
eſſenten erhalt. Photo

ſowie alles Nähere k

rote Eckendorfer,
Abſaat, à Zentner

5 Warhk, verkauft
K. Schönfeld,
Schwabsdorf

Poſt Apolda-Land).

Gebr. guterhaltenes

u

von W. Temmler,
Apolda. Brehmitr. 6.

u. Unterwäsche Gar-
dinen usw. sucht Be-
zirksverireter gegen
hohe Provision. So-
fortige Auszahlung
Nur erstklassig bei
d. Privat- u. Beamten-
Kundschakt einge-
führte Vertreter wer-
den berücksichugt.
Angebote mit ganz
aus ührlichem Tätig-
keitsberlcht und Bild
sind zu richten unt.
P. P. 2152 an Heinr,
Elsler, Ann. Exped

un cher! Echt nur in
l err Duetteta e mal aeſund t vinſg
cren. Far d. H., Leſozig-Eutr 53b,

r u Edgar 7 z3 eniger. umarkte Drr

u J 3. rfu 0Grotzkayna bein a r in der Ger ſeltai
Jn Spergan det: Kre

Kolorialwaren.

W S r
r h
Apotheke u. Drogerie Kart W
Padſt, Hrogenhandlung Oskar

arkſtraße 4
A.-G., Berlin SW 668.



Donnerstag. abends 6.30 Uhr entsehlief sanft naeh
langem, schwerem, in Geduld ertragenen Leiden,
unser lieber, guter Vater, Sehwieger- und GroBvater,
der Landwirt

Louis Schimpfim 77. Lebensjahr
Geusa, den 25. März 1933

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Willy Schimpf

Die Beerdigung ndet Sonntag, nachm. 3 Uhr statt

men
Motto

Preise: Die niedrigsten

Danksaqung
Zurückgekehrt vom Grabe unseres
schlafenen sagen wir allen für die auf
nahme zu dem schweren Verlust, der
hat, unseren herzlichsten Dank.

herztiehen Dank Herrn Lehrer

dem Radfahrer- Verein für
schönen Kranzspenden und berzliche
die seinen Sarg mit Blumen
unseren lieben HEotschlafenen
geleiteten.

2ur

In Namen aller Hinterbliebenen
Klara Winter nebs

Kriegsdort, den 24. März 1933

Herzlichen Dank
Herrn Pastor Günther für seine trostreichen Worte,

Brachmann
der Schuljugend für den schönen Gesang. herzlich.
Dank dem Militär-Verein, dem Gesang- Verein und

das Geleit

schmückten

(alte Preis e)
Auswahl: Die BGröbte

MoBELHALLE
Kurt Gemzel

nur Welbenfelser Str.
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt
Kostenl. Lagerung Lieferung frei

lieben Ent-
richtige Teil-
uns getroffen

und

8

2

Qualitäten: Die Resten

2

TTTT V

und die
n Dank allen,

und
Ruhe

Versenden unsere mit Slegerpreisen aus
gezeichnete 0zM-Marken-Tee-

Bitter
letzten

Angehörigen Nr. 1.. Mk I. in 9- u. 6P d. ostpaketen
Molkerei utter 1.07 J ungesalzen oder gesalzen
rei haus Nachnan e. Bilger A. G Oberschwaàäb

Zentral-Molkerei, Blberach-Riß 61
württembergisches Oberland, Gegründet al

HABEN SIE Es NOTIG

Das beste Rad für Beruf, Sport, Erholung!

Auch bei mir erhalten Sie Teilzahlung

sieh mit einem Fahrrad zweifel-
hafter Güte zu begnügen? Heute,
wo Sie kür wenig Geld bereits ein
Qualitäts Markenrad höehster!
Vollendung bei mir erhalten?
Qualität bleibt Qualität Darum
auch für Sie

Brennabor
Friedrich Engel
Groß a nkstelle

Die glänzend bewährte
K ur gegen:
Stuhlverstopfung, Hämorrhoi-
dal Leiden, Fettleibigkoeit,
Magen- und Leberleiden

Der Frauentee in Wechseiſahren
ist in der Vollendung der

Resomintee
(ges. geschützt) Probepaket MK. I.

WhHheratt erntete
Versand durch die

t Kalser-üoofneke, Mögdedurq-4. H.

Todesfälle
Freyburg a. U.

Oskar Albrecht, Konrektor, 72J.,
Beerd. 26,. März, 15 Uhr

Weißenfels
Karl Voigt, Handelsm., 49 J.

Ermlitz
Frau verw. Friederike Döring
geb. Engelmann, Beerd.26.Mätrz,
15 Uhr

Halle
Frl. Elſa Thomas

Wegen Umzug
verkauſt

Grabdenkmäler
äußerſt billig

Otto BieliSteinmetzmeiſter und Fiddave

Domstraßbe 10
ab I. April: Weißenſelſer Straße 20/22
In Schneidern. nern Unlerricht

eigener Garderobe
Vor und Nachmittagskurſe

G. Wolf Schneidermeiſterin
WMarkwardſtraße 7

olien Sie billig unct

dede Hausfrau
anf der ſöhe ler et gteht, veid, Me vorteſſaft es ſo

Rabatt Sparhücher
ihr für

die einheitlichen

unaufgefordert aushändigen in den

zu besitzen, und wird ihre Einkäufe nur
in fden jenigen Geschaäften besorgen, die

Barbezaniung
des Kaufpreises als
Se lohnhhn un g9

Rabattmarken
Gescheft. des

ßäbatt-Spar Vereins Merse

Der Betreg für die in den icushaltungen befindlichen
Marken ist bei der städtischen Sparkasse mülndelsicher
angeledgt, 50 daß für die Sparer Keinerlei Risiko en tsteht

schnell bauen 7 7
Dann fordern Sie noch heute die Prospekte
unserer GSeselschaft an Günstige Tarifer Kleinsparer, schnelle Zutelſuno

Ablösung von Hypothekent
Auskunft durch

Mederdeutsche Bauspar- Gesellschaft
m. b. Homburo 36, Esplaonode 6

Kearirksvertretung Walter Klseh,
Aroſda Thür., Vtenbacher Str. 45

ekanni, reen ung di

Neue Gänseledern
von der Gans gerupft, mit Daunen, doppelt ge-
waschen und gereinigt, Pfd. 2.-, beste Qualität
3.
Ia Volldaunen B. 9.
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 53. 23,.
la 6 50 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.

Daunen v. 6.Halbdaunen 4.
gerissene Federn mit

portoſrei. Garantie für reelle, staub freie Ware.
Nehme NMehtegeſallend. zur. Frau A. Wodrich
Sansemast. Neu-Tredoin (Oderbruch) 176

Lukrative Vertretung
ſeitens ſehr bekannter, renomierter
Schokoladenfabrik für ihren
neuen, konkurrenzüberlegenen
u. behördl. zugelaſſ. Steckapparat
an verkaufstüchtige. eingeführte
Vertreter (ſpez. Wirte-, Kolo-
nialw., Bäcker- u. Tabakbranche)
ſofort zu vergeben. Meldung mit
ausführl. Angabe über Branche,
Arbeitsfeld, andere Firmenvertret

Verkaufserfolge unter D. D.
36 Exped. d. Bl.

m xkweWx2ml

Grode guswahl, trotz steigenger

Preise ohne Preiserhöhuno!

Verlangen Sie Prospekt der
HOFFBAUER-SIIFTUNG

Potsdam
Hermaonns werde

dung Oberhyzeum Abitur
PDreöhtfrauenobetschule

Ein frauenschule haustöch-
er u. Abifürien tinten Hurse:

Tanzſchule Urſuln Podolsky

e e eBeginn z meiner Knfanger- Tanzkurſe
Mittelſchüler, jg. Kaufleute und

bilhge MMitelmeerrelsen

n M. S. »MONTE ROSA«
an eine enhneenen
voller Veorofieoun o190von RA. a

20. Merz ab GENUA 20. Aprit in VENEDiG
Kewcatonfahrt Deutoehar Akademiker

d Pr. Port Se (Curro. Lunor, Ed. Aas Mal era8 i Be h, M h, O Saat Beirut Kaabbesd),
Mohes. Corf
24. April ab VENEDIG 13. Mai in GENUA
Oder Cnttars, Coefn, Ros Doatnö Patern Aen Konettnä
enerto Tun Karthago Moapet Mon), Caprt.
168., Mal ab GENUA 4. un in HAmSURG
her Er Me om), Fahre Panna e Mallerea, Corot Tanne Qa, Canena ab Cact (Bouäi),
T

e IIIe Daran 6sischanNanu 9 oruzeno9ceket
Mersedurg: Wilhelm Studders, Goſthardetr. 38

Domſtr. 4

April,
Uh.

Ref.
Dienstag, den

Lernende Dienstag, den 4.
Damen 20 Uhr, Herren

Lyzeum, Domgymnaſium,
Real-Gymnaſium:

25. April, Damen 17 Uhr, Herren
19 Uhr. Der Unterricht umfaßt ſämtliche
deutſchen, klaſſiſchen u. moderne Tänzer

2 t

S i

Schihenhau
Der RechtsanwaltMorgen nachmittag

Kaffee Konzert
Uhr Tann z im großen Saal

Bettfedern und Daunen
Best gereinigte Ware, qirekt an Privatefracht- und 2zollfrei.

Billigste Bezugsquelle.
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie deab-
gichtig. erst spät. z. kauf.

Gerhard Slangen
in Eupen,
Bettfedern- eGediet Eupen-Malmedy.
(Neudeigien) Kirchstraße 7

Bauftellen
an Jahn-, Frießen- und Thietmar-
ſtraße in Merſeburg zu verkaufen.

Landbäckerei
Krs. Merſeburg, gutes Geſchäft, maſſive
Gebäude, altershalber bei etwa 12 Tſd.
RM. Anzahl. zu verkaufen. Reſtkauf-
geld günſtig!
Grundſtück m. Kolonmialwarengeſch.

Hausſchlachten) in Merſeburg in beſtem
Zuſtande, bei etwa 10 Tſd. RM.
Anzahl. zu verkaufen.
Landſchmiede Grundſtück
bei Schkeuditz, mit Garten u. Ader
preiswert zu verkaufen. Näheres koſten

zum großen
Neinemachen

die bhewälsrfen

Hencel-
suchen

Persil Henko i Ata

das stärkste der Wenn

ralgien, Blutgefaß- und Nervenleiden, Wechselbeschweräden,

Verbilligte Pauschalknren.

daher Uberragende Heillerfolge gegen Rheumsa, Gicht, Nem-

Alterserscheinungen.
Wirksame Haustrinkkuren,.

froi drei W »riraltung.

Der liebe Lohn
oder Die Pfände ne

Bausparkasse, Deutsche Bau Gemeinschaft
A. G. Leipzig N 22 nebst Orisgr. Mersebuig

Einmaliger Theater- Abend
veranstaltet von der Bausparkasse Deutsche
Bau-Gemeinschaft A.-G., Leipzig N 223 und
Ortsgruppe Merseburg am Sonntag, 26. März
1933 imK a sin o 20 Ubr
Zur Aufführung gelangt das überall mit Bei
fall aufgenommene Volksstück

Alle Bin wohner von Merseburg u. Umgebung
sind herzlichst eingeladen. Die Aufführung
des Stückes durch Berufsschauspieler verbürgt
einen genußreichen Abend.
Es laden herzlichst ein

im

les durch Albert Franke, Jnh. Willy
Franke u. Guſtav Beyer, Vermittlas.-
u. Aufktionsgeſchäft, Merſeburg. Lin
denſtraße 11, Tel. 2635,

übernimmt
Verteidigung in Strafsachen auch

I.

die gerichtliche

Beratung bei Zahlungsschwierigkeiten.

Treuhandgeschsfte aller Art, Vermögens-, Grundstücks-,

Beratung in Rechtsstreitigkeiten vor den Arbeifsgerichten,
Vertretung vor den Landesarbeitsgerichten und dem
Reichsarbeitsgericht.

Beratung in Verwaltungssachen und die Vertretung

anwalt einer gesetzlichen Aufsicht und Disziplinargewalt, auch
hinsichtlich seiner Gebühren

„Notariatssachen
sind die Gebühren die gleichen wie bei Gericht.
Der Notar übernimmt auch freiwillige Versteigerungen.

außer der Vertretung in Zivilprozessen u. der

die zur Verhütung von Prozessen
und außergerichtliche

gebotene Beratung
Einziehung von

Aubenständen.

Einleitung und Durchführung von außergerichtlichen
und gerichtlichen Vergleichsverfahren, sowie die Ver-
tretung im Vergleichs- und Konkursverfahren.

Nachlaßverwaltungen, das Amt als Testamentsvollstrecker.

Verwaltungsgerichten (Bezirksausschuß und
Versicherungsämtern und Ver-

vor den
Oberverwaltungsgericht),
sorgungsgerichten

Gegensatz zu anderen Personen untersteht der Rechts-

Die Merseburger Rechtsanwälte und Notare.

r
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